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Montag den 4. December 


1843. 


Die jetzt hier anweſenden Kandidaten der evangell⸗ 
ſchen Theologſe, mit Ausſchluß der Herren General⸗ 
Subſtituten, werden hierdurch aufgefordert, entweder am 
Sten oder am Iten oder am 15ten d. Mts. ſich per⸗ 
ſönlich und zwar in den Nachmittagſtunden von 2 bis 
4 Uhr bei mir zu melden und die zur Berichterſtattung 
an die hohe Behörde erforderlſchen Atteſte, fie felen Ab: 
gangs⸗Zeugniſſe von der Univerfität oder Zeugniſſe der 
beſtandenen theologiſchen Prüfung, nachzuweiſen. 

Breslau, den 2. Dezember 1843. 

Fi ſche i. 


Inland. 


Berlin, 30. Novbr. Se. Maj, der König haben 
dem bisherigen Großherzogl. Badiſchen Minſſter⸗Reſiden⸗ 
ten, Oberſten v. Frankenberg, eine Privat⸗Audienz 
im biefigen Königl. Schloſſe zu erthellen und aus deſſen 
Händen das ihm in ſeiner nunmehrigen Eigenſchaft als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Mini⸗ 
ſter von Sr. Königl. Heheit dem Großherzoge von Ba⸗ 
den ertheilte Beglaubigungs⸗Schreiben entgegen zu neh: 
men geruht. 5 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Hauptmann Came ſas ca, Adjutanten Sr. Königl. 
Hoheit des Erbgroßherzogs von Heffen und bei Rhein, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Kaſſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfol⸗ 
ger und Ihre Kaiferl, Hoheit die Großfürſtin Ma⸗ 
ria Alexandrowna von Rußland find von St. 
Petersburg hier eingetroffen. 

Angekommen: Der Hof⸗Marſchall Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfürſten Thronfolgers, Wirkliche Staats⸗ 
rath v. Olſuffteff, von St. Petersburg. Der Ge 
neral⸗Major und Kommandeur der Aten Diviſion, v on 
Hollebe n, von Mainz. — Abgereiſt: Der Fürſt 
Konſtantin Ghika, nach Buchareſt. Der Ober-⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Brandenburg, v. Meding, nach der 
Altmark. : 

(A. P. 3.) Geſtern, am Jahrestage der Vermäh⸗ 

lung unſeres hohen Herrſcherpaares, gab der 
Geheime Staats⸗Miniſter Graf zu Stollberg einen 
glänzenden Ball, welchen Se. Majeſtät der König, Ihre 
Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, der Prinz und die Prlnzeſſin Friedrich der 
Niederlande, die Prinzen Karl und Adalbert von Preu⸗ 
ßen und der Prinz Auguſt von Württemberg, fo wie 
Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Liegnitz, mit Ihrer 
Allerhöchſten und Höchſten Gegenwart beehrten. Ihre 
Majeftät die Königin, Allerhöchſtwelche ebenfalls bei dem 
Feſte hatten erſcheinen wollen, waren daran durch Un⸗ 
wohlſein verhindert, doch find Ihre Majeſtät gegen wär⸗ 
tig faſt gänzlich wieder hergeſtellt. In der eben ſo zahl⸗ 
teichen als glänzenden Geſellſchaft bemerkte man unter 
Anderem auch den Erbprinzen von Monaco. — Gegen 
11 Uhr, während im Ballſaal ſelbſt getanzt wurde, 
verbreitete fi) von einem der hinteren Räume in die 
zunächſt liegenden Zimmer ein heftiger Rauch. Es 
ergab ſich, daß eine der dortigen, leicht entzündbaren 
Draperleen in Brand gerathen war. Das Feuer nahm 
zwar in den erſten Augenblicken raſch überhand, allein 
es gelang doch ſehr bald, deſſelben völlig Herr zu werden. 
Se. Majeftät der König, Allerhöchſtwelche ſich gerade 
hatten zurückziehen wollen, um den kurz zuvor in Ber⸗ 
lin angekommenen Großfürſten Thronfolger von Ruß⸗ 
land zu begrüßen, geruhten ſich noch einmal in den 
Ballſaal zu begeben und verließen das Feſt erſt, nachdem 
Allerhöchſtdieſelben mit Ihrer Königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande getanzt. Der in 
einem Thelle des Lokals verbreitete Dampf verlor ſich 
nach und nach; die Tänze hatten noch lange lebhaften 
Fortgang und erneuerten ſich auch nach dem Souper 
noch bis ſpät in dle Nacht hineſn. 


Berlin, 1. December. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Königlich däniſchen Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Direktor, Grafen Danneſkjold⸗Samſoe, 
den Rothen Adler⸗Orden 2ter Klaſſe mit dem Stern zu 
verleihen; den Gutsbeſitzer Wilhelm Jacob Ritz auf 
Lichtenow, in den Adelſtand zu erheben; und dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Wunſch zu Glogau den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. — Dem Oberlehrer Dr. 
Fölſing am hieſigen franzöſiſchen Gymnaſium und 
dem Konrektor an dem Gymnaſium zu Brandenburg, 
Dr. Seiffert, iſt das Prädlkat „Profeſſor“ verliehen 
worden. — Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Major Haak, Inſpekteur der Sten 


Feſtungs⸗Inſpektion, die Erlaubniß zur Anlegung des 


ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes vom Großherzog: 
lich heſſiſchen Ludwigs⸗Ordens zu eitheilen. 

Dem Fabrikanten George Armytage zu Berlin 
iſt unter dem 27. November 1843 ein Patent auf eine 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, für 
neu und eigenthümlich erachtete Zuſammenſetzung elner 
Muſtermaſchine an Kettenſtühlen auf ſechs Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang der Mo: 
narchie ertheilt worden. ; ; 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz 
Felix zu Hohenlohe -Oehringen, von Breslau. 
Der General⸗Major und Commandeur der 7ten Land: 


wehr⸗Brlgade, von Voß, von Frankfurt a. d. O. — 


Abgereiſt: Se. Crzellenz der Ober⸗Burggraf des Kö⸗ 
nigreichs Preußen, von Brünneck, nach Trebnltz. 

Der berlchtigenden Erläuterung in Betreff der Bon: 
ner Profefforen Brann und Achterfeldt in Nr. 145 die⸗ 
ſes Blattes (vergl. Nr. 276 d. Bresl. Ztg.) laſſen wir, 
um weiteren Mißverſtändniſſen zu begegnen, noch die 
Bemerkung folgen, daß der Profeſſor der Theologie 
bei der kathollſchen Fakultät in Bonn, Dieringer, 
ſchon vor Anfang des verfloſſenen Semeſters von 
Speyer, wo er Subregens des katholiſchen Seminars 
war, zu ſeiner gegenwärtigen Stelle berufen wurde und 
ſolche auch ſeit jener Zeit, neben den Profeſſoren Braun 
und Achterfeldt bekleidet. Nachdem ſich das Verhältniß des 
Prof. Achterfeldt zu dem Konviktorlum, ohne Bethelli⸗ 
gung der Staats⸗Behörde, fo geſtaltet hatte, daß daſ⸗ 
ſelbe nicht fortdauern konnte, wurde die Leitung dieſes 
Inſtituts, bis auf weitere Beſtimmung, dem ic. Die 
ringer übertragen, und in Folge dieſer Veränderung 
mußte auch die Wohnung im Konpiktorlum, deren Ber 
nutzung mit den Funktionen des Inſpektorats zuſam⸗ 
menhängt, von dem ꝛc. Achterfeldt geräumt werden. 

i (A. P. 3.) 

Das Juſtlz⸗Mliniſterlalblatt enthält mit elner, an 
mehrere Richter der Oſt⸗ und Weſtprlegnitz erlaſſenen, 
Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters einen umfangreichen 
Bericht des Könige, Geh. Ober⸗Tribunals vom 9. DE 
tober, worin die Frage: ob der überlebende Ehegatte, 
welcher die ſtatutariſche Hälfte wählt, bei der Erbthei⸗ 
lung den Altentheil einzuwerfen habe? beantwortet wird. 
Ferner elne allgemelne Verfügung an ſämmtlſche Ge⸗ 
richte (vom 20. v. M.), wonach auf Grund einer al⸗ 
lerhöchſten Ordre vom 13. Oktober, die Schlußbeſtim⸗ 
mung des § 3 in dem Stempelgeſetze vom 7. März 
1822 in Erinnerung gebracht wird. Derzufolge muß 
nämlich bei zweiſeſtigen Verträgen zwiſchen einer fis⸗ 
kaliſchen Behörde und einem an ſich zur Entrichtung 
des Stempels verpflichteten Contrahenten jedesmal die 
Hälfte des Stempels für den Vertrag und außerdem 
für die ausgefertigten Ueberexemplare noch der gewöhn⸗ 
liche Stempel entrichtet werden. 

Um dle Differenzen zwiſchen Preußen und Meck⸗ 
lenburg hinſichtlich der Landeshoheit über den 
Wentowſee, definitiv zu befeitigen, waren dazu beſon⸗ 
dere Commiſſarlen ernannt worden, welche am 10. Au⸗ 
guſt in Dannenwalde, mit Zuziehung des Beſitzers des 


betheiligten Mecklenburgiſchen Rittergutes Dannenwalde 
Kammerherrn Franz v. Waldow, folgenden, ſpäter ge⸗ 
nehmigten, Vergleich zu Stande brachten: Die Mitte 
des ſogenannten Wentowſees in ſeiner ganzen Länge 
von der Einmündung des Polzowfluſſes bis Tornow 
wird als Landesgränze zwiſchen Preußen und Mecklen⸗ 
burg anerkannt, fo, daß die ſüdliche Hälfte des Sees 
dem Preußiſchen, die nördliche Hälfte dem Mecklenbur⸗ 
giſchen Gebiete angehört. Die bei Fiſcherwall über den 
Wentowſee führende Brücke iſt, ſo welt ſie nach den 
beſtehenden unſtreitſgen Feſtſetzungen von Preußen un⸗ 
terhalten werden muß, der Landeshoheit dieſes Staates, 
ſo weit ſie dagegen Mecklenburgiſcher Seits unterhalten 
werden muß, der Mecklenburgiſchen Hoheit unterworfen. 
Alle in dieſem Vergleiche nicht berührte Verhältniſſe, 
namentlich die Jagd⸗, Fiſcherel⸗ und ſonſtigen Privat⸗ 
Gerechtſame der anſtoßenden Grundbeſitzer auf dem Wen⸗ 
towſee bleiben unverändert, 5 (Spen. Z.) 


7 Berlin, 30. November. Die Berathungen über 
die ſtändiſchen Angelegenheiten neigen ſich all⸗ 
mählig ihrem Ende zu. Es ſind gegenwärtig nur noch 
die Schleſiſchen Landtagsſachen, welche einer nähe⸗ 
ren Erörterung bedürfen; alle übrigen ſind berelts der 
Prüfung unterworfen. Die Emanation der Landtags⸗ 
Abſchiede ſteht daher binnen Kurzem zu erwarten. In⸗ 
zwiſchen iſt bereits bei mehreren Gegenſtänden, welche 
den Landtagen zur Berathung vorgelegen haben, die 
Königliche Genehmigung und die Publikation der betref⸗ 
fenden Verordnungen durch die Geſetzſammlung erfolgt. 
Wir rechnen dahin die Geſetze über die zum weck der 
Auselnanderſetzung eingeleiteten Subhaſtationen, 
über die Ausſchlleßung des Bettwerks bei Executions⸗ 
Vollſtreckungen, über den Verkauf der Früchte auf 
dem Halm; ferner die für die Rheinprovinz erlaſ⸗ 
ſenen Verordnungen über das Verfahren bel dem Re⸗ 
viſions⸗ und Kaſſatlonshofe, Über die Erbffnung 
myſtiſcher Teſtamente, und über die Vorzeigung 
der Kinder bei den Civilſtandsbeamten, fo wie endlich 
die für die Mark ergangene Declaration wegen Noth⸗ 
wendigkeſt des Konſenſes der Agnaten bei Verpfändung 
von Lehngütern. Bei mehreren andern Gegenſtän⸗ 
den ſteht die Königliche Genehmigung noch bevor. Die 
übrigen werden dem Vernehmen nach zum größten Theile 
den Miniſterien zur weiteren reſſortmäßigen Berathung 
und Erörterung überwieſen, und nur die wenigſten An⸗ 
träge entſchleden abgelehnt werden. — So zeigt ſich von 
neuem der wohlthätſge Einfluß, welchen die ſtändiſchen 
Diskuſſionen auf die weitere Fortbildung unſeres Rechts⸗ 
zuſtandes, wie auf den Geſſt der Verwaltung ausüben. 
Kann auch nicht Alles, was von den Ständen bean⸗ 
tragt wird, genehmigt werden, ſo wird doch vieles von 
Ihnen angeregt, was ſonſt dem Schlummer oder ewiger 
Vergeſſenheit verfallen würde. Wichtiger noch iſt es, 
daß der Adel, Bürger und Bauer, indem ſie als Ab⸗ 
geordnete ihrer Mitgenoſſen zur Thellnahme an der Ge⸗ 
ſetzgebung berufen worden, ſich dadurch mehr, und mehr 
mit dem ohne Grund gefürchteten und mit Unrecht fo 
angefeindeten Beamtenſtande amalgamiren und ſich gewiſ⸗ 
ſermaßengezwungen ſehen, mit den Geſetzen ihres Landes 
und mit den Bedürfniſſen der Zelt ſich mehr als dies 
bisher geſchehen, vertraut zu machen. Manche Mängel 
der Verwaltung und Verfaſſung, Klagen und Wünſche 
des Volkes werden auf dieſe Weife zu den Ohren des 
Königs gebracht, der ſtets bereit das Gute zu ſchaffen 
und zu nützen, wo es ſich findet, mit kräftiger Hand 
eingreift, wo es nach feiner Ueberzeugung möthig oder 
dem Volke dienlich iſt. Man ſpricht hier viel davon, 
daß insbeſondere die Anträge der Preußſſchen, Oſtrhei⸗ 


niſchen und Sächſiſchen Stände wegen Einführung eines 


mündlichen und öffentlichen Gerichtsver fah⸗ 
rens, und wegen Aufhebung des erimirten 
Gericht sſtandes den lebendigſten Anklang bei dem 


* 


Könige gefunden, und daß ſich derſelbe ſehr geneigt ge⸗ 
zeigt habe, dieſen Anträgen nach Möglichkeit zu willfah⸗ 
ren. Es wäre ein Rieſen⸗Schritt, dem unſer preußl⸗ 
ſches Recht entgegenginge, wenn dieſer Gedanke zur Aus⸗ 
führung käme. Sollen wir aber die Früchte einer ſol⸗ 
chen Wohlthat genießen, fo müßte bald und raſch 
ans Werk gegangen werden. Die immer lauter wer⸗ 
denden Stimmen des Publikums, die vielfachen Erör⸗ 
terungen aller öffentlichen Blätter über dieſen Gegenſtand 
und die in der neueren Zeit, mehrfach ſtattgehabten Ver⸗ 
eine, unter denen beſonders der neulich in Weſtphalen 
zuſammengetretene Juriſten⸗ Verein zur Feier des 
zehnjährigen Beſtehens der Verordnung über das ſum⸗ 
mariſche Prozeß⸗Verfahren, ſowohl durch feine rein pa⸗ 
triotiſche Tendenz wie durch feine höchſt würdevolle Hal⸗ 
tung hetvorleuchtet, lehren uns zur Genüge, daß das 
Bedürfniß und die Sehnſucht nach einer Verbeſſerung 
unſeres Gerichts⸗Verfahrens nicht eben blos von müßi⸗ 
gen Schrelern, fondern von der ganzen Nation in allen 
Sphären des gefelligen und commerciellen Verbandes 
tlef und lebhaft empfunden wird. GER 
6 Berlin, 2. Dez. Europa befindet ſich jetzt in 
einem allgemeinen Handelskrlege. Seitdem Portugal 
und Spanien ihre Kolonſeen ſperrten, um ſich alle 
Schätze derſelben ausſchließlich anzueignen, folgten alle 
mählig Holland, England, Frankreich und dann noth⸗ 
gedrungen die übrigen Länder. Die Prohibitiv⸗ und 
Schutzzölle find Feſtungen und Schanzen gegen den 
Feind. Dieſe Sperren, Hemmungen, Douanenlinien 
haben das Weſen und die Natur des Handels und Ver⸗ 
kehrs durch ganz Europa verkünſtelt, die Preiſe aller 
Waaren und Produkte künſtlich in die Höhe geſchroben, 
die natürliche, vortheilhafteſte Produktlon und Fabrika⸗ 
tion aller Länder verdreht, allen Verkehr gehemmt, allen 
Wohlſtand untergraben und monopoliſirt, und die Staa⸗ 
ten genöthigt, alle ihre politiſche, diplomatiſche und 
finanzielle Weisheit auf dieſen Handelskrieg Aller gegen 
Alle zu richten. Die auswärtige Politik und Diploma⸗ 
tie, welche alle andern Staatsphären beherrſcht, muß 
ſich lediglich auf dieſen Handelskrieg richten und die be⸗ 
ſten Kräfte darin vergeuden. Man muß J. Prince 
Smith „über Handelsfeindſeligkeit“, dieſe originelle Bro: 
ſchüre, welche zum erſten Male das Prinzip der Han⸗ 
delsfreiheit im ganzen Umfange dargeſtellt und wif- 
ſenſchaftlich begründet hat, und Bülow⸗Cummerow 
in ſeinem eben heute angekündigten Werke: „Der 
Zollverein, ſein Syſtem und deſſen Gegner“ 
leſen, um darüber und was zu unſerer Hilfe unum⸗ 
gänglich nothwendig iſt, genauer zu begreifen. Der ſchon 
hoch in's Greſſenalter gerückte Verfaſſer kam von feinem 
Pommerſchen Pfluge hierher, ließ ſich höchſtens drei Wo⸗ 
chen hier in einem Gaſthofe nieder, und ſchrieb dieſes 
Buch von mehr als 120 Seiten voll der umfaſſendſten 
Details und der vielſeltigſten Stoffe, gründlich, populär, 
mit gediegener erpropter Sachkenntniß. Es muß unter 
den jetzigen Verhältniſſen für alle praktiſchen, uneſgen⸗ 
nützigen Freunde Preußens und des deutſchen Zollvereins, 
der inländiſchen Induſtrle und des Volkes überhaupt im 
höchſten Grade erfreulſch, und von der entſchledenſten 
Wichtigkelt für die bevorſtehenden weitern Berathungen 
des Zollcongreſſes ſein. Wir wollen gleich das Wich⸗ 
tigſte, die europälſch⸗inhaltſchwere Twiſt⸗Zwiſt⸗Frage her 
vorheben. B.⸗Cummerow ſetzt erſt ganz einfach, ver⸗ 
nünftig feſt, daß aus dem induſtrlellen Bürgerkriege Eu⸗ 
ropa's kein Hell hervorgehen könne, wenn nicht folgende 
Grundſätze durchweg maßgebend würden: 1) Der Wohl⸗ 
fahrt des Ganzen müſſen die Einzelintereſſen ſtets un⸗ 
tergeordnet werden, weil nur die Wohlfahrt des Ganzen 
(des Staates) Bürgſchaft und Quelle der des Einzelnen 
ſein kann; 2) Die Finanzen der Regierung dürfen nicht 
getrennt von denen des Volkes gedacht werden. Nur in 
den blühenden Finanzen des Volkes iſt dle Sicherung 
der Geldverhältniſſe der Regierung zu finden. Das Geld, 
welches in den Staatskaſſen aufgehäuft liegt, iſt todt, 
iſt verderblich für Staat und Volk. Aus dem Volke 
gezogen hat es das Volk, folglich die eigentliche Geld⸗ 
quelle der Regierung, geſchwächt. Einzelvortheile ohne 
Berückſichtigung des Ganzen und auf Koſten des Volks⸗ 
wohls, darin liegt der Grund der verkünſtelten, verderb⸗ 
lichen Volkswirthſchaft, der Schutzzölle, des conſequen⸗ 
ten Erſtickens des freien Athmens, der Völker, des 
Hemmens des materiellen Lebensblutes des Han⸗ 
dels und Verkehrs. „Der Handel ruht auf dem wech⸗ 
ſelſeltigen Bedürfniß, den eigenen Ueberfluß Andern zu 
überlaffen, um dagegen den fehlenden Bedarf auszutau⸗ 
ſchen.“ Alſo muß jedes Land die Stoffe verarbeiten, 
dle es am Billigſten haben kann, alſo feine Landes⸗ 
produkte. Daß das der einzig richtige Handelsgrundſatz 
AR, beweiſt B.⸗Cummerow theoretſſch und praktiſch. 
Durch den von der Natur bedingten Austauſch iſt die 
freie Bewegung des Handels, alſo Handelsfreiheit 
ein nothwendiges Erforderniß des Gedeſhens aller Völker. 
Die Baſis des freien Handels iſt, daß Jeder erzeuge 
und anfertige, was er am wohlfellſten fabriziren und 
verkaufen kann, wo er will; das Sperr⸗ und Schutz⸗ 
Zollſyſtem hat dagegen das Streben des Monopoliſirens, 
es will Alles ſelbſt, es kennt nur ſich, fein Streben Ift 
daher felndſelig gegen alles Andere. Um dleſer unnatür⸗ 
lichen, demoraliſirenden und pauperſſirenden Sperrung und 
Hemmung ein Ende zu machen, ſind zunächſt energiſche, 


BD 


hombopathiſche Mittel nöthig, alſo nicht halbe, ſondern 
ganze energiſche Repreſſalien, welche den Feind zur Nach⸗ 
giebigkeit zwingen. Um z. B. Frankreich dem freien 
andelsverkehr geneſgt zu machen, müßte Preußen den 
ar auf franzöſiſche Weine u. ſ. w. auf das Zehnfache 
erhöhen. Der Schade wäre zugleich ein Nutzen für uns, 
ſagt B.⸗C. Eine Flaſche Champagner für 20 Thaler 
wäre zwar ein Jammer, ſagt er, aber da würden auch 
die Jubelfeierlichkeiten, in welchen ſich der deutſche Ge⸗ 
meinſinn ſo beſonders auszeichnet, wohl etwas aus der 
Mode kommen. Welcher Gewinn! — Außer den 
Repreſſalien find? Schutzmittel nöthig für die Induſtrie 
in den Punkten, die das Intereſſe des Ganzen und Ein⸗ 
zelnen erheiſchen. Durch energiſche Repreſſallen und die⸗ 
ſen Schutz nur können die Zollvereinsſtaaten Ackerbau, 
Gewerbe und Handel beleben, den Wohlſtand des gan⸗ 
zen Volkes fördern, den Handelsfrieden, d. h. die Han⸗ 
delsfreiheit anbahnen und fo eine Zeit. herbeiführen, wo 
man, ohne ſich zu verſündigen, auch für Iupuriöfe, in⸗ 
ländiſche, volksthümliche Luſtbarkeiten Zeit und Geld ver⸗ 
wenden darf und kann. Was nun den Twiſt⸗Zwiſt bes 
trifft, ſo wollen die ſüddeutſchen Abgeordneten, von Liſts 
Phiaſen und dem Umſtande, daß viele hohe Per⸗ 
ſonen in Süddeutſchland bei Aktienſpinne⸗ 
reien betheiligt ſind, begeiſtert, den Zoll auf eng⸗ 
liſchen Twiſt von 2 auf 6 Thaler erhöht wiſſen. Das 
hätte einen Sinn, wenn Baumwolle auf unſern Bäu⸗ 
men wüchſe. Hler iſt B.⸗C. beſonders ſtark und aus⸗ 
führlich im Widerlegen; hierin liegt die größte Wichtig⸗ 
keit der Broſchüre für den Moment. Allerdings koſtet 
die Tiſt⸗Einfuhr den Zollvereinsſtaaten jährlich über 
16 Millionen, aber man bedenke, daß die Herren 4 Tha⸗ 
ler Erhöhung des Zolles fordern, um mit ihrer Twiſt⸗ 
fabrikation beſtehen zu können. Was koſtet das dem 
Volke, um diefen ſchauderhaft erhöhten Preis den Fa⸗ 
brikanten und dem Staate zu bezahlen? England pro⸗ 
duelrt die Twiſte, durch feine Handelskonjunkturen ſtets 
mit der wohlfeilſten Wolle verſehen, am wohlfeilſten und 
beſten für uns, warum ſoll das Inland gezwungen wer⸗ 
den, theurere und ſchlechtere Twiſte zu produziren? Soll 
es Preußen zugeben, daß zu Gunſten ſpekullrender Ak⸗ 
tienvereine den Conſumenten aller Zollvereinsſtaaten eine 
Abgabe (denn jeder Zoll iſt eine indirekte Steuer und 
Abgabe) auferlegt werde, wofür ein Erſatz unmöglich 
iſt? — Man leſe ja die ausführliche Widerlegung ſelbſt 
nach und bringe ſie weiter zur Sprache; hier ſtehe nur 
noch Bülow⸗Cummerows Aeußerung, „daß es einem 
Wahnſinn gleiche, die blühende Fabrikation der baum⸗ 
wollenen Gewebe (wovon allein über 27,000 Men⸗ 
ſchen in Barmen und Elberfeld leben) der Spinne⸗ 
rei opfern zu wollen (von der in allen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten ſich nicht viel über 16,000 Menſchen nähren), um 
ſo mehr, da die bis jetzt beſtehenden Twiſtfabriken nur 
einen Theil des Bedarfs zu fertigen vermögen und dle 
feinen Geſpinnſte gar nicht.“ — Aus ſtatlſtiſchen Be⸗ 
rechnungen geht hervor, daß der Verbrauch der Baum⸗ 
wollenzeuge, einer Bekleidung, der ſich alle Klaſſen der 
Nation bedienen und deren Rohſtoff wir aus der Ferne 
beziehen — Dank ſei es den blühenden Fabriken des 
Landes — nur aufs Jahr für jeden Kopf fünf und 
einen Bruchpfennig, alſo noch nicht Y, Sübergro: 
ſchen beträgt. Was iſt alfo vernünftiger, als uns von 
den Engländern die Twiſte, die ſie beſſer und wohlfeller, 
alſo doppelt wohlfeiler ſpinnen als wir, zu der blühen⸗ 
den Baumwollenfabrikation liefern zu laſſen ?, d. h. wenn 
nun durchaus die Baumwolle, die nicht zu unſerer Ver⸗ 
arbeſtung gewachſen iſt, zu unſerm induſtriellen Lebens⸗ 
glück gehört! Wenn wir unſere inländiſche Produktlon 
begünſtigten, ihr großartige Märkte verſchafften, wär's 
freilich viel beſſer. Dieſe Natürlichkeit, dieſen Frieden, 
dieſe Freiheit der Induſtrie und des Handels herbeizu⸗ 
führen, ſind Bülow⸗Cummerows Vorſchläge vorzüglich 
geeignet. Wir werden darauf zurückkommen. 
Berlin, 1. Dez. Geſtern Abend erblickte man 
ſelt langer Zelt wieder einmal unſere Königsfamilſe mit 
dem ganzen Hofe im königlchen Theater, da der 
hier eingetroffene Großfürſt Thronfolger und ſeine Ge⸗ 
mahlin die Vorſtellung mit ihrer Gegenwart beehrten, 
Letztere find nicht in den für fie in Bereſtſchaft geſetzten 
Zimmern des königl. Schioffes, ſondern in dem ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchafts⸗Hotel abgeſtiegen und wollen mor⸗ 
gen ſchon ihre Reife nach Darmſtadt fortſetzen. — Die 
Pollzeibehörde iſt den muthwillſgen Perſonen, welche ſich 
in der letzten Zeit wiederholentlich erlaubten, die Ein⸗ 
wohner des Nachts durch Petardenſchüſſe aufzuſchrecken, 
auf die Spur gekommen. Die Thäter waren zwei 
Jünglinge, bei deren Verhaftung man ſogar ein Tage⸗ 
buch über ihre übermüthigen Streiche in den Rocktaſchen 
vorgefunden hat. — Die Hausbeſitzer hört man viel klagen, 
daß es ihnen ſchwer fällt, Geld auf ſichere Hypotheken 
zu erhalten. Der Actſenſchwindel abſorbirt alles baare Geld. 
Die bevorſtehende Wahl eines Rabbinats⸗Aſſeſſors, welche 
die hieſige jüdifche Gemeinde beabſichtigte, dürfte einſt⸗ 
weilen hinausgeſchoben, wo nicht gar aufgegeben wer⸗ 
den, da eine große Anzahl angeſehener Mitglieder der 
jüdiſchen Gemeinde in dieſer Woche zuſammengetteten 
it, um dem Vorſtande nicht nur die Unzweckmäßgkeit 
einer ſolchen Wahl darzuthun, ſondern um überhaupt eine 
beſſere Repräſentation der Gemeinde⸗Mitglieder zu bean⸗ 
tragen, als ſolche bisher nach einem veralteten und un⸗ 


15. Oktober für dieſes Jahr beendigt und nur nich 


zweckmäßigen Modus ſtattgefunden hat. Nach I 
ſind von 40 n ee 
mindeſtbeſteuerten nur 10 und von der mittleren Kla 
auch nur 11 zur Mitberathung in diefer Angelegenheſt 
und zwar durchs Loos, gezogen worden! Da ee 
intelfigentere Theil nicht immer zu den teichften 8 
höchſtbeſteuerten gehört, ſo leuchtet ohne großes 1 
denken ein, wie wunderlich ein ſolches Wahl golegin 
oft zuſammengeſetzt geweſen war, und welches Ueber m 
wicht dabei die Geld⸗Ariſtokratie erlangt hatte, Von 
dem geſunden Sinn des verſtändigen jüdiſchen Gem ns 
devorſtandes ift ein Eingehen auf zweckmäßige Abende 
rungen mit Zuverſicht zu hoffen. „ 
Der Berliner Korreſpondent der A. Allg, Zt „un. 
det: „Den verſchiedenen preußiſchen Jud nge⸗ 


meinden, die ſich an den Kalſer von Rußland 
Bittſchriſten zu Eunſten ihrer von den Gränzorten 
das Inneee der Gouvernements verwieſenen polnifg 
Glaubensgenoſſen gewandt hatten, iſt kürzlich Angel 
worden, daß Se. kalſerl. Maj. dieſe Bittfchriften höchſt 
mißfällig aufgenommen habe.“ en 
Wir freuen uns, aus zuverläſſiger Quelle berichte 
zu können, daß der Bllldung ſelbſtſtändiger Vereine in , 
Preußiſchen, die ſich dem Zwecke der unter dem Namen 
der Guſtav⸗A.⸗Stiftung in anderen Staaten gegründum 
Verelne, unter Bewahrung eigener freier Thätigkeſt an: 
ſchließen wollen, kein Hindernſß in den Weg gig 
werden wird, und daß die näheren Beſtimmungen und 
Grundſätze darüber höhern Octes demnächſt werden gh. 
laſſen werden. (Der Halliſche Courier vom 1. Dh, 
enthält Folgendes: Aus Halle vom 29. Noble 
Heute hatte ſich in Folge einer öffentlichen Einladung 
mehrerer für die evangeliſch⸗proteſtantlſche Kirche hey 
ſterter Männer, in der preußifchen Provinz Sad 
einen größern Verein für die Guftav-Adolphs-Stiftun 
ins Leben treten zu laſſen, eine große Anzahl von Tell 
nehmern aus faſt allen Gegenden der Provinz und au, 
allen Ständen, vorzüglich aus dem Predigerſtande, hie 
in dem geräumigen Saale des Gaſthofes zur Eiſenbah 
eingefunden. Nachdem der General = Superintendent 
Möller, auf Erſuchen des Decans der hieſigen theol: 
giſchen Fakultät, die Verſammlung mit einem Gebt 
eröffnet hatte, fchritten die Anweſenden zur Wahl ein 
Vorſitzenden für dieſe vorbereitende Verſammlung. Dur) 
Acclamatlon übertrugen die Anweſenden dem Generl“ 
Superintendenten Möller den Vorſitz, worauf die weſte⸗ 
ren Verhandlungen begannen. Zuletzt ernannte die Ber 
ſammlung einen provlſoriſchen Vorſtand, beſtehend aus 
den Herren Ober⸗Bürgermeiſter Bertram, Prof. Dr. 
Niemeyer, Archidiak. Prof. Dr. Franke, Conſiſtorlal⸗ 
rath Dr. Tholuck und Conſiſtorialrath Dr. Müller, 
und als Stellvertreter Hin. Diakonus Dryander, 
denen der Auftrag ward, auf Grund der Beſchlüſſe, den 
Verein im Innern weiter zu organſſiren und bei den 
betreffenden Königl. Oberbehörden bis zur nächſten Ge 
neralverſammlung zu vertreten. Darauf vereinigte fih 
ein großer Theil der Anweſenden zu einem heiterm See 
mahle.) (Berl. A. K. Z.) 


Königsberg, 28. November. Am 21. November 
wurde unter Aufſicht eines Commandos von Füſilſenm 
eine Compagnie ruſſiſcher Ueberläufer, Kantonpflichtige © 
und Militärperſonen, hier durchtransportirt, um von 
Pillau nach der Feſtung Graudenz transloclrt zu ws 
den. — Der hiefige Feſtungsbau iſt in Betreff r 
Maurerarbeiten feit der felerlſchen Grundſteinlegung am 


Nee 


etwa 30 Tapfauer Sträflinge, die es in ihrem Corn 
tionshauſe auch bequemer haben, dahin deſertlren ud 
hier in Erdhütten logiren, find noch mit Graben u 
Karren beſchäftigt. — Walesrode iſt von feiner delt 
ſchen Rundreiſe hier wieder eingetroffen und wird $ 
politiſch⸗humoriſtiſche Vorleſungen halten. — Herr U, 
Lukas kommt als Provinzial⸗Schulrath nach dem Rhe, 
— Seit Jahren hat des Magazin⸗Aufſehers Frau bin 
Packhof des hieſigen Haupt⸗Steuer⸗Amts die Collis Mr 
Kaufleute geöffnet, Sachen herausgenommen und IF 
Päcke wieder geſchloſſen. Der Kaufmann Stettiner ß 
lein, der früher deshalb ſchon geklagt, vermißt für einn 
400 Thlr. Gegenſtände. Durch den zierlichen Dach! 
eines geſtohlenen Buches, das Lobeck erhalten ſollte, il! 
die ſaubere Geſchichte ans Licht gekommen. „ 
(Königsb. 3.) 

Gumbinnen, im Novbr. Eine Kabinets⸗Ordte u 
das Kriegs⸗Miniſterium, d. d. Berlin, den 19. Okihr, 
d. J., lautet wörtlich, wie folgt: „Ich habe aus dig 
Berichten, welche die zu den diesjährſgen Herbſt⸗Uebur 1 
gen bet Berlin zuſammengezogenen Kavalerſe⸗Regimenie N 
und Artillerle-Brigaden über den Zuſtand der J e 
nach ihrer Rückkehr in die Garniſonen erſtattet haben, 
zu Meiner befonderen Genugthuung entnommen, wie 
ſämmtliche Commandeure die Ueberzeugung gewonnen 


haben, daß bei richtiger Behandlung und Pflege die vor 
handenen Pferde im Stande find, große Anſtrengungen 
ohne Nachthell zu überwinden. Das Kriegs⸗Miniſterium 
hat dies der Armee bekannt zu machen, fo wie Melih 
frwartung, daß auf dem Wege, welcher zu jener Er 
ahrung geführt hat, ſortgeſchrſtten und die jetzt gewon⸗ 
nene Uederzeugung lebendig erhalten werde, daß die RU 
valerie in ihren Pferden ein für den Krieg voliftändig 


geeignetes Materlal beſizt. — (gez.) Friedrich Mil 
44 : 3 
Mn Ausſpruch unſeres erhabenen Monarchen iſt 
wohl am besten geeignet, alle Angriffe nieberzufchlagen, 
welche, aus was immer für Gründen, ſeit einer Reihe 
von Jahren gegen die preußiſche Pferdezucht und die 
damit in Verbindung ſtehenden Inſtitutlonen mit großer 
Bitterkeit geführt worden; er gewährt den würdigen 
Staatsdienern, welche dieſes Ziel mit allen ihren Kräf⸗ 
ten erſtrebt, den höchſten irdiſchen Lohn, die Ueberzeu⸗ 
gung, dem Vaterlande wahrhaft genutzt zu haben; er 
möge aber auch dle Züchter des Landes ermuntern, auf 
der betretenen Bahn richtig fortzuſchreſten und ſelbſt 
vorläufige Opfer nicht zu ſcheuen, um dieſe ſo wichtige 
Branche Ihrer Vollkommenheit immer an en 99 


Deutſchlan d. 


Heidelberg, 23. Nov. Der neu ernannte Direk⸗ 
tor des evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Rathes, 
Geheime Rath Baumüller, hat beim Antritte feines 
Amtes eine Zuſchrlft an ſämmtliche evangeliſche Deka⸗ 
nate und Pfarr⸗Miniſterlen des Großherzogthums erlaſ⸗ 
len, und darin in offener männlicher Sprache ſein 
Glaubensbekenntnſß und die ihn in feiner neuen wich⸗ 
tigen Stellung begleitenden Grundſätze mitgetheilt. Ge⸗ 
rade in unſeren Tagen iſt es erfreulich, bei Männern, 
die, wiewohl urſprünglich Nichttheologen, berufen find, 
auf dem Gebiete des religiös⸗kirchlichen Lebens eine 
große Sendung zu übernehmen und beſtimmenden Ein⸗ 
fluß zu üben, eine entſchieden pofitive hriftliche 
Geſinnung und Richtung wahrzunehmen. Wir theiſen 
daher jene Zuſchrift hier mit: „Indem mich die Gnade 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs in Ihren hoch⸗ 
achtbaren Kreis als Direktor des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths ſtellt, iſt mir ein meinem frühern zum 
Theil entgegengeſetzter Beruf angewleſen. Bisher war 
es mehr die Schattenſeite der menſchlichen Natur, dle 
meine Thätigkeit in Anſpruch nahm; von heute an aber 
ſtehe ich an der Quelle, aus der das bürgerllche Recht, 
die geſetzliche Ordnung und die Blüthe des chriſtlichen 
Vaterlandes ihre Hauptnahrung ziehen ſollen. Keines⸗ 
weges verhehle ich mir das Schwierige dieſer neuen 
Stellung in einer Zeit, wo die Extreme hervorgeſucht 
und die Bemühungen offenbar werden, neben manchem 
alten Unhaltbaren auch das Bewährte umzuſtürzen, wo 
ruchloſe und wahnſinnige Verſuche, das Heiligthum der 
Ehriftenheit unter der Hülle der Weltwelsheit zu ver⸗ 
nichten, ſich frech ankündigen, wo ſelbſt im Verbande 
der evangellſchen Kirche noch ein Kampf der enkgegen⸗ 
geſetzteſten Anſichten iſt und Einige das Heil in der 
Verdammung aller menſchlichen Kräfte und in der my⸗ 


ſtiſchen Verſenkung in des Glaubens Tiefen ſuchen und 


Andere dagegen nichts anerkennen wollen, als worüber 
unſere Vernunft zu entſchelden ſich anmaßt, alſo das 
Göttliche rein der menſchlichen Autorität untergeordnet 
zu wiſſen verlangen. Sehe ich mich außerhalb der Gren⸗ 
zen der evangeliſchen Kirche um, ſo lauert mehr als 
Ein herrſchſüchtliger und weltkluger Feind auf unſere 
innere ſcheinbare Zerriſſenheit, und hofft einen leichten 
Sieg — Aufforderung genug zum ernſten Ueberlegen, 
auch wenn das Verhältniß der Kirche zum Staate ſchon 
vollkommen klar ermittelt und über alle Zweifel erha⸗ 
ben wäre. Doch ich verzage nicht! Grade dieſe Zeit 
der Entzweiung wird die ewige Wahrheit in ihrer Ver: 


klärung unbezwingbar hervorrufen, wle das reine Gold 


in dem Feuer bewährt wird; die Schlacken ſchelden ſich 
von ſelbſt aus. Ich verzage nicht, ich zähle auf die 
erleuchtete Einſicht Aller, denen der Großherzog als 
Schirmherr und oberſter Biſchof feiner Kirche wichtige 
Kirchen⸗Aemter übertragen hat. Ich baue aber vor⸗ 
züglich auf den ewigen Grund, der gelegt iſt, 
und wo Niemand einen andern legen kann 
— Jeſus Chriſtus, wie er ſich in ſeinem hei⸗ 
ligen Wort geoffen bart hat; ich baue auf 
unſere ſymboliſchen Bücher, welche unſer an⸗ 
erkanntes Verfaſſungs⸗Edikt ſind, geſchöpft 
aus der heiligen Schrift; ich baue auf eden 
Geiſt, welcher in der erſten General⸗Synode 
den Akt der Vereinigung zwiſchen früher ge⸗ 
trennten Konfeſſionen — unſere Unions⸗Ur⸗ 
kunde — hervorrief. Was die weltlichen Bezie⸗ 
hunge betrifft, in welchen unſere Kirche ſich bewegt, 
darüber kann ich Ihnen nur die einfache Verſicherung 
ertheilen, daß mein ganzes Beſtreben das einzige Ziel 


hat, dieſe Kirche unter bereltwilliger Hülfe ihrer Diener, 


und dieſe ſelbſt den ihrer Aufſicht unzertrennlich ange: 
hörigen Schulen und Lehrern in ihren chriſtlichen ge⸗ 
ſegneten und nur von Thoren verkannten Wirkungs⸗ 
krelſen zu erhalten und zu fördern. So bitte ich nun, 
Hochverehrteſte! um das nämlſche Wohlwollen und 
Vertrauen, womit Sie einen ausgezeichneten, zur Him⸗ 
melsernte abgerufenen Vorſtand, wie die würdigen Räthe 
des Oberkirchenrathes, ſelther umfingen, damit wir in 
Einmuth und Liebe an dem großen Werke des Herrn 
arbeiten, der Jeſus Chriſtus iſt, geſtern und heute und 
in alle Ewigkeſt. Sein Geiſt ſei mit uns Allen!“ 
f ö (D. A. 3.) 

Sondershauſen, 16. Nov. Der ſelt dem 31ſten 

Auguſt hier verſammelte erſte Landtag des Fürſtenthums 
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Schwarzburg⸗Sondershauſen hat ſich in diefer Zeit zu⸗ 


vörderſt mit Berathung der demſelben vorgelegten Regle⸗ 
rungs⸗Präpoſitionen beſchäftigt. In diefer Beziehung 
find: ein Geſetz über das Innungsweſen, ein Han⸗ 
dels⸗Geſetz, ein Expropriations⸗Geſetz, ein 
Eheſcheidungs⸗Geſetz, eine Landgemeindi⸗Ordnung 
und der Antrag auf Einführung des Königl. ſächſiſchen 
Kriminal⸗Geſetzbuches beſonders hervorzuheben. Die Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Geſetze, dem Grundſatze eines zeitge: 
mäßen Fortſchrittes huldigend, werden in ihrer Anwen⸗ 
dung ohne Zwelfel von nachhaltig wohlthätiger Wirkung 
auf den Staals⸗Organſsmus fein. (Der Teutſche.) 
Lübeck, 27. Novbr.. In Folge der Ernennung 
des Premier⸗Lieutenants Nachtigal zum Hauptmann bei 
der erſten Compagnie unſerer Garnifon hat Herr Ja⸗ 
cobj der verordneten Polſzeibehörde unterm 23ſten d. 
ein Schreiben zugeſandt, worin er mit Bezlehung auf 
den Bericht der Unterſuchungs⸗Commiſſion und das dar⸗ 
auf erfolgte Gutachten, die Handlungsweiſe des gedach⸗ 
ten Offiziers betreffend, erklärt, daß jene Beförderung 
mit ſeiner Anſicht von Recht und Gerechtigkeit im Wi⸗ 
derſpruch ſtehe, weshalb er ſich gedrungen fühle, der 
Behörde ſelne Polizei⸗Karte und Schärpe zurückzuſenden. 
— In Veranlaſſung der gedachten Ernennung haben 
nicht nur wiederholte Zuſammenrottlrungen, ſondern ſo⸗ 
gar Inſulten gegen angeſehene betheiligte Indlolduen 
ſtattgefunden. Namentlich hatte ſich am letzten Sonn⸗ 
tage eine Menge von Zuſchauern auf der Parade ein⸗ 
gefunden, und waren des Erſcheinens des neuen Haupt⸗ 
manns gewärtig, welcher indeſſen nicht erſchlen. Unge⸗ 
achtet des ſtrengen Verbots, iſt dennoch das nicht fern 
von dem Paradeplatze belegene Haus des neuen Haupt: 
manns, und zwar am hellen Mittage, mit Steinwürfen 
begrüßt, und, wie behauptet wird, find einige Fenſter⸗ 
ſchelben darin zertrümmert worden. (H. C.) 


Oeſterreich. 

Preßburg, 23. Novbr. Die Ständetafel hat end: 
lich einen Beſchluß in der Refcripten- Angelegenheit ge: 
faßt, der jedoch nicht viel beſſer als kein Beſchluß iſt. 
Man will nämlich eine Adreſſe an den König gelangen 
laffen, worin die kritſſche Lage des Landes und des Reichs⸗ 
tags auselnandergeſetzt und verſöhnlich bittend eingeſchrit⸗ 
ten werden ſoll, ohne die Nichtannahme des koͤnigl. Re⸗ 
ſerſpts offen auszuſprechen. Sämmtliche Notare der Eir⸗ 
cular⸗Verſammlung find mit der Abfaſſung der Reprä⸗ 
fentatton beſchäftigt. Man glaubt indeß nicht, daß die 
Krone ſich beſtimmen laſſen werde, von ihrem einmal 
gefaßten Vorhaben abzuſtehen. Man vermeldet zwar 
noch immer Reichstags⸗Sitzung zu halten: eine ſolche 
dürfte augenblicklich die Keiſis des geſammten Uebels 
herbelführen; alleln auch in dieſer Beziehung entſteht 
die Frage, ob eine ſolche Hintanhaltung länger ausführ⸗ 
bar ſei. Die Minorität für die Annahme des königl. 
Reſerſpts beſtand aus 17 Stimmen. 

(D. A. Ztg.) 

L Preßburg, 28. Novbr. Die qualitative Kraft, 
mit welcher ſich bei dem gegenwärtigen Landtage der 
Elfer für unſere Nationalität geltend gemacht, hat die 
Reglerung veranlaßt, eine deutlichere Sprache zu führen, 


die aber nicht ſonderlich von der Vorliebe zeugt, mit 


der fie an die Erlernung der unſeſgen ſchreitet, was wir 
mit dem Geſetz durchgeſetzt zu haben glaubten. — Jetzt 
können wir bereits die erſten betroffenen Geſichter ſehen, 
die mit denen bei Eröffnung des Landtages, wo wir 
noch träumten, dieſes Mal nicht ohne reiche Ausbeute 
die Taubſteinſchichten der Diskuſſion zu befahren, be⸗ 
deutend kontraſtiren, welcher Traum mit dem vorliegen: 
den königlichen Reſerſpte feine letzten Spalten zu ver: 
dämmern beginnt. — Die hleſige Zeitung bemerkt 
ſehr nalv: daß die l. Stände in der letzten Siz⸗ 
zung das verzweifelte Mittel ergriffen, einen Beſchluß 
zu faſſen. — In der 106ten Circ.⸗Sitzung wurden 
den 47 königl. Freiſtädten im Sinne des Commiſſions⸗ 
Operats 16, bet allgemeiner Verdoppelung der Vota 
32 Stimmen beim Reichstage mit bedeutender Maſo⸗ 
rität zuerkannt, bel deren Vertheilung der geübteſte 
Rechner einen Bruch abſehen muß. — In Fünfkirchen 
hat ſich nach einer 31 Jahre langen Vernachläſſigung 
der Walſenamtscontrole ein Defizit von 100,000 Fl. 
ergeben. Wieder ein Wink für die Ausarbeiter unſeres 
Coder. — Am 22ſten d. M. hat wieder eine Reichs⸗ 
tags⸗ Sitzung ſtattgefunden, bei welcher jedoch nichts 
vorfiel, was das Ausland intereſſiren könnte. 


Rußland 


»Warſchau, 27. Nov. Die Heralbie hat wieder 
zahlreiche Verzeichniſſe von Adelsanerkennungen bekannt 
gemacht. — Auf Antrag Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Statthalters hat Se. Majeſtät der Kaiſer zum Bau 
eines evangeliſchen Bethauſes in Selnah 3824 Fl. 27 Gr. 
angewieſen. 
verpflichtet ſich durch einen gerichtlichen Akt zur Errich⸗ 
tung einer neuen evangeliſchen Parochle in Noweiwſi, 
im Kreiſe von Kowalsk, eine gemauerte Kirche, welche 


1000 Perſonen faſſen könne, ein dergleichen Pfarrhaus 


und Schulgebäude aufzuſtellen, und einen Pfarrer, Schul⸗ 
lehrer und Küſter, theils durch baare Zahlung, theils 
durch Ländereien, Wieſen und Holzung zu dotlren. — 
Das Publikum hat auch hier die Unterhaltung eines 


Der Grundherr von Wunſowa, Herr Ike, 


kleinen Theaterſcandals gehabt. Es hatten ſich über die 
Lelſtungen der ſpaniſchen Tänzerin Lola (mater dolo- 
rosa) ontez zwei Parteien verſchiedener Meinung 
gebildet, welche ſich im Theater auf die gewöhnliche 
Weiſe durch Beſfallsbezeugungen und Pfeifen bekämpf⸗ 
ten. Letzteres veranlaßte die Tänzerin zu Seinen, welche 
an ihre Landsmannſchaft mit Don Duirote erinnerten. 
Jedenfalls zeigte fie ſich nicht als elne mater dolorosa, 
fondern furiosa und zu Zelten auch wohl jocosa, Der Ver⸗ 
lauf der Sache If am beſten aus nachſtehendem Attike 
des Courier zu entnehmen, der indeſſen wohl nicht 
nicht aus der Feder feiner Redaktion gefloſſen iſt: „Lola 
Montez. Vor einiger Zeit zeigte ſich in Warſchau Lola 
Montez als ſpaniſche Tänzerin, unter dem ihr vorher⸗ 
gegangenen nicht verdienten Lobrufe, welchen eine durch 
ihre Lügen bekannte Zeitung verbreitete. Aber dle von 
ihr gemachten Vorſtellungen waren vollkommen falſch. 
Daher würdigte fie, ungeachtet der Bemühungen einiger 
unvernünftiger Protektoren, das unbefangene Publikum 
und wirkliche Kenner nach ihrem wahren Werthe, in⸗ 
dem fie laut ihre Unzufrledenheit bezeugten. Die teize 
bare, hierüber erzürnte Tänzerin benahm ſich hierauf in 
einer Weiſe, welche gegen allen Anſtand verſtieß und ge⸗ 
wiß in dem Vertrauen, daß bei der im Auslande erhal⸗ 
tenen Verzeihung ihrer Abenteuer es ihr freiſtehen würde, 
ſich auch hier dergleichen zu überlaſſen. Sie fing an 
die Verrückte zu ſpielen. Das Reſultal dieſer neuen im⸗ 
provificten Komödie war der Schauſplelerin nicht gün⸗ 
ſtig, da, ſich ihrer Hitze bis zu dem Grade überlaſſend 
daß fie ſich unterfing, den im Dienſt befindlichen Polis 
jelauffeher zu ſchlagen, welcher fie ganz undelikaterweiſe 
mit Anwendung. feiner ſchweren Fauſt zur Ruhe brachte, 
wonach ſogleich das weitere Spiel aufhörte, und bie 
Obrigkelt ſich gezwungen ſah, ſie unter Eskorte aus 
Warſchau zu bringen, unter dem ein⸗ für allemaligen 
Verbot ihrer Rückkehr.“ — Unſer erſter Winterakt 
mit feiner ungewöhnlichen Schneemaſſe hat ſich nach el⸗ 
ner ungefähr achttägigen Dauer ſchnell in Waſſer auf⸗ 
gelöſt. Die offene Erde hat aber, trotz des plößlichen 
Thauwetters, fo viel Feuchtigkeſt eingeſogen, daß die 
Weichſel glücklſcherwelſe bis jetzt nur mäßig bis zu 6%, 
Fuß gewachſen iſt, und da helles Froſtwetter einfallen 
zu wollen ſchelnt, auch wohl bald wieder zur normalen 
Höhe zurückgehen wird. — Unſere Getreidepreife bleiben 
beinahe ſtatlonaſr. Man bezahlte durchſchnittlich für den 
Korſez Welzen 21 / Fl., Roggen 101 ½ Fl., Erbſen 
10%, Fl., Bohnen 22 ½ Fl., Haide 10 ½ Fl., Gerſte 
94% Fl, Kartoffeln 3 % Fl. Der Garniz unver⸗ 
ſteuerter Spiritus galt 1½ Fl. — Stand der Pfand⸗ 
briefe 98 pEt. ER 


Srankreich⸗ 


Paris, 26. November. Man beſtätigt heute in 
beſtimmteſter Weiſe die Nachricht von der Erk ran⸗ 
kung des Sohnes des Herzogs von Nemours. 
Die Aerzte ſollen ſogar nur wenig Hoffnung haben, 
ihn noch retten zu können. An den Herzog und die 
Herzogin von Nemours ſind bereits mehrere Depeſchen 
abgeſchlckt worden, in deren Folge fie ſchon am näch⸗ 
ſten Mittwoch direct von London zurück erwartet ſind. 

„Geſtern wurde der päpſtliche Nuntius von dem 
König empfangen. Er foll die Antwort des Papſtes 
auf das eigenhändige Schreiben, worin Se. Maſeſtät 
auf ein Einſchreſten des Kirchenoberhauptes gegen bie 
von einigen Biſchöfen Frankreichs wider die Univerſität 
erhobene Polemik drang, überreicht haben.) 

Der Natlonal ſchreibt: Paris wird nach Vollen⸗ 
dung der Forts folgendermaßen bewacht werden; 1. Von 
10,000 Mann in den Kaſernen zu Ramboulllet, Meaux, 
Melun und Fontainebleau, welche in 10 Stunden in 
Paris eintreffen können. 2. Von 15,000 Mann in 
Verſailles, St. Cloud, Vincennes u. ſ. f. 3. Von 
20,000 Mann in den 20 Forts. 4. Bon 16,000 
Mann in den 8 befeſtigten Kaſernen an der Ringmauer. 
5. Von 45,000 Mann in den 52 Kaſernen der Haupt⸗ 
ſtadt. Dieſes macht elne Geſammtzahl von 106,000 
Mann, 

An der Nordbahn wird Tag und Nacht und mit 
einem Eifer gebaut, der die Vollendung derſelben in der 
kürzeſten Friſt erwarten läßt. Dies iſt die erwartete 
Reaktion der Regierung auf die Deutſch⸗Belgiſche Eis 
ſenbahnverbindung und gewiß eine nachhaltigere, als die 
vom National und den andern Pariſer Eiſenfreſſern vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln. Dieſe Reaktlon bietet eine ſehr 
verſöhnliche Seite. Der Nordoſten Frankreichs wird 
dadurch Deutſchland näher gerückt und es macht ſich 
die Hoffnung immer mehr geltend, die Wohlthat der 
Rheiniſchen internationalen Bahn werde ſich auch auf 
die Häfen und Handelsplätze der Franzöſiſchen Gränz⸗ 
provinzen erſtrecken. Die Regierung ſcheint wenigſtens 
ſeit einiger Zeit dergleichen Plane mehr als je zu bevor⸗ 
zugen und auch ein großer Theil des Volkes iſt zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß der „nom frangais*‘ keines⸗ 
wegs zu allen Uebergriffen berechtigt und dle friedlichen 
Eroberungen zeitgemäßer und dauernder ſind, als die 
Reſultate der coup-de-main. Von anderen Seiten 
ſcheint man ſich fteilig damit nicht begnügen zu wollen, 

) Wie andere Berichte melden, ſoll dieſes Schreiben Br 
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und fucht Empfindlichkeit, Mißhelllgkell, Spannung und 
wer meiß was noch, zu finden oder auch zu erzeugen; 


man denkt dabei unwillkührlich an jenen alten. Kniff, 
zwel Perſonen dadurch ineinander verliebt zu machen, 
daß man jeder einplaudert,, die andere fei ganz in fie 
vernarrt. g (Aach. 3.) 
Paris, 27. Nov. Eine von den offiziellen Blät⸗ 
tern veröffentlichte königliche Ordonnanz vom 2öften d. 
beruft die Kammern auf den 27. Dezember. 
Heute verhafteten kurz vor der Ankunft des Königs 
im Schloſſe der Tullerlen zwei Stadtſergeanten auf dem 
Pont⸗Ropal einen ſehr anſtändig gekleideten jungen Mann, 
der eine Jagdflinte trug; umſonſt verſicherte der Junge 
Mann, es ſei feine Abſicht, ſich auf die Jagd zu bege⸗ 
ben, und werde von ſelnen Freunden erwartet; man 
brachte ihn auf die Wache in der Rue du Bac; es 
drängte ſich eine große Menſchenmenge nach, wie wenn 


es ſich um die Einfangung elnes neuen Alibaud gehan⸗ 


delt hätte. g 
Der Graf von Eu, welcher ſich am Sonnabend 


etwas beſſer befunden, war geſtern wleder ſehr leſdend. 


Spanien. 


Man ſchrelbt aus Madrid unter dem 20. No: 
vember: In Betreff der miniftertellen Kriſis find 
einige Erklärungen nöthig. Nachdem am I17ten die 
Erklärung zwiſchen den Hrn. Olozaga und Lopez im 
Kongreß Statt gehabt, begab ſich der letztere in den 
Pallaſt und ſagte der Königin, der Augenblick ſei ge⸗ 
kommen, wo ſie Hrn. Olozaga berufen und mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragen oder dem 
jetzigen Miniſterſum geſtatten müſſe, ſich zu vervollſtän⸗ 
digen und zu befeftigen, Die Königin wollte auf dieſe 
dringende Aufforderung nicht ſogleſch antworten. Am 
andern Tage mußte ſich Hr. Lopez bei der Königin ein⸗ 
finden, um ihr die Ordonnanz, bezüglich der Bildung 
der Munizipalitäten zur Unterſchrift vorzulegen. Er 
fragte fie bei dieſer Gelegenheit, ob ſie Hrn. Olozaga 
habe rufen laſſen. Nein, erwiderte die Königin, wozu 
auch? Warum hätte ich ihn ſollen rufen laſſen, da Du 
Minifter bleibſt? — Ich dächte doch, erwiederte Herr 
Lopez, daß Ew. Majeſtät gut thun würden, Hrn. Olo⸗ 
zaga zu berufen. — Gut, fagte hierauf die Königin, 
ich werde es thun. Hr. Olozaga, der nun in den Pal⸗ 
laſt gerufen wurde, erklärte ſich ſehr kategoriſch. Da 
die Miniſter ſich nicht mit der nöthigen Offenheit er⸗ 
klärten und ihre Entlaſſung nicht unumwunden einge⸗ 
reicht, fo halte er es für geeignet, daß die Königin fie 
ihm Behufs einer Erklärung gegenüber ſtelle. Wollten 
ſie bleiben, ſo ſei es fern von ihm, ſich zu beklagen; 
wollten ſie zurücktreten, ſo möchte die Königin ſogleich 
geruhen, die Ordonnanz, die ihn zum Konfeils = Präfis 
denten und Minifter des Aeußern ernenne, zu unters 
zeichnen. Das Minifterium Lopez nahm jedoch die 
Lage nicht ſo an, wie ſie Hr. Olozaga ſtellte. Eine 
“ Einladung, die etwas ſpät an dieſen erging und ihn in 
den Minifterrath berief, traf ihn nicht mehr in ſelnem 
Hotel, und die Konferenz wurde vertagt. So ſtanden 
die Sachen, als eine Königliche Ordonnanz erſchien, 
welche die bei Erneuerung der Munizipalitäten zu er⸗ 
füllenden Formalitäten feſtſetzte. Die Freunde Oloza⸗ 
ga's glaubten darin einen Schritt zu erkennen, der dem 
neuen Miniſterium Verlegenheiten bereiten müſſe, und 
beſchloſſen im Kongreß, einen desfallſigen Antrag zu 
ſtellen. Der Tiers⸗parti veranſtaltete zu dem Ende meh: 
rere Verſammlungen. — Die Partei des Hrn. Cortina 
hält gleichfalls häufige Zuſammenkünfte. Man ſagt, 
fie wolle das Miniſterſum Lopez unterſtützen und dringe 
darauf, daß es im Amte bleibe. 


Man weiß jetzt, was General Nar vaez bewogen, 
‚feine Entlaſſung einzureichen. 
derwahl zur Senatorwürde nicht unterziehen wollen, 
weil er unterdeß das Großkreuz des Ordens Karl III. 


erhalten und der Senat hatte ſich feinem Anſinnen wi⸗ 


derſetzt. Als er jedoch von Concha's Rückkehr nach 


Madrid hörte, nahm er feine Entlaſſung zurück. 


Aus einem offiziellen Berſchte der oberſten Junta, 
welche den Verkauf der Nationalgüter beſorgt, 
geht hervor, daß bis jetzt bis 4, 933,160,106 Realen 

Güter verkauft worden ſind. f 


Madrid, 21. Novbr. Es heißt, die Ordonnanz 
für die Ernennung des Herrn Olozaga zum Conſeil⸗ 
Präſidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ſei von der Königin nunmehr unterzeichnet; als 
feine Kollegen in dem neuen Kabinet nennt man heute 
die Herren Serrano, Luzurrlaga, Trias, Luis Bravo 
und Gantero, i a (F. J.) 
Am 22ſten find zwei Spaniſche Dämpfer in Mar⸗ 
ſellle eingelaufen. Sie brachten die Nachricht, General 
Sanz habe gleich nach der Einnahme Barcelo⸗ 
na's die Mitglieder der Junta verhaften laſſen. Die⸗ 
ſelben würden vor ein Krlegsgericht geſtellt werden. — 
Es ſcheint, daß vor dem Einzug der Truppen große 
Verwirrung ausgebrochen war. Die zwei Partelen der 
Inſurgenten, die ſich ergeben wollten, und die den Wi⸗ 
derſtand fortſetzen wollten, waren handgemein geworden. 
Man glaubte, es würden etwa hundert der Leßzlern nach 
Ceuta transporiirt werden, 


ae I 


Sch we iz. ä 
Luzern. Am 20ſten v. Mis. hat der Regie 
rungsrath bei vollzähliger Sitzung ſich mit der Je⸗ 
Tultenfrage beſchäftigt. Fünf Mitglieder derſelben, die 
Herren Conftantin Siegwart⸗Müller, Alois Zurgllgen, 
Peter Thalmann und J. B. Albiſter ſtimmten für die 
Berufung der Sefuiten an unſere höhere Lehranſtalt; 
fünf andere Mitglieder dagegen, die Herren Altſchußhelß 
Elmiger, Profeſſor Eut. Kopp, Wend. Koſt, J. Zünd 
und Joſt Peyer, wollten von einer Berufung derſelben 
nichts wiſſen. Schultheiß Rud. Rüttimann gab endlich 
durch Stichentſcheid den Ausſchlag für Nichtberu⸗ 
fung der Jeſuiten. Der Eidgenoſſe kündigt dieſe 
Nachricht mit der Bemerkung an, daß nach allen Be⸗ 
rechnungen die Probabilitäten dafür ſprechen, daß der 
große Rath des Kantons Luzern die Jeſuiten be⸗ 
rufen werde. 


Griechenland. 


München, 26. Nov. Wir haben dieſen Morgen 
unerwartet direkte Briefe und Zeitungen aus Athen 
erhalten. Mit wenigen Ausnahmen waren bis zum 13., 


bis wie weit die Nachrichten reichen, ſämmtliche Abge⸗ 


ordnete in Athen eingetroffen, darunter, wie es ſcheint, 
auch ſogar ſchon einſge, welche ihr Veitretungsrecht auf 
Gegenwahlen gründen. Es war der Antrag geſtellt wor⸗ 
den, die Eröffnung der National⸗Verſammlung bis zum 
1. Dezember zu vertagen. Se. Majeſtät König Dito 
ſelbſt ſcheint jedoch damit nicht einverſtanden geweſen zu 
fein, und ſo iſt der Beſchluß gefaßt worden, alle Vor: 
arbeiten fo zu beſchleunigen, daß der fragliche ſolenne 
Akt am 20ſten d. M. ſtattfinden kann. — Verleiht 
Einigkeit und redlicher Wille in der National⸗Verſamm⸗ 
lung nicht der Regierung dle nöthige Kraft, der im 
Lande immer weiter um ſich grelfenden Anarchie ſichere 
Schranken entgegenzuſetzen, dann dürfte dieſe bald aus 
den Provinzen den kurzen Weg nach der Hauptſtadt 
zurückgelegt haben; und wir Griechenland wieder da an⸗ 
gekommen ſehen, wo wir es bald nach feiner Befreiung 
aus der Herrſchaft der Türken geſehen haben. Es liegt 
der Brief eines Deutſchen vor mir, der in Patras ſeit Jah⸗ 
ren anſäſſig iſt und ſich jetzt entſchließen muß, unter bedeuten: 
den Opfern auszuwandern. Seiner Erklärung nach, verlieh 
vorzüglich die Anweſenheit der öſterreſchiſchen Kriegsſchiffe 
„Veloce“ und „Montekukult“ dem Leben und Eigenthum 
der Fremden noch Schutz. Im Peloponnes ſcheint es aller⸗ 
dings am trübſten auszuſehen, doch geſtehen die Zeitun⸗ 
gen ſelbſt, namentlich die Minerva, daß das Anſehen 
der Behörden auch in Nord⸗Griechenland ſehr geſchwächt 
ſei. Möglich, daß dort Grivas das Beiſpiel Kriſiottis 
nachgeahmt hat. Die Arbeit der Wahl⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion kann unter ſolchen Umänden freilich nur eine 
höchſt beſchwerliche fein. Das Minifterium fcheint von 
den Geſandten die Zuſicherung bewaffneter Unterſtützung 
im Fal der Noth erhalten zu haben. Dieſe könnte ſich 
aber immer nur auf die Küſtenpunkte erſtrecken, voraus⸗ 
geſetzt, daß hier nicht überhaupt irgend ein Mißverſtänd⸗ 
niß obwaltet. Das Tröſtlichſte ift, daß die gemeinſame 
Gefahr die Zahl derer ſtündlich zu vermehren ſcheint, 
welche den Thron als ihren ſicherſten Zufluchtsort erken⸗ 
nen und ſich daher um ihn ſchaaren. Aber auch dort 
findet die perſönliche Anfelndung bereits Eingang. Ko: 
lettis wird bereits öffentlich des Verrathes angeklagt. 
Außer der Vermehrung der Beſatzung hat man für die 
Aufrechthaltung der Ordnung in Athen auch durch die 
Einregiſtrirung der Bürger in Bataillone behufs nächt⸗ 
licher Wachen ꝛc. geſorgt. Von einem Aufſtand in 
Miſſolunghi, deſſen von Zrieft aus gedacht wird, wiſſen 
die hlerher gelangten Briefe nichts, wenigſtens in wie 
weit deren Inhalt bis jetzt bekannt geworden iſt. 
(A. P. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


A Gallag, 10. Nov. Alle aus Grlechenland hier 
eingehenden Nachrichten erregen die größte Sympathie. 
Hier und in dem benachbarten Bralla iſt der Herd der 
bulgariſchen Verbindungen, welche natürlich an dem 
Schickſale ihrer Glaubensgenoſſen den größten Anthell 
nehmen. Manche glauben, jetzt ſei der Anfang des 
Endes eingetreten, und da man überall, wo unter dem 
Halbmonde noch Griechen wohnen, alle Hülfe nur al⸗ 
lein von Rußland erwartet, ſo ſieht man auch in den 
griechſſchen Ereignſſſen nur Rußlands Finger. Man 
hatte ſehr wohl bemerkt, daß Rußland das Protokoll 
unterzeichnete, nach welchem auf eine Conſtitution hin: 
gedeutet worden, und 10 Tage nachher war die Revo⸗ 
lutſon ausgebrochen. Eine andere Macht, welche 
bei den türkiſchen Angelegenheiten ſehr nahe bethei⸗ 
ligt iſt, fängt an, jetzt endlich etwas zu wanken, 
und hat die in der Walachei ſtattgefundene Unterſu⸗ 
chung gegen die bulgarſſchen Verſchworenen in Braſla 

aufs neue Anlaß zu Mißtrauen gegeben. Es ſind 

nämlich mehrere Perſonen verhaftet, ohne daß man 
weiß, was fie ausgeſagt haben. Im Publikum ſagt 
man, daß ſie nichts von Bedeutung hätten angeben 
können, und dennoch hat man den öſterreichiſchen diplo⸗ 
matiſchen Perſonen in den Fürſtenthümern darüber keine 

Mittheilungen gemacht, obwohl es ſich von ſelbſt ver⸗ 

ſteht, daß die ruſſiſchen Diplomaten von Allem ſtets in 


Er hatte ſich der Wie⸗ 


Kenntniß geſetzt find, um fo mehr, da mehrere ku 
Beamte jetzt als ſolche der ieder p 
So z. B. ift der Chef der Quarantäne⸗Anſtalten = 
beiden Fürſtenthümern, der ruſſiſche wirkliche Staatsrat 
Mavros, ein Grieche, der ſchon lange in der Walach 
lebte; der Chef des Generalſtabes iſt ein ruſſiſcher Obe N 
der Adjutant und Hofmarfhall des Fürſten der Wal 
chei waren ruſſiſche Offiziere; eben ſo iſt der Chef ri 
Gene ralſtabes in der Moldau ein ruſſiſcher Offizier . 
der Privatſekretär des Fürſten ein ruſſiſcher Beamt 0 
Auf dieſe Weiſe kann den ruſſiſchen hleſigen Diploma: 
ten nichts verborgen bleiben. Das Geheimmigpug — 
Unterſuchung in Braila hat daher nothwendg Mike 
hagen veranlaffen müffen, da jede Bewegung in der 
Türkei auch andere angehen dürfte, wenn es nicht ſchqh 
zu ſpät iſt; denn es herrſcht nur eine Stimme darühn, 
daß ſich das alte, morſche Gebäude der Pforte nich 
länger mehr halten könne. Jedenfalls iſt es nothwen⸗ 
dig, aufmerkſam zu ſein, im Falle wirklich der Anfang 
des Endes eingetreten fein follte, ya 


N | 


Kartum, 6. Oktbr. Emir Bey fertigte mit hy | 


Nachricht von Achmed Paſcha's Tode denſhm 


Kavaß ab, der hierher gekommen war, um ihn auh 

Kahlra zu rufen. Der Aufſtand in Kordofan Ift h 
unterdrückt, vielmehr in Folge der beftändigen Erpiſ⸗ 
ſungen, die der Verſtorbene vornahm, eher gewachſſh, 
Geld und Sklaven, Sklaven und Geld! hies es imm 
fort; die Bevölkerung befindet ſich in elnem ſchwer zy 
beſchreſbenden Elende. Dieſer hartherzige Menſch behanı 
delte die Unfähigkeit, das Geforderte zu entrichten, fiete 
nur als Widerſetzlichkelt und ſtrafte augenblicklich mit 
Confiscation der Güter, mit Sklaverei, mit Tod ober 
Martern, denen der Tod vorzuziehen wäre. Kordofan 
hat durch Schuld dieſes Mannes an Hinge⸗ 
richteten, durch Elend und Sklaverei Getbd⸗ 
teten über 60,000 Menſchen verloren. Die 
Plackereien, welche von ihm ausgingen, hatten kein Ende, 
Nicht nur zwang er Greiſe, Frauen und Kinder, ſich n 
den Wäldern den wilden Thieren preiszugeben, um für 
ihn Harze, Elfenbein ꝛc. zu ſammeln, fondern er ließ 
fie dort vor Hunger und Durſt umkommen, und zeigte 
auch gegen Sterbende und Schwangere kein Erbarmen. 
Schaaren von Hyänen und Gelern bezelchnen die Stra. 
ßen, auf denen das wüthende Heer dieſes wahnſinnigen 

Türken marſchirte. Das Raubgethler findet überall Sät⸗ 
tigung, denn Alles liegt voll von Leichen und Sterben 
den, die man auf der Straße zurückgelaſſen hat. Wenn 
die Empörung ſich auch noch über Sennaar verbreiten 
ſollte, fo wird fie, aus Mangel an Truppen, gar nick 
mehr zu dämpfen ſein. (D. A. 8% 


Lokales und Provinzielles. 2 


Breslau, 3. Dezbr. Am 30ſten v. M. fiel ein 
19 Jahr alter Maurer⸗Lehrling von einem Baugerüſte a 
aus der Höhe des Aten Stockwerkes herab, well er de 
Unvorſichtigkeit beging, um höher langen zu können, auf 
den Rand eines Kalkkaſtens zu treten, der mit ihm um 
ſchlug. Der Herabgeſtürzte hat den rechten Unterſchen, 
kel gebrochen und auch noch bedeutende Duetfchungen 7 
des Unterleibes erlitten. Er wird im Hoſpital Allee 
heiligen verpflegt. 6 


Zu dem am 20ſten v. Mts. hier angefangenen und 
am 27ſten I, Mts. beendigten Eliſabeth⸗Markt waren 
an Verkäufern 1039 anweſend. Unter dieſen befanden 
ſich: 28 Bandhändler, 59 Baumwollen⸗Waarenhändlel, 
40, Böttcher, 20 Drechsler, A Fayencehändler, 19 Ge 
lanteriewaarenhändler, 56 Gräupner und Kraftmehl⸗ 
Händler, 17 Handſchuhmacher, 8 Holzwaarenhändler, 9 
Kammmacher, 13 Kürſchner, 18 Korbmacher, 150 Lu 
derhändler, 140 Leinwandhändler, 7 Meſſerſchmlede, 26° 
Pfefferküchler und Conditoren, 14 Putzwaarenhändler, 
30 Schnſttwaaren⸗Händler, 18 Spitzen⸗Händler, 4 
Schwammhändler, 14 Strumpfwirker, 6 Steingule 
Händler, 142 Schuhmacher, 62 Töpfer, 29 Tiſchler , 
18 Tuchfabrikanten, 10 Zwirnhändler. Von den Feil 
habenden waren von hier 305, aus andern Städten der 
Monarchie 688, aus dem Königreich Sachſen 29, auß 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


Erste Beilage 


(Fortſetzung.) 
den öſterreiſchen Staaten 15 und aus dem Freiſtaat 
Krakau 2. Dieſelben boten ihre Waaren in 553 
Buden, in 58 Schragen, in 222 Laden in den Häu⸗ 
ſern, auf 51. Tiſchen und auf 155 Plätzen auf der 
Erde feil. 

In der beendigten Woche find (exkluſive 4 todtge⸗ 
borenen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 16 
männliche und 20 weibliche, überhaupt 36 Perfonen, 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an Alterſchwäche 
2, an der Bräune 1, an Bruſtkrankheit 1, an Darm⸗ 
geſchwüre 1, an Krebsſchaden 4, an Krämpfen 6, an 
Leberleiden 1, an Lungenleiden 3, an Nervenfieber 2, 
an Schlag: und Stickfluß 2, an Schwäche 2, an Unter 
leibskrankheit 2, an Waſſerſucht 3. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verſtorbnen: unter 1 Jahre 
8, von 1 bis 5 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 5, von 20 
bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 
50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 
70 Jahren 1, von 70 bis 80 Jahren 3, von 80 bis 
90 Jahren 2. 1 

Auf hieſigen Getreidemarkte ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1538 Scheffel Weizen, 1732 
Scheffel Roggen, 564 Scheffel Gerſte und 729 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 38 Schiffe mit Eiſen, 30 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mit Weizen, 10 Schiffe mit Roggen, 7 
Schiffe mit Raps, 4 Schiffe mit Weizenmehl, 3 Schiffe 
mit Steinkohlen, 10 Schiffe mit Kalkſteinen, 2 Schiffe 
mit Gips, 68 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Gerſte, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schiff mit Kalk und 
3 Gänge Bauholz. 

Bei Gelegenheit des vorgeweſenen Jahrmarkts wur⸗ 
den wie immer die anhero gebrachten Töpfer⸗Geſchirre 
in Hinſicht anf ihre Glaſur geprüft, und ein fremder 
Töpfermeiſter, deſſen Geſchirre bei der 2ten Abkochung 
noch Bleigehalt ergaben, mit ſeinen Waaren vom Markte 
gewieſen und der Behörde feines Wohnortes Mitthei⸗ 
lung gemacht. b : 


*Breslan, 3. Dez. In der Woche vom 26. Nov. 


bis 2. Dez. c. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn 3,148 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2,180 Thaler. — Im Monat Novpbr. c. 
benutzten die Bahn 16,135 Reiſende, wofür die Ein⸗ 
nahme betrug 8,148 Rihl. 5 Sgr., für Vieh⸗ und 
Eguſpagen⸗Transport und Güterfracht (12,517 Etr.) 
gingen ein 2,302 Rthl. 22 Sgr. 1 Pf. Geſammt⸗ 
Einnahme im November c. 10,450 Rthl. 27 Sgr. 1 Pf. 
Im Monat November vorig. Jahres benutzten die Bahn 
zwischen Breslau und Brieg 13,041 Perſonen, wofür 
die Einnahme betrug 5.028 Rthl. A Sgr. Vieh⸗ und 
Eguſpagen⸗Transport und Güterfracht ertrugen 931 Rtl. 
9 Sgr. Geſammt⸗Einnahme im Monat November 
1842 5,959 Rthl. 13 Sgr. f 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Ei⸗ 


ſenbahn wurden in der Woche vom 26ften vorig. bis 


Aten d. Mts. 3805 Perſonen befördert. Die Einnahme 


betrug 1162 Rthl. Vom 29. Okt, c., dem Tage der 


Betriebs⸗Eröffnung ab, bis ultimo November c. fuhren 


auf der Bahn 22,066 Perſonen. Die Einnahme be: 
trug 1) an Perfonengeld 7457 Rthl. 8 Sgr., 2) für 
Gepäcküberfracht 118 Rthl. 4 Sgr. 9 Pf., 3) für 
Vieh⸗ und Equſpagen⸗Transport 59 Rthl. 29 Sgr., 
zufammen 7635 Rthl. 11 Sgr. 9 Pf. 


Breslau, 3. Dezember. An des Königs Majeſtät 
iſt, wie wir vernehmen, ein von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unter allgemeiner Zuſtimmung mitvollzo⸗ 
gene Immediat⸗Vorſtellung des Magiſtrates abgegangen, 
welche die auf erhaltene abſchlägliche Beſcheide für noth⸗ 
wendig befundene Bitte unter Berufung auf eine von 
dem hochſeligen König gegebene Verheißung enthält: „es 
wolle Se. Majeftät Allergnädigſt befehlen, daß der Bau 
eines neuen Stadt gerichts⸗Gebäudes in hieſiger 
Stadt, unabhängig von dem gleichzeitig pro⸗ 
jektirten Inquſſitoriatsbaue, auf einem der von 
der Communal⸗Verwaltungsbehörde, unter Zuſtimmung 
der hieſigen oberſten Gerichtsbehörde, vorgeſchlagenen Platze 
vom Juſtizfiskus begonnen und bis zu feiner Vollen⸗ 
dung ohne Unterbrechung fortgeführt werde.“ In einem 
längeren als 10jährigen Zeltraume find voluminöſe Akten 
durch die Erörterungen über den Bau entſtanden, der 
unterdeß aus einer Frage der Nützlichkeit eine Frage des 
dringendſten Bedürfniſſes geworden iſt. Die hauptſäch⸗ 
lichſten Unterſuchungen ſind vollendet, die von der und 
jener Selte zu leiftenden Präftationen regulirt, die noth⸗ 
wendigen Geldmittel zur Verwendung bereit. Handelt 


es ſich um die Wahl eines Platzes, ſo dünkt uns prin⸗ 
eipaliter die Rückſicht unerläßlich, daß ſich das Bedürf⸗ 


niß für beide Bauten gleich dringend herausgeſtellt hat, 


a — 


u NE 284 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 4 December 1848. 


daß demnach im Zweifel diejenigen Plätze den Vorzug 


verdienen, an welchen mit beiden Bauten gleichzeitig 
vorgeſchritten werden kann. Die Räumlichkeiten des 
Stadtgerichts find ſchon jetzt auf die drückendſte Weife 
unzulänglich, und dieſe Unzulänglichkeit fällt auf die 
ſtädtiſchen Behörden, welche mit ihm eine Zwangs⸗Thei⸗ 
lung der kargen Räume eingehen mußten, zurück. Aber 
die Uebelſtände ſteigern ſich von Tag zu Tag mit der 
wachſenden Bevölkerung. Nur die Gewohnheit läßt hin 
und wieder den argen Zuſtand nicht in ſeinem vollen 
Maße empfinden, daß die einzelnen Abtheilungen dieſes 
Gerichtshofes zerſtückelt und zerriſſen da und dort liegen, 
daß, um nur ein Beiſpiel anzuführen, für das Bagatell⸗ 
Gericht, entfernt von demſelben, ein Obdach geſucht 
werden mußte. Soll diefer Zuſtand ſo lange fortdauern, 
bis das neue Snquifitoriat fertig und der Platz für den 
zu beginnenden Bau des Stadtgerichtes frei geworden 
fein wird, ein Projekt, welchem ſich noch Viele geneigt 
ſcheinen? Schon die Einführung des ſummariſchen Ver⸗ 
fahrens war in dem Stadtgericht nur durch ein höchſt 
kümmerlſches Arrangement möglich. Man wird geſtehen, 
daß die Oeffentlichkeit in dem zuſammengepreßten, nur 
vermittelſt eines Wegweiſers aufzufindenden Stübchen 
der ſummariſchen Deputatſon keinen paſſenden Ort gefun⸗ 
den hat. Dle vollſtändige Einführung der neuen Bureau⸗ 
Einrichtungen ſind in dem jetzigen Lokale geradezu un⸗ 
möglich. Sollen uns alle die Reformen in dieſem und 
jenem Zweige der Gerichts⸗Verfaſſung, welche uns ſchon 
die nächſten Jahre bringen dürften, unvorbereitet treffen, 
werden wir ſie nur deshalb miſſen, weil für ſie kein 
ausreſchendes Lokal vorhanden iſt? Werden noch etwa 
6 Jahre lang die Intereſſen der ſämmtlichen hieſigen 
Grundbeſitzer im Falle eines Brandunglücks gefährdet 
bleiben? Die Schweidnitzer Vorſtadt iſt durch ihre na⸗ 
türliche Lage und durch die, bei den gegenwärtigen und 
künftigen Eiſenbahn⸗Anlagen wohlbegründeten Sympathien 
der Bauluſtigen das zu elner impoſanten Vergrößerung 
der Stadt angewfeſene Terrain. Dleſe von Jahr zu 
Jahr wachſenden Neubauten würden ſich, wie uns dünkt, 
nicht leicht um die traurigen Mauern des Inquiſitoriats, 
deſſen wünſchenswerthe Kommunikation mit den polizei⸗ 
lichen Bureaus und dem Pollzei-Gefängniſſe übrigens 
durch die große Entfernung beeinträchtigt wird, gruppiren; 
es würde, mit feinen vergitterten Fenſtern eine wenig ange⸗ 
nehme Ausſicht des Königlihen Palais gewähren. Wir 
wollen für jetzt nur dieſe Motive anführen, um unſeren 
Wunſch für eine günſtige Entſcheidung der Königlichen 
Gnade auf das Geſuch der ſtädtiſchen Behörden zu be⸗ 
gründen. . 


* Breslau, 2. Dezbr. An der Börſe eſrculirte 
heut die wichtige Neulgkeit, daß über die Depoſital⸗ 
Fähigkeit der Aktlen der garantirten Eiſenbahnen eine 
höchſte, und zwar bejahende Entſcheldung getroffen ſei. 
Wir führen die Quelle der Nachricht an, welche, fomelt 
wir hören, um ihrer innern und äußern Wahrſcheinlich⸗ 
keit willen nur wenige Zweifler gefunden hat. 


* Breslau, 2. Dezember. Der in beiden hieſi⸗ 
gen Zeſtungen ergangenen Aufforderung zufolge hatten 
ſich geſtern Abend im großen Saale des Könige von 
Ungarn c. 120 Perſonen eingefunden. Die drei Un⸗ 
terzeichner der Einladung übernahmen auf Verlangen den 
Vorſitz und Herr O.⸗L.⸗G.⸗R. Le op. Schweiger dle 
Protokollführung. 
Herr Held leitete die Verhandlungen durch einen 
kurzen Vortrag ein: „Der Kaſematten⸗Artikel, ſagte er 
ungefähr, hat verfchledene Wirkungen hervorgebracht. 
Von einer der erfreulichſten giebt die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung der ehrenwerthen Männer Zeugniß, welche Alle 
ſich eingefunden haben, um die Leiden ihrer Mitmen⸗ 
ſchen zu lindern, um thätig und wirkſam zu ſein, gegen 
das Unglück, den beſtändigen Gefährten der Armuth. 
Zeugniß geben davon die in fo kurzer Zeit erfolgten zahl: 
reichen Unterzeichnungen. Bis dieſen Augenblick haben 
163 Perſonen einen jährlichen Beitrag von 485 
Rthlr. 2 Sgr. zugeſichert. E 
Außerdem find als einmalige Beiträge eingezahlt worden 
217 Rthlr. 2 Sgr. 
Hiervon kommen in Abzug die 
für beſtimmte Perſonen zur baldi⸗ 
gen Verwendung eingezahlten und 
ausgegebenen 36 Rtl. 3 Sgr. 
ferner 7 Poſten, 
welche zur Veraus⸗ 
gabung an die von 
Gebern bezeichneten 
Perſonen reſervfrt 
ſind 4 Rtl. 25 Sgr. 
a 40 Rthlr. 28 Sgr. 


„In Betreff der Hauptfrage: 
die Wirkſamkeit der Gefellſchaft am zweck⸗ 
mäßigſten erfolgen würde, habe ich die Ehre ge⸗ 
habt, die Anſichten der Unterzeichner vielfach entgegen 
zu nehmen. Es hat ſich dabei faſt ohne Ausnahme der 
Wunſch offenbart: die Geſellſchaft möge ihre ganze und 
ungetheilte Hilfe und Aufmerkſamkeit den Kindern hilfs⸗ 
bedürftiger Proletarier zuwenden und ſie durch eine etwa 
zu begründende Anſtalt zu ſittlich⸗vernünftigen Menſchen 
erziehen. 5 

Dieſer Vorſchlag erſcheint unſtreſtig als der zweck⸗ 
mäßigſte. Denn nur dadurch, daß man die Kinder 
den ſchlechten Sitten und Gewohnheiten ihrer Eltern 
und Umgebungen entreißt, daß man ihnen ſtatt der je⸗ 
tzigen Lumpen ordentliche Kleidung giebt, ihnen die nö⸗ 
tigen Nahrungsmittel zukommen läßt und eine naturge⸗ 
mäße Erziehungsmethode in Anwendung bringt, wird es 
möglich ſein, ſittlich⸗ vernünftige Weſen heranzubilden. 
Jedes einzelne Kind, welches aus dieſem Pfuhle der 


in welcher Weife g 


Verdorbenheit und des Laſters herausgezogen wird, iſt 


ein Gewinn, iſt ein lebendiges Zeugniß von der wahr⸗ 
haften Menſchenliebe, und gewiß wird bei allen Anwe⸗ 
ſenden der Wunſch Anklang finden, daß die Zukunft 


recht viele lebendige Zeugen dieſer Art aufweiſen möge. 


Iſt dieſer Wunſch aber ein allgemeiner, nun, dann 
wird es nicht an Muth, Ausdauer und Mitteln fehlen, 
um ein Inſtſtut ins Leben zu rufen, das die ſegenreich⸗ 
ſten Früchte zu tragen geeignet iſt. 8 

So welt Hr. Held. In der nun ſich entſpinnen⸗ 
den Diskuffion wurde zuerſt der Vorſchlag aufgeſtellt: 
die Geſellſchaft möge ihre Mittel auf Unterſtützung der 
Erwachſenen verwenden. Denn, ſagte der ehrenwerthe 
Redner, es giebt hunderte von Fällen, wohin die Hilfe 
der Armendirektion nicht reicht und oft nicht reichen 
kann, Fälle, in denen es viellelcht nur einer geringen 
Unterſtützung bedarf, um einen Familienvater und mit 
ihm die ganze Familie vorm Untergange zu bewahren. 
Es wurde dagegen von vielen Seiten her erwiedert: daß 
bei wiederholt vorkommenden Unglücks ⸗, z. B. Krank: 
heitsfällen dieſelbe Hilfe immer wieder erneuert, daß ſo⸗ 
dann zu dieſer Art Wirkſamkeit, ſollte fie einigermaßen 
nachhaltig und ausgedehnt ſtattfinden, viel mehr Mlttel, 
als vorausgeſetzt, erforderlich fein, und daß dadurch über 
haupt dem Heranwuchs junger, unwiſſender, roher und 


laſterhafter Weſen nur wenig vorgebaut werden würde. 


Bei der aufgeſtellten Frage: ob die vorhandenen Kräfte 
zur Errichtung eines Inſtſtuts für die Kinder hilfsbe⸗ 
dürftiger Proletarier zu verwenden? wurde die Nleder⸗ 
feßung eines Komitee's zur Abfaſſung einer gutachtlichen 
Aeußerung über dieſe Frage in Antrag gebracht. Dies 
letztere wurde indeß mit großer Majorität verneint, und 
eine fofortige Beſchlußnahme über das Prinzip beliebt. 
Demnächſt wurde die Frage modiſizirt dahin geſtellt: 
Sollen die vorhandenen und noch eingehenden Mittel 
zur Erziehung von Kindern verwendet werden? 


Der Einwand, daß die Familie die Grundlage der 


Sittlichkeit und es daher unthunlich fel, die Kinder von 
den Eltern zu trennen, wurde durch die Bemerkung be⸗ 
feltigt: daß, wo Rohheit, Laſter und Verdorbenheit aller 
Art herrſche, die Grundlage eines wahren Familienlebens 
15 nicht vorhanden ſei, und daß man dort vor allen 


ingen die noch am meiſten geſunden Glieder, die Keime, 


aus denen noch eine gute Frucht hervorgehen könne, 
die Kinder nämlich, losreißen und auf einen andern 
geſonderten Boden verpflanzen müſſe. 5 


Die aufgeſtellte Frage wurde demnächſt mlt großer 
Majorität bejaht, wobei es als von ſich ſelbſt verſtehend 
erachtet wurde, daß der Verein auch Beiträge zu beſon⸗ 
ders vorgezeichneten Zwecken der Mildthätigkeit annimmt. 
Zur e der Statuten wurden von der Ver⸗ 
ſammlung die Herren: A. Graf Dyhrn, Held und 
Wolff ernannt, welche befugt ſein ſollen, anderweitige 
Mitglieder aus der Zahl der Unterzeichner zu dem pro⸗ 
viſoriſchen Komitee herbeizuzſehen. 

Die Statuten ſollen ſodann einer neuen General⸗ 
Verſammlung zur Berathung vorgelegt, und nachdem 
dieſe feſtgeſtellt find, der Könſgl. Reglerung zur Geneh⸗ 
migung eingeſandt werden. 


Nachträglich möge hier noch eine Angabe über dle 
bis heute Abend gezeichneten jährlichen und gezahlten 
einmaligen Beiträge, wle fie Hr. Held ſpäter noch ge⸗ 
nauer mitthellen wird, Platz finden: 

Zu den 485 Mehl. 2 Sgr. jährliche Beſträge find 
ſeit geſtern Abend hinzugetreten 50 Rthl. 

Summa 535 Rthl. 2 Sgr. 


Zu den baar vorhandenen einmaligen Beiträgen, dle 
ſich geſtern auf 176 Rthl. 4 Sgr, beliefen, ſind hinzu⸗ 
gekommen 270 Rthl. (darunter ein Beitrag des Hrn. 
Banquier Emil Goldſchmidt von 200 Rthl.) 

Summa 446 Rthl, 4 Sgr. der baar vor: 


Es find demnach daarvorhanden 176 Rehlr. 4 Sgr. handenen einmaligen Beiträge. 


7 


Ertrag der e an Todtenfeſte. p- 


26. November,) 
A. In den evangeliſchen Kirchen. 


t © + 2 
1. Pfarrkirche St. Eliſabeth at 22 a 
2 2 i 


1 Zr‘ 


A St. Maria Magdalena. 22 — — 
3. 5 St. Bernhardin 72 2 — 
4. . E. T. Jungfrauen „ 14 24 m 
5. Hofkirche: ::; TE 
6, Filialkirche St. Barbarg „„ 9 35 — 
1, 5 St. Chriſtof N närtr 3 3 FR 
1 e ie „ | 
Kapellkirche Allerheiligen — W 42 
10. 7 St. Trinitatis * 77 2 7 47 8 

11. im Armenhauſe 2 26 
= 223 13 6 
gegen das vorige Jahr“) mehr 15 25 3 

B. In den katholiſchen Kirchen. 
1. Kathedrale St. lern d. Tfr. 9 1 2 
2. Pfarrkirche zum h. Kreuz 1 4 6 
. zu u. l. Fr. a, d. Sande 2 25 9 
* 7 St. Matthias —— 7 7 6 17 8 
5. 3 St. Vincentius „ 6 2 9 
6. = St. Adalbert 3 14 27 — 
Ir = St. Dorothea eee 6 26 3 
S8. St. Mauritiuͥis 2 6 1 
9. 5 St. Michael 3 20 6 
10. St. Nikolaus | 1 17 17 
11. = St. Corp. Chriſti * * * 

12, Kloſterkirche St. Antonius 2 5 11 
13. = ,,,, en errageen 
14. 4 St. Trinitatis — — 
57 15 2 
gegen das vorige Jahr“) mehr 6 3 3 
Im Ganzen 280 28 8 
gegen das vorige Jahr!) mehr 1 26 6 


+ + Breslau, 2. Dezember. Am 1. dieſ. Mts. 
Abends wußte ſich ein Dieb, auf der Stadtgrabenftraße 
durch Eindrücken einer Scheibe und Aufriegeln des Fen⸗ 
ſters Eingang in eine Wagenremiſe zu verſchaffen; hier 
wurde von ihm geſtohlen: 1) durch Aufſchneiden zweier 
Kiſſen in einem Staatswagen die darin befindlichen 
Roßhagre. 2) Aus einem neuen Jagdwagen durch Aus⸗ 
ſchneiden das ganze welßgraue Tuch, mit welchem der 
Wagen ausgeſchlagen geweſen. 3) Aus einem andern 
Wagen durch Aufſchnelden aller vier Kiſſen die in den⸗ 
ſelben befindlichen Roßhaare. 4) Aus einem vierten 
Wagen durch Aufſchnelden der Rückenmatratze und aller 
vier Sitzklſſen die darin befindlichen Roßhaare. 5) Ein 
welßgrauer Lioré⸗Rock mit neuſilbernen Knöpfen, auf 
welchen ſich eine Bürgerkrone befindet, und die Buch⸗ 
ſtaben H. P. 6) Ein dunkelmelirter Pelzrock, durchaus 
mit wilder Katze gefuttert und mit ſchwarzen Hornknöpfen. 
— Diefer Diebftahl, bei welchem der Werth des Ent: 
wendeteten, nicht von beſonderem Belang iſt, iſt ein ſo 
ſchändlicher, als dadurch den Damnificaten durch die 
freventliche Beſchädigung ihres Eigenthums ein großer 
Schade verurſacht worden if, — Selt einiger Zeit iſt 
der Fall öfters vorgekommen, daß auf den Hausfluren 
ſtehende Speiſeſchränke erbrochen, und die darin befind⸗ 
lichen Gegenſtände geſtohlen worden find. Die langen 
Abende geben Hierzu gute Gelegenheit, während der Um: 
ſtand, daß in der jetzigen Jahreszeit wohl mehr Ge⸗ 
genſtände, als ſonſt, in den gedachten Schränken auf⸗ 
bewahrt werden, einen beſondern Anreſz giebt. Am ge⸗ 
rathenſten dürfte es ſein, dergleichen Schränke wo 
möglich nicht zur Aufbewahrung werthvoller Gegenſtände 
zu benutzen. 


*+ Breslau, 3. Dez. Am Iſten d. Mts. brachte 
ein unbekannter Handelsjude dem Haushälter in dem 
Gaſthof zu den 3 Bergen ein Piſtol, welches er letzte⸗ 
rem zum Kaufe anbot. Beide Perſonen befanden ſich 
in der Stube des Haushälters, der verſuchen wollte, ob 
das Schloß an dem Piſtol in gehörlgem Stande ſei. 
Zu dieſem Behufe ſpannte derſelbe den Hahn und drückte 
ab. Das Piſtol war aber geladen, der Schuß ging los, 
fuhr durch das Fenſter und in eine gegenüber gelegene 
Stube. Obſchon ſich auch in letzterer zwei Perſonen 
befanden, ſo wurde doch auch von dieſen zum Glück 
keine verletzt, und von der Kugel nur der in der Stube 
hängende Spiegel zertrümmert. — Dleſer Vorfall glebt 
einen abermaligen Beweis dafür, daß, fo oft man ein 
Gewehr in die Hand nimmt, jedesmal unumgänglich 
nothwendig iſt, zu allererſt zu unterſuchen, ob daffelbe 

geladen iſt. Die Unterlaſſung dieſer Vorſichtsmaßregel 
hat ſchon unendliches Unglück herbeigeführt, und hätte 
auch bei dem erzählten Vorfalle die traurigſten Folgen 

haben können. i 

Theater. ‘ 

Am vorigen Freitage wurde zum erſten Male in 
unſerem neuen Hauſe Spohrs Fauſt gegeben. Ließ 
die Aufführung im Einzelnen auch ſo Manches zu wün⸗ 
ſchen übrig, ſo war der Totaleindruck doch ein ſehr gün⸗ 
ſtiger, und Fleiß und Sorgfalt beim Einſtudieren des 
ſchwierligen Werkes nicht zu verkennen. Ueber den mu: 
ſikaliſchen Werth der Oper iſt längſt entſchieden, ſie ſteht 
den größten Meisterwerken würdig zur Seite, und ſpricht 
ſchon der Umſtand, daß ſie ſich feit 30 Jahren auf den 
namhafteſten Bühnen behauptet hat, dafür. So war es 

z. B. auch Meyerbeers erſte Sorge, bei feinem Anz 
tritt als General⸗Muſik⸗Dlrektor in Berlln Spo hrs 
Fauſt neu in Scene zu ſetzen und würdig aufzuführen. 


) Vergl. Bresl. Ztg. 1842 S. 2120, 


kens, durch eine jugendlich überſprudelnde Fantaſie und 
durch meiſterhafte Zeichnung der Charaktere befonders 
aus. Eine manchmal zu große Weichheit, die man zu⸗ 
wellen nicht ganz mit Unrecht an den ſpätern Werken 
des Meiſters tadelt, iſt hier nirgend zu finden. Ueberall 
trült uns Friſche und Leben entgegen, und wo wir Zart⸗ 
heit und Weichhelt finden, find dieſelben gewiß an ih: 
rem Platze und von zauberiſcher Wirkung. Fauſts 
Charakter iſt kräftig, der des Mephiſt o ächt diabolſſch. 


Kunigunde verbindet Größe mit Anmuth, Graf Hugo 


tritt ritterlich auf, und Röschen iſt in ihrer Alles 
opfernden Liebe zu Fauſt vom Componiſten beſonders 
meiſterlich behandelt. Ihre Erſcheinung hat ſtets etwas 
Rührendes, tief Ergreifendes. Des Componiſten Dar⸗ 
ſtellung der Hexenſcene auf dem Bloksberge iſt von der 
größten charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeit und hat eine 
Berühmtheit erhalten, wie vielleicht nichts Anderes von 
Spohr. Der Komponſſt Karl Löwe in Stettin hat 
dem Meiſter eine eigene, entfcheidende Huldigung dar⸗ 
gebracht, indem er bei der Compofition einer Ballade, 
welche ſich auf die Hexen des Blocksberges bezieht, 
Spohrs Muſik in der Begleitung angewendet hat, 
mit der Erklärung, daß ihre Schönheſt und Eigenthüm⸗ 
lichkeit nicht zu übertreffen ſei. 


L. Rellſtab ſagt am Schluſſe ſeiner neulichen Be⸗ 
urtheilung des Fauſt: Was dem Mufikverftändigen fo 
wohl thut in dieſem Werke, iſt, daß es durch und durch 
die Wiſſenſchaft des Meiſters bekundet. Man 
darf ohne Uebertreibung fagen, es ſel kein ſchlechter Takt 
darin, alles iſt Sicherheit, Beſonnenheit, Streben und 
Wahrheit. 
tung vor dem Meiſter, vor ſeiner künſtleriſchen Perſön⸗ 
lichkeit ab; das iſt es, wodurch er ſich ſo weit über die, 
zwar oft von glänzendem Talent, aber zugleich von faſt 
frevelhafter Verletzung aller höhern Wahrheſten und 


Rechte in der Kunſt zeugenden neueren Werke, nament⸗ 


lich des Auslandes, erhebt. Es iſt ein Werk, welches 
die Kunſt ſelbſt in ihrer Göttlichkeit, wodurch ſie 
allein in die Reihe der höchſten Beſtimmungen des 
menſchlichen Geiſtes tritt, verehrt. Alles Unwürdige, was 
die heilige Muſe zur Dienerln unheiliger Luft er⸗ 
niedrigt, weiſt es mit ſtolzer Würde von ſich. Darum 
Ehre dem Melſter, der es ſchuf, ihm, der durch 
Talent und Geſinnung die begründetſten, durch die 
Zeit ſeines Wirkens, die älteſten Anſprüche an 
die höchſten Ehren hat, welche lebenden Mus 
ſikern irgend zu Theil werden können. Die 
hieſige Aufführung der Oper muß, was ſchon im Ein⸗ 
gange erwähnt, trotz mancher Mängel, im Ganzen doch 
lobend anerkannt werden. Herrn Haimer, welcher ſich 
in der Titelrolle den Beifall des Publikums errang, 
wünſchen wir, obgleich ihm Vieles gelang, zuweilen noch 
mehr männliche Feſtigkeit und imponſrendes Weſen. Im 
Geſange gefielen uns namentlich ſeine Coloraturen nicht; 
dle Töne ſondern ſich nicht genug von einander, wo⸗ 
durch Unklarheit entſteht, die durch die dabei angewen⸗ 
dete Kraftanſtrengung noch vermehrt wird. Doch iſt 
ſein Streben und die Mühe, die er ſich um die wür⸗ 
dige Darſtellung feiner Rolle gab, anzuerkennen. Herr 
Pra vit, der als Mephiſto von jeher ſehr tüchtig 
war, bewährte auch heute ſeinen alten Ruhm. De⸗ 
moif. Coradori leiſtete als Kunigunde (wenn man 
noch beſonders bedenkt, daß ſie in einer deutſchen Oper 
überhaupt erſt zum zweitenmale auftritt) ſehr Achtungs⸗ 
werthes. Noch mehr adeliges Weſen und Hoheit des 
Charakters iſt ihrer Darſtellung zu wünſchen, doch wird 
ſich das gewiß bald finden, wenn ſie die deutſchen Opern 
erſt genauer kennen wird. Herr Mertens gefiel als 
Graf Hugo ſeiner friſchen Stimme und reinen Into⸗ 
nation wegen; auch er kann bei feinen Mitteln recht 
bald ein höheres Ziel erreichen. Madame Seidelmann 
machte als Röschen einen höchſt wohlthuenden Ein⸗ 
druck durch ihre in Geſang und Spiel rührende Dar⸗ 
ſtellung hingebender Liebe. Einkge vorgekommene Un⸗ 
reinhelten und Schwankungen in der Hexenſcene waren 
wohl nur zufällig, und werden gewiß bei der nächſten 
Vorſtellung beſeitigt fein; auch wünſchen wir von vorn 
herein den Geſang der Hexen etwas ſchwächer, damit 
die reizende und charakteriſtiſche Begleitung des Streich⸗ 
quartetts nicht zu ſehr in den Hintergrund trete. Unſere 
wackere Theater⸗Kapelle bewährte ſich unter ihrem Ka⸗ 
pellmeifter Seidelmann auch heute wieder vortrefflich, 
was bei Spohr'ſcher Muſik, wo ſchon die geringſte 
Unreinheit dem Ohre doppelt empfindlich iſt, beſonders 
anzuerkennen iſt. Die Ausführung der Ouvertüre wie 
faſt ſämmtliche Plecen wurden ſehr beifällig aufgenommen, 


e 


Theater. 


In ihrer dritten Gaſtvorſtellung hat uns die anmu⸗ 
thige und liebenswürdige Tänzerin Dlle. Polin den 
ganzen Reichthum ihrer Kunſt entfaltet. Nach dem 
Kotzebueſchen Luftfpiele: Der gerade Weg der beſte 
executirte ſie mit Herrn Gasperint den ſpaniſchen 
Nationaltanz: II Bolero de Cadix mit einer enormen 
Gewandtheit und Behendigkeit. Man bemerkt bei ihr 
nicht die geringſte Muskelanſtrengung: Alles ſicher und 


Das Werk zeichnet ſich durch Energie des Gedan⸗ 


Das Werk gewinnt uns überall Hochach⸗ 


leicht, von den forelrteſten Sprüngen bis zur kaum be. 
merkbaren Fußbewegung. 1825 Gaeperin DR 1 
ihre Elevationen und Wendungen treu wieder zu fpie, 
geln, und that es, was Fertigkeſt und Eleganz betrifft 
der Künſtlerin recht brav nach. — In dem Schneſtſt 
ſchen Genre⸗Bilde: Der Kurmärker und die Pf 
carde rechtfertggte Olle. Polin die Erwartungen, wel a 
man in Hinſicht der anmuthigen Nafvetät an f gene 
hatte. Gegenüber dem eiſenfteſſerlſchen und dülternde 5 
dabei aber gutmüthigen Berliner Landwehrmay 175 
chen Herr Wohlbrück ſehr wirkſam darſtillte 
fie das Bild einer franzöſiſchen Dorfkoquette mit g 
unendlichen Liebreiz darzustellen. Ueberhaupt glaue, 
daß fie hier gerade an ihrer Stelle iſt. Schwerlſch wi 
fie fi in der Mimik des Schmerzes ſolchen Bel 
fall erobern können, wie er ihr während und nach die 
fer Darſtellung von allen Seiten zu Theil wurde. Die 
Erfindung in dem niedlichen Genre⸗Bilde iſt fo einfach 
als gracſös, und die Ausführung von Seiten des Hy, 
Schneider wirklich reizend. Das Publikum nahm 
den lebhafteſten Antheil an der anmuthigen und unterhgl⸗ 
tenden Piece. Dlle. Polin und Herr Wohlbeilt 
wurden ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen empfan 
und nach der Vorſtellung gerufen. — Beiläufig erwih 
nen wie noch, daß der alte Student des Freiſe 
von Maltitz, welcher vor dieſem Genre-Bilde iu 
Aufführung kam, trotz feiner großen Fehler dem Pati. 


kum die alte Anerkennung abzugewinnen wußte. 18 ö 


Heckſcher Golky) und Madame Pollert (Theuſ 
wurden gerufen. A. A. S. 


* Hirfchberg, 30. Novbr. Seit länger als eine 
Woche ſahen wir den Himmel faſt alle Abend, oder 
wenigſtens über den andern geröthet. Die meiftm 
Feuersbrünſte ſollen durch ruchloſe Hand angeftiftet 
fein. Man iſt dadurch in große Beſorgniſſe verſetzt, da 
man auch an verſchiedenen Orten Brandbriefe ge 
funden hat. Vielleicht gelingt es, den Nachforſchungeg 
der Sicherheitsbehörden, wenn fie vom Publikum ge⸗ 
hörig unterſtützt werden, die Thäter aufzufinden und det 
geſetzlichen Beſtrafung entgegenzuführen. — Die Kla⸗ 


gen der Armuth über Mangel an den erſten Lebensbe⸗ 


dürfniſſen werden ſchon wieder laut, beſonders geſchah 
dies, als vor Kurzem der Vorwinter gar fo plötzlich her⸗ 
einbrach. Was auch die Mildthätigkelt reicht, es if 
nicht genügend, die mäßlgften Anſprüche zu befriedigen. 
Beſonders klagen die Weber und Spinner, für die auch 
das Weihnachtsfeſt, welches ſonſt in fo mancher Bezſe⸗ 
hung einen feiſchen Pulsſchlag ins Geſchäftsleben beingt, 
Alles beim Alten läßt. — Das Gerücht von dem Neu⸗ 
bau eines größern Gefangen⸗ und Arbeitshauſes 
ſoll ſich beſtätigen. Man weiß übrigens hier noch nicht, 


ob man ſich darüber freuen ſoll oder nicht! Wir wol⸗ 


len hören, wie ſich unſer Wochenblatt darüber ausſpre⸗ 
chen wird. — Ein Artikel in den „Freikugeln“ von 


Bauſchke über die polſzelliche Abſtempelung der Sons 
nale iſt hier ſehr ſtark geleſen worden, die Nummer, in ° 
der er ſtand, war übrigens zweimal abgeſtempelt; dir 
Artikel hatte feinen beſondern Stempel. Je 


* 


Ein Berliner Correſpondent der älteren Leipziger 
Zeitung ſchreibt: „Das Elend, welches unter den bie 
her in Eiſenhütten beſchäftigten Schleſiern herrſcht, 
in, weil bis jetzt es möglſch 
geweſen iſt, eine große Anzahl derſelben beim Chauſſes 
bau zu verwenden; alleln dies iſt keine nachhaltige Abe = 
hülfe. Der Pauperlsmus macht alarmirende Fortſchritt „ 
Wir kennen eine Stadt an der öſterreichiſchen Gren 

die noch im Jahre 1830 nur a a 
über 4000 Rthlr. an Armenunterſtützung aufzubringen 
hatte, im verfloſſenen Jahre aber faſt 7000 Rthlr. je © 
dieſem Zwecke brauchte, und dies bei einer Bevölkerung 


macht wenig von ſich reden, 


der Monarchie, 


von nicht mehr als 12,000 Einwohner.“ 


(Reichenbach.) Am 25. November brannten in 13 


Mittel⸗Peilau die Wohngebäude (excl. des Schloſſes) des 
Domini, Scheunen, Ställe und das Haus eines Bauergutes 
ab. Es verbrannten dabei 150 Schafe. | 
des Brandes ift nicht ermittelt. 


2 Wohnhäuſer und 2 Scheunen ab. 
Feuers iſt nicht ermittelt worden. 


Mannigfaktiges. = 


— Ihre kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von 


Preußen haben als Beſchützerin des Berlinei Magda⸗ 


lenen⸗Vereins die hohe Gnade gehabt, dem hombopathi⸗ 
ſchen Arzte Dr. Melicher in Anerkennung feiner mehr⸗ 


jährigen ärztlichen Dienſtleiſtungen bei demſelben zwel 


werthvolle Porzellan⸗Vaſen nebſt einem höchſt gnädigen 
Handſchreiben zu überſenden. 


— Der Redactlon der Poſener Ztg. iſt nachſtehende 


Erklärung mit dem Erſuchen zugegangen, ſie der Oef⸗ 


fentlichkeit übergeben zu wollen: „Anerkennend, daß ich 


mit des Herrn Refer. Anſicht über meine Lelſtung als 
Tell vollkommen einverſtanden bin, indem ich nament⸗ 


lich im Aten und dten Akt des Guten etwas zu 


viel gethan, ſtelle ich zugleich die freundliche Bitte’ 


an den Herrn Refer., mich künftighin ſeines gerechten 


und motſolrten Tadels zu würdigen, indem es mein 


AE te IS 


Die Entſtehung 


* (Schweidmiß.) Am 28. November brannte in bez 
Breslauer Vorſtadt zu Schweidnitz der Gaſthof zum Hirſch, 
Die Entſtehung des 


v2 


iſt, nicht a 
3 werden, die ſich über jeden Tadel erhaben 


dünken und an denen jeder gutgemeinte Rath ſpurlos 
vorübergeht. — Joſ. Keller, Mitgl. d, hieſ. (Poſenet) 
Bühne.“ r 

— Am 29. Novbr. ſtarb in Leipzig der Buchhänd⸗ 
ler, Adam Friedrich Gotthelf Baumgärtner, Dr. jur. 
und philos., königl. preuß. Generalconſul für das Kö: 
nigreſch Sachſen (felt 1816), geh. Hofrath (ſeit 1820), 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens ꝛc. im Söften Jahre 
ſeines thätigen Lebens. 


— Die Londoner Polizel iſt neuerdings um 150 
Mann verſtärkt worden, da die bisherige Mannſchaft 
für den Dienſt nicht mehr hinreichte. Man hat bei die⸗ 
ſer Gelegenheit ausgefunden, daß ſelt 1829 in London 
nicht weniger als 45,000 neue Häuſer, die 750 neue 
Straßen und Plätze bilden, entſtanden oder im Bau 
begriffen ſind und daß dadurch die Polizei 110 Miles 
täglich jetzt mehr zu begehen hat als in jener Zelt. 


— In Louisville (Nordamerika) iſt der Schwager 
des Herausgebers des dortigen Tagesblatts auf der 
Straße von dem Sohne des Richters Oldham aus der 
Grafſchaft Jefferſon ermordet worden. Auch ein Sheriff 
in Miffouri wurde neulich ermordet und der Sohn 
eines angeſehenen Kaufmanns in Neuxork, Falſit, iſt 
angeklagt, einen Profeſſor am Yale⸗College in New⸗ 
Haven erdolcht zu haben. Wahrſcheinlich werden in 


zu der Anzahl von Schauſplelern 


= Mi 


Folge dieß aalen Begebeneiten die Studen BE 5 0 1 
* * "= e pl k 


Tragen der Dolche aufgeben müſſen. — Man hat am 
Oberen See eine ſolide Maſſe gediegenes Kupfer, 6000 
Pfd. ſchwer, gefunden, die nach dem National: Inflitut 
in Wofhingten abgegangen iſt. 2 


— Die berühmte Sängerin Klara Novello hat 
fi) in London mit einem Grafen Gigliuccl aus Fermo 
im Kirchenſtagte vermählt und wird ihre Sänger⸗Lauf⸗ 
bahn nunmehr aufgeben. Ihre Stelle an der Londoner 
Oper wird ihre Schweſter Sabilla einnehmen. 


geſtot 


— Aus Palermo ſchreſbt man von einem furcht⸗ 
baren Orkan, welcher dort am 9. v. M. geherrſcht und 
großen Schaden an Gebäuden angerichtet, Bäume ent⸗ 
wurzelt und mehrere kleine Schiffe an die Küſte gewor⸗ 
fen habe. 


— Das Münchener Tagesblatt meldet, daß Mad. 
Catalani am 10. Nov. auf ihrer Villa bei Siniga⸗ 
glia geſtorben iſt. Sie ſoll ein Vermögen von 3 
Milltonen Gulden Conv.⸗Münze hinterlaſſen. ö 

— Unfer Berliner >< Correſpondent, welcher die Ver⸗ 
muthung ausſpricht, daß die „Deutſche Allg. Zeitung“ 
zu erſcheinen aufhören werde, hat ſich mindeſtens in 
Beziehung auf die nächſte Zukunft getäuſcht, da die 
Verlagshandlung das Abonnement für das 1. Quartal 
des Jahres 1844 (ſ. Bresl. Ztg. Nr. 281) bereits er⸗ 
öffnet hat. 


Sag' an, mein Freund 


Theater: Repertoire. 
Montag: Vierte Gaſtvorſtellung der Olle. 
Polin und des Hrn. Gasperini, Solo⸗ 
Tänzer vom Königl. Hoftheater zu Berlin. 
Dazu: „Die ſchöne Athenienſerin.“ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von L. Feldmann. 
Nach dem erſten Akt: La Saxonne, aus⸗ 
geführt von Olle. Polin und Herrn Gas⸗ 
perini. Nach dem dritten Akt: Pas de 
deux gracieux, ausgeführt von Olle. 
Polin und Hrn. Gasperini. Nach dem 
Luſtſpiel, auf vielfaches Verlangen: La 
Lituana, ausgeführt von Dlle. Polin. 
Dienſtag, zum erſten Male: „Die Fräu⸗ 
lein von St. Cyr.“ Luſtſpiel in fünf 
Akten, nach dem Franzöſiſchen „Les de- 
moiselles de St. Cyr““ des Alex. Dumas 
von Heinrich Börnſtein. — Perſonen: 
Der Herzog von Anjou, Hr. Pollert. 


ergebenſt an: 
Roger, Vicomte von St. Herem, Hr. 3 f 


des Volkes. Wahl des Sekretärs der Sektion. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 6. Dezember, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Dr. Sadebeck: über eine neue Art 
Mutator und die Anwendung deſſelben bei re⸗ 
ducirten Strömen, und der Sekretär der Sek⸗ 
tion Prof. Dr. Göppert: über die brennba⸗ 
ren aus dem Pflanzenreich ſtammenden Foſſi⸗ 
lien ſprechen. Am Schluß der Verſammlung 
Wahl des Sekretärs. 


Den geehrten Mitgliedern des Brieger 
ökonomiſchen Vereins zeigen wir hiermit 


FF 


— tal - Concert veranstalten. 
von Beethoven. 


Wsikhandlungen zu haben. — Den hochverehrten 
krüher eingeleiteten Abonnement auf einen ganzen , 


Nro, 1) zu haben Sind. 


daß in der Verſammlung 


zeichnete Verein im Musiksaale dex Universität ein grosses Instrumen 
Programm, I) Ouverture zu „Leonore“ 
2) Clavier-Concert) von Hummel (As-dur), vorgetragen 
von Herrn Hesse. 3) Symphonie (Nr. III.) von F. Mendelssohn-Bar- 
% tholdy (zum Erstenmale.) Billets à 20 Sgr. sind in allen hiesigen Mu- 


6 Concert-Cyclus noch die ergebenste Anzeige, dass für sie in beliebiger Zahl 
WBillets zu 15 Sgr. bei dem Herrn Cantor Kah! (an der Magdalenen-Kirche 
Der Breslauer Künstlervereim. 


8888898 88 88 8.838.808 8 8.85 8 


Altes Theater zu Breslau. 


Donnerſtag den 7. Dezember und Sonntag den 10, Dezember 1843. 
Großes Concert und Abendunterhaltun 


gelangten Brlefe iſt der : 


N. 


— — 
Dreifilbige Charade. 
Sieht; Du die Erſte rückwärts an, 
So zeigt der Elfen Zahl fie an. 
Ein frommer Mann im Morgenland 
Wird wie das letzte Paar benannt. 
Dem Staube iſt das Ganze feind. 
Sag' an, wer iſt damit gemeint? — 


B dit. 


Homony me, 
Ich bin ein Ort im Schleſierthal, 
Sag' an, ſahſt Du mich ſchon einmal? 
Doch auch zu ſprechen heiß’ ich Dich, 


erkennſt Du mich? — 
Bdt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


me gehniiche Berfammtung. u. |E 8 ae a eg 
ontag den 4. Dezember, Aben . oncer 1 zei e i 

K C. G. Kopiſch: ueber Ge. & ge. 

en ihren us et das Wohl | 10: Donnerstag den 2. Deeember Abends 7 Uhr wird der unter- 


Theilnehmern an dem 
nunmehr aufgegebenen 


des Wioloncelliften 


am Iten d. M. der Entwurf zu einem 
Provinzial⸗Hagel⸗Societäts⸗Statute vor: 
gelegt werden wird. 


Heckſcher. Herkules Dubouloy, Hr. Stoß. 
Graf von Harcourt, Hr. Henning. Fräu⸗ 
lein Charlotte von Merian, Dlle. Antonie 


Wilhelmi. Fräulein Louiſe Maudair, | Herzogswaldau, den 2. Dez. 1843. 
dern Polterk Comteis, Hr. Wie] Das Vereins⸗Direktorium. 


Gr. Hoverden. Schulz. 


l. 7. XII 57, Rec. A II. 
Sonnabend den 9. Dezember findet für 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Seine am 13. November a. e. vollzogene 
eheliche Verbindung mit Fräulein Louiſe von 
Zurkowska, beehrt ſich, hiermit entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen: 

Louis St. Blanquart. 

Warſchau, den 13. Nov. 1843. 

Todes-Anzeige. 

Heute Nachmittag um 2 Uhr verſchied meine 
gute Frau, Louiſe Beate, geb. Burghardt, 
am Zehrſieber. Mit tiefhetrübtem Herzen widme 
ich dieſe Anzeige allen meinen Freunden und 
Bekannten, ftatt befonderer Meldung. 

Heidersdorf bei Nimptſch, 30. Nov. 1843. 

E. L. Hieronymuß, 
Spezereikrämer u. Schnittwaarenhändler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heut Abend 6 ½ Uhr plötzlich erfolgten 
Tod, am Nervenſchlage, unſerer guten Tochter 
u. Schweſter Emilie, zeigen wir höchſt betrübt, 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch 
ergebenſt an. Neiſſe, den 1. Dezbr. 1843. 

Der Apotheker Klant, als Vater 


Ni \ Klant, als Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Abend 8 Uhr ſtarb an den Folgen 
der Entbindung, mit Hinterlaſſung 5 


landwirthſchaftlichen Vereins zu Oppeln 
ſtatt, und werden wegen der am Schluſſe 
des Jahres vorzunehmenden Wahlen die 
verehrten Mitglieder ganz beſonders auf 
dieſe Zuſammenkunſt aufmerkſam gemacht 
und zur Theilnahme aufgefordert. 


Herr F. W. Wolff hat in Nr. 282 der 
Breslauer Zeitung, und zwar in dem Artikel: 
„In Sachen der Armuth u. ſ. w.“ einen Schul⸗ 
lehrer Müller mehrfach genannt. Daß ich 
der Genannte nicht bin, wofür mich bereits 
Mehrere gehalten haben, erkläre ich hiermit. 

Oels, den 2. Dezember 1843. 

C. F. Müller, Schullehrer. 


Donnerſtag den 2. Dezember: 


Großes Concert 


11 Beſten der Kaſemattenbewohner, 
nd zwar zur Begründung einer Erziehungs: 
Anſtalt für die hülfloſen Kinder derſelben. 
Aufzuführende Muſikſtücke: 

) Ouverture zur Oper „der Feenſee“, von 

Auber. 

Cavatino aus der Oper „die Nachtwand⸗ 

lerin“, von Bellini. » 

Variation für die obligate Clarinette. 

„Die Schönbrunner“, Walzer v, Lanner. 

Ouverture Libello, von Reiſſiger. 

Ballet aus der Oper „Robert der Teufel“ 

von Meyerbeer. 

7) Leinates⸗Klänge, Walzer von Labitzky. 

8) Militäriſches Marſch⸗Potpourri v. Gungl, 
(In Berlin mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen.) 

9) Ouverture von Kalliwoda. 


kleiner Kinder, meine geliebte Frau Chri⸗ 
ſtiana, geb. Ballmann, in einem Alter 
von 36 Jahren, welches allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme an meinem 
Schmerze, ich hiermit ergebenſt anzeige. 
Bernſtadt, den 1. Dezember 1843. 
Klimm, Stadt⸗Gerichts⸗Aktuar. 
Todes Anzeige. 

Heute Nachmittag um 3 ½ Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod, nach hartem Kampfe, 
unſer innigſt geliebtes jüngſtes Kind, Eugen, 
in dem zacten Alter von A Jahren 8 Mona⸗ 
ten und 24 Tagen. Wer ſeine Lieblichkeit 
kannte, wird unſern gerechten Schmerz zu 
würdigen wiſſen. FR 

Reichenbach in Schleſien, d. 1. Dezbr. 1843. 

Die betrübten Eltern und Groß⸗Eltern 

Auguſt Heidborn, 5 

Caroline Heidb.orn, geb. Müller. 

Dienſtag den 5. November Abends 7 Uhr, 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſe⸗Verein. 

Die Stelle eines Dienſtbrauers hierſelbſt ſſt 
bereits vergeben. 

Kottwitz bei Ohlau, am 28. Nov, 1843. 

Königl. Domainen⸗Amt. 


Donizetti. 

11) Cavatino aus der Oper „Robert der 
Teufel“, von Meyerbeer. 

12) Jubel⸗Reveille zum Gutenbergs⸗Feſt⸗Ju⸗ 
biläum, von Conrad. 

(Muſikdirigent Herr Dreſcher.) 
Entree a Perfon 2%, Sgr. Mehrbeträge wer⸗ 
den dankend angenommen. 
Anfang Nachmittags 3 uhr. 

Billets ſind bei dem Kaufmann Herrn F. 
A. Held (Ohlauer Straße Nr. 9) und an 


der Kaſſe zu haben. 
Mentzel, 
Cafetier vor dem Sanbthore, 


dieſes Jahr die Schluß⸗Verſammlung des 


im Mentzelſchen Wintergarten 


10) Duett aus der Oper „Beliſar“, von 


Koſſowsky aus Lemberg. Unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Nina 

Morra und Herrn B. Bose. 5 

Herr Bosco wird, nach Beendigung feiner Vorſtellungen im neuen Theater, vor ſei⸗ 

ner Abreiſe nach Berlin, an dieſen beiden Abenden einige ſeiner neueſten, hier noch nicht 

gegebenen, Kunſt⸗Piecen produziren. f ae ET 

Arrangement der erſten Borftellung. 

1. Große Ouverture. : : 

2. Thema varie und Polonaiſe von Giulianni, für Guitarre mit Quartettbegleitung, 

vorgetragen von Fräulein Nina Morra. 8 

3. Variationen über ein Thema aus dem Alpenkönig, vorgetragen von Koſſowsky. 

4. Neueſte Piecen von B. Bosco. Unter dem Titel: Die Putz macherin v. Paris, 
5. Le jeune Exilé. Romance de Richelieu, geſungen von Fräulein Nina Morra. 

6. Der Karneval von Venedig, arrangirt fürs Violoncello, vorgetragen von Koſſowky, 

Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Anfang der Vorſtellung präciſe 7 uhr. Eröffnung der Kaſſe 6 uhr. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗, Penſions⸗ 
und Unterſtuͤtzungs⸗Kaſſe, 


welche gegenwärtig ſchon 98530 Kthlr. beſitzt, 37 Wittwen mit 4360 Rtlr. jährlich unter⸗ 
ſtützt und 632 Mitglieder zählt, die ihren Frauen 68860 Rtlr. an jährlichen Wittwen⸗ Pen- 
fionen und 17215 Rtlr. an Begräbnißgeldern geſichert haben, beginnt mit dem 1. Januar 
k. J. ihr 15tes Semeſter. . ſo wie Beiträge werden von mir 
entgegengenommen und Reglements à 3 Sgr. verabfolgt. 7 ; 5 
Breslau, den 18. November 1843. 3 
J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchen⸗Straße Nr. 28, 


Elegantestes und werthvollstes Tanz- Album 
für 1844 5 


So eben ist fertig geworden: 


Das Tanzkränzchen im Hause: 


Eine Sammlung der neuesten Fayorit-Tänze für Pianoforte im leichten Arrangement- 
Mit einer Zeichnung von Kos ka. geh. Subser.-Pr. von 20 Sgr. 

Inhalt: Engagements-Walzer — Coeur-Dame- Galopp — Künstler- Ball- Galopp — 

Laetitia-Polka — Chromatische Polka — Postillon d’Amour-Polka — Contre- 


Tänze a. d. Liebestrank — Pelagia-Masurek — Coyersations - Polonaise — 
— Wiener Opern- Walzer (a. d. Wildschütz und der Regimentstochter) — 
comp. von Lesehniek — Baron von Prinz — Raymond — 
Unverrieht u. Wunderlich. Jede Nummer auch einzeln à 2", Sgr. 
0. B. Schumann, Albrechtsstrasse Nr. 53. 


Neueste Breslauer Tänze für Pianoforte. 
Pelagia-Masurek, comp. von Marcellus Leschnick. 2½ Sgr. 
Conversations-Polonaise, comp. von C. A. Wunderlich. 2½ Sgr. 
Wiener Opern-Walzer, comp. von A. Unverricht. 4 Sgr. 

(Das Tanzkränzchen im Hause Nr. 8, 9, 10.) 
O. B. Schumann, Albrechtsstrasse Nr. 53. 


Die Leuckartſche Leſebibliothek beſindet ſich 
von heute ab im eigenen Hauſe Schuh⸗ 
brüde Nr. 27 = 
(Ecke der Kupferſchmiedeſtraße). Theilnehmer können täglich unter den billigſten 
Bedingungen beitreten. ' 


Aechten Nürnberger Lebkuchen, 


braun und weiß, empfing in neuer Zuſendung und empfiehlt zu billigen Preiſen 
\ ne Urban, Ring Nr. 58. 


„ 77 


— 


en 
in Bresla 


Ll.iterariſche Anzeig 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


UFH—— i 


S 


So eben ift erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau, fo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln zu haben: a 


Das Leben DEM. 
Eine pragmatiſche e een 


von Werner Hahn. 
Eleg. geheftet. 1 / Rthlr. N 
ter en Ne 1 d u 
dem letzten Decennium in der theologiſchen Literatur über die Evangelien und ihre geſchicht⸗ 
liche Glaubwirzigkel ſich fetgeſtelt haben, Feet an des Lebens Jeſu auf 
neue wi i tigte Principien geſtützt, zu entwerfen. > 
Gal Wel ac) in zwei Thel, in den euften, der die wiſenſchaftuche Be 
gründung des Unternehmens enthält, und in den zweiten, der die Durchführung deſſelben 
liefert. So iſt das Werk ein abgeſchloſſenes Ganze. 385 , 
In der Abſicht des Verfaſſers ift es nur der erſte Theil einer durchgreifenden umorbei⸗ 
tung des ganzen hiſtoriſchen Gebiets der chriſtlichen Theologie, und ſomit der erſte Schritt 
zu eiuer neuen Begründung und reineren Geſtaltung der überall wankend gewordenen kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe. 


Auf dies Werk — geeignet in der ganzen chriſtlichen Welt, fo wie bel den 
gebildeten Bekennern aller Confeſſionen ein nicht gewöhnliches Aufſehen zu erregen 
— erlaube ich mir hierdurch noch beſonbers aufmerkſam zu machen. 
: Berlin, den 22, Oktober 1843. 5 Alexander Duncker, 


Re Gr. 8. 
Die Tendenz des Werkes iſt: un 


— 


Geſchenke fuͤr Confirmanden. 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin iſt fo eben erſchienen und in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo wie bei C. G. Ackermann in Op⸗ 


peln zu erhalten: 5 2 - 
Schnaaſe, C., (Prediger), Chriſtliche Morgens und Abendfeler in täglichen 
Zweite Auflage. Mit einem 


Gebeten. Eine Mitgabe für das ganze Leben. 

Kupfer. broſch. 1 Reh, 

Das Erſcheinen dieſer zweiten Auflage beweiſt, daß der Wunſch in der Ankündigung der 
erſten Auflage: — „Moge dieſes Gebetbuch mit derſelben Liebe aufgenommen werden, mit 
der es der Verfaſſer allen evangeliſchen Chriſten darbietet,“ — nicht unerfüllt geblieben iſt. 
Der Bemerkung, daß dieſes Buch, nach einem einfachen Plane gearbeitet, die mannigfachen 
Verhältniſſe des Chriften zur Kirche und zum Leben ins Auge faßt, ſeien noch die Worte 
eines Recenſenten der erſten Auflage als freundliche Mitgabe beigefügt: „Möge dieſes Ge⸗ 
betbuch unter dem Beiſtande des Herrn, deſſen Namen zu verherrlichen es beſtimmt iſt, ſeine 
Reiſe glücklich angetreten haben, und an vielen Seelen ausrichten, wozu es geſandt iſt!“ 

Der Jüngling in der Fremde. Eine Gabe für die confirmirte Jugend 
von A. James. Aus dem Englifhen von E. W. T. Kuntze, Prediger, 
12. Geh. 20 Sgr. } 

Chriſtliche Eltern, welche ihre Söhne nach der Confirmation zur Erlernung eines Ger 
ſchäfts aus ihrem Hauſe ſcheiden ſehen und ihnen einen ſicheren Führer auf dem gefahrvollen 
Lebenswege mitzugeben wünſchen, finden in dieſer Schrift aus der reichen Erfahrung eines 
bewährten Seelſorgers, in anſprechender Weiſe dargeſtellt, Alles, was den Jüngling auf der 
Bahn des Guten erhalten, feine ſittliche Kraft ſtärken und den Verirrten wieder zurück⸗ 
bringen kann. 5 5 


f Bei Ig n. Jackowitz in Leipzig erſchien ſo eben als Fortſetzung und iſt in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann 
in Oppeln zu haben: 


Paris wie es wirklich ift, 


s . das heißt: a 
wie es lebt, liebt, ißt, trinkt, ſchwelgt, dacht, handelt, ſpielt, intriguirt, kabaliſitt, 
wacht, ſchläft, träumt, phantaſirt, philoſophirt, Heft, ſchrelbt, dichtet, muſizirt, lacht, 
weint, promenirt, reitet, fährt, klatſcht, ſchwatzt, Schulden macht, betrügt, ſtiehlt, 
raubt, politſſirt, kannegießert, emeutirt, revoltirt, rebellirt ꝛc. ꝛc. ; 


Viertes Heft. 


Mit einem colorirten Titelkupfer. 
8. Geh. Im Umſchlag. 10 Sgr. 
Durch die Lektüre dieſes Werkes über Paris wird der Leſer mit dieſer berühmten Welt⸗ 


ſtadt auf das genaueſte und wahrhaftigſte bekannt und vertraut, und wir glauben dem deut⸗ 
ſchen Publikum und beſonders den Perſonen, welche noch vorhaben ſich nach Paris 


— 


u begeben, durch deſſen Herausgabe einen guten Dienſt erwieſen zu haben, indem ſie 


ich deſſelben mit großem Vortheil und Nutzen bedienen können. 


Alle guten Buchhandlungen, in Breslau die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., 
in Oppeln E. G. Ackermann, nehmen Subſcription an auf die im Verlage von 
George Weſtermann in Braunſchweig erſchienene 


Geſchichte der Hohenſtaufen 
von Johann Sporſchil. | 
Pracht-Ausgabe. 


Geziert mit 10 ſchönen Stahlſtichen, geſtochen von den bedeutendſten Künſtlern nach 
1 Original⸗Zeichnungen von 


Trautſchold und Andern. 


Das Werk erſcheint in 10 Lieferungen gr. breit Oktav, jede von 3 Bogen Text auf das 
feinſte Velinpapier gedruckt und mit einem ſchönen Stahlſtich geſchmückt, in elegantem Um: 
ſchlag, zum Subſcriptionspreiſe von 10 Sgr. pr. Lieferung. Subſcribenten machen ſich zur 
Abnahme des Ganzen verbindlich. — Vorausbezahlung wird nicht verlangt. ’ 

Die erſte Lieferung liegt in allen guten Buchhandlungen zur Anſicht vor. 

Zu 8 Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regens burg iſt erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die uebri⸗ 
gen, fo wie durch E. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 

Kehrein, J., Geſchſchte der katholiſchen Kanzelberedſamkeſt der Deutſchen, von 

der älteſten bis zur neueſten Zeit. Ein Beitrag zur allgemeinen Literaturge⸗ 

ſchichte. 2 Bde. Ir Bd. (Geſchichte.) 2r Bd. (Proben.) gr. 8. 3 Thlr. 16 Gr. 

Dieſes, dem hochw. Hrn. Biſchof Ka iſer zu Mainz gewidmete Werk füllt eine Lücke 

in der katholſſchen Literatur aus, und man wird daraus die Ueberzeugung gewinnen, daß die 

katholiſche Literatur im Fache der Homiletik an deutſchen Erzeugniſſen nicht ſo arm iſt, als 
man hier und da behaupten hört. . 0 


B. Perl jun., Schweidnitzer Str. Nr. 1, 
empfiehlt Mode⸗Waaren für Herren, als: Gravatten, Shawls, Schlipſe, Hals⸗ und Faſchen⸗ 


Tücher und Weſten, wie auch franzöſiſche elegante Handſchuhe für Damen und Herren, zur 
gütigen Beachtung. = 


Li.terariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


gſten Punkte 
n. Ste A 7 
. Cart. 8 8 Auf, 
Tegnér, Eſajas, Die Frithjofs⸗Sage. Aus dem Schwediſchen von 
lieb Mohnike. Taſchen⸗Ausgabe. 2te Auflage. geh. Preis , Nuhr. 
Leipzig, im Dezember 1843. Carl Enoblog, " 
Im Verlage der C. H. Zeh'ſchen Buchhandlung in Nürnberg ift fo eben erſchienen und in dd 8 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
irt ſchen Büthhantz 


Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
lungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Sto ö 
nz 


Gott⸗ 


Italieniſch⸗deutſche Handelscorreſponde 


mit erklärenden Noten zum Ueberſetzen in beiden Sprachen. 
Nebſt einer ausführlichen 


kaufmänniſchen Terminologie. 
Für den Schul⸗ und Privatgebrauch. 


Von Joh. Ph. Zeh. 


; \ 8. geh. 15 Sgr. 
Ein höchſt empfehlungswerthes Ueberſetzungsbuch, worin die rein kommer 


men in dem ausgedehnteſten Sprachgebiete enthalten find, 


un 


ziellen Rede, 


In unſerem Verlage jft fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu begtehn, 1 


vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge: 
ammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß, fo wie in Krotoſchin durch Stock: * SR 


Anleitung 


zur vortheilhafteſten Cultur und Bearbeitung des 


lach ſe s, 


oder ausführlicher Unterricht in dem Anbau des Leins zu Saamen und zu Spin 
Material, Darſtellung der zweckmäßigſten Verfahrungsarten beim Röſten, Dörren, 
Brechen, Schwingen, Hecheln und Aufbewahren des Flachſes; Anwelſung denſelben 

in | 


5 
1 
en 


auf die vortheilhaftefte Weiſe zu ſpinnen, zu weben und die daraus gefertigte Le 
wand auf die ſchonendſte und wohlfeilſte Weiſe zu bleichen. 

Von Friedrich Breunlin. f 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 3 Lithographien. 

8. broch. 1 Rthlr. 7½ Sgr. ; 

Stuttgart. Hallberger'ſche Berlagshandlung. 


In der Buchhandlung des Waiſen hauſes in Halle iſt fo eben erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes zu beziehen, vorräthig in Breslau be 7 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu bezie 
hen . 5 Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſowie in Krotoſchin 
dur: ock: l 5 
Zeitschrift für proteſtantiſche Geiſtliche. Herausgegeben von Dr, 

Franke und Dr. Niemeyer. 1. Bandes 18 Stück. Gr. 8. Preis des 

Bandes von 3 Stück a 8 Bogen 2 Thlr. a 

Dieſe neue Zeitſchrift, beſonders für praktiſche Geiſtliche der evangeliſchen Kirche be⸗ 
ſtimmt, wird in jährlich 6 Heften à 8 Bogen in gr. Oktavformat, deren 3 einen Band bil⸗ 
den, erſcheinen. Der theologiſche Standpunkt derſelben wird der eines bibliſch⸗ rationalen 
Chriſtenthums fein und haben ſich die Herren Herausgeber zu dieſem Zwecke mit einer An: 
zahl gleichdenkender Männer verbunden, auf deren treue Unterſtützung ſie ſicher rechnen dürfen, 


Bei J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. , 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
Ratibor und Pleſt, fo wie in Krotoſchin durch Stock: | 


E. A. Wild's 
praktiſcher Univerſal⸗Rathgeber 


Bürger und Landmann. 


für den 


Ein Magazin ökonomiſch⸗techniſcher Erfahrungen, 
enthaltend Präparate der praktiſchen Fabriken, Haushaltungs⸗, und Gewerbskun g 
Gegenſtände der Kunſt, der Oekonomſe, des Luxus und des Handels. 
Auf's neue nach dem jetzigen Standpunkt der Wiſſenſchaft gänzlich umgearbeſlh 
von Dr. Doliar. 4 
Sechſte Auflage. Zwei Theile mit lithographirten Tafeln. geh. 20 % Silbergr. 
In unſeren Tagen, wo man nicht mehr an verwitterten Vorurtheilen hängt, muß ein ) 
gemeinnütziges Werk wie das vorliegende, dem Landmann, dem Bürger und der Haus fn 
unſtreitig als willkommene Gabe erſcheinen, um jo mehr, da der Ladenpreis, trotz der zei 
mäßeren Ausſtattung, noch niedriger geſtellt wurde, damit auch für die minder begütelle 
Klaſſe der Ankauf des Buches erleichtert werde. — Zudem dürfen wir getreulich verſiche, 
daß auch dieſer neueſten, nunmehr ſechſten Auflage nach einer gänzlichen Umarbeitung en 
Standpunkt angewieſen werden iſt, der vollkommen mit jener Stufe harmonirt, auf der . 
Momente der Arbeit Wiſſenſchaft und Kunſt ſtanden. Es dürfte daher wohl zur hinreichen? 
ſten Empfehlung genügen, wenn wir auf den Inhalt und das Regiſter verweiſen, aus denn 
man ſich am leichteſten von der umfaſſenden Reichhaltigkeit und unverkennbaren Brauchhae 
605 15 b ſchen Rathgebers“ überzeugen wird. Das Regiſter enthält über 800 
egenſtände. e 


ir" 


Dt 


Bei Beck u. Fränkel in Stuttgart und Sigmaringen find erſchienen, vorräthig n 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Obe“ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibor und Pleß, ſoſpſe 


in Krotoſchin durch Stock: ih 
Predigten | 
rneuun 


zur Auffriſchung und des chriſt⸗ N 
lichen Geiſtes 1 5 10 


in der fo wichtigen und heiligen öſterlichen Zeil 
d 


oder 97 8 
eilf Beicht⸗ und ellf Communſon⸗Reden, je an die verfchledenen Alter, Geſchlechter 
und Stände gerichtet, ferner vler Feſt⸗ und ſechs Sonntagspredigten 


von ; 
Johann Baptift Hafen, 
Caplan in Sulgau. . 
Jahrgangs erſtes Bändchen. 
Preis 15 Gr. 85 


Des ganzen 


SZoeite Beilage 


a 


zu N? 284 der Brel 


Montag den 4. December 1848. 


auer Zeitung, 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz billigen Preis, glauben wir mit dazu beigetra⸗ 


in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 53) 
iſt zu haben: E 
Anweiſung 


— nd 
zur Kunft- Stickerei. 
Eine Sammlung der neueften, ſowohl 
ſchwierig als auch leicht ausführbaren ſchö⸗ 
nen und eleganten Stidarbeiten, als An⸗ 
weiſung einen dauerhaften Strumpf zu 
ſtricken, 36 Strumpfränder, 74 Spitzen, 
Einſatz und Blonden, 11 Manſchetten, 
16 verſchiedene Mützen, 6 verſchſedene 
Jacken, 34 getippelte Käntchen zu beliebi⸗ 
gen Zwecken, 31 getippelte Muſter zu Uhr⸗ 
dändern, Wickelbändern, Servlettenbändern 
und Geldbörſen, 8 Handſchuhe, 30 Pi⸗ 
gqucsmuſter, Müffe ꝛc. ꝛc. mittelſt der Strick⸗ 
nadeln zu fertigen. Nach eigener Etfin⸗ 
dung zuſammengeſtellt 

von Charlotte Leander. 

Für Schul⸗ und Hausgebrauch. 
10 Hefte a 2½ Sgr. Mit 155 Abbdil⸗ 
dungen. Broch. 71e Aufl. 25 Sgr. 


Daſſelbe gebunden in feinem 
Umſchlag und Futteral, zu 
Geſchenken 1 Thlr. 2 Gr. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt ſo eben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung, in Breslau namentlich durch 
G. P. Aderholz zu beziehen: 

Paul und Virginie. 

Ein Naturgemälde aus der ſüdindiſchen Welt. 
Von B. de Saiut⸗Pierre. 
Ueberſetzt von H. Elsner. 

Mit Stahlſtich. Preis 12 Sgr. 

Dieſe Erzählung von St. Pierre iſt in faſt 
alle europäiſchen Sprachen überſetzt. — Ein 
freundliches Titelkupfer macht das Büchlein 
als Feſtgeſchenk beſonders paſſend. Der Preis 

iſt außergewöhnlich billig geſtellt. 


e Intereſſante Schrift. 
Gräfenberg wie es iſt 
h und — trinkt, 
oder dle Waſſerheilmethode des Vincenz 

Prießnitz zu Gräfenberg. Von Schmet⸗ 

hurſt. Mit Abbild. Geh. 11 ½¼ Sgr. 
iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz zu haben. 

In Breslau bel G. P. ierholg, Tieg⸗ 
nis bei Kuhlmey und Reiffner, Glogau 
bei Flemming, Schweidnitz bei Heege, 
Hirſchberg bei Wald ow, Gleiwitz bei Lands⸗ 
berger, Oppeln bei Gogel, Leobſchütz bei 
A. Terck und in allen Buchhandlungen iſt 
zu haben: 


Dr. Albrecht, 
Der Menſch und ſein 
Geſchlecht, 


oder Belehrungen über die Erzeugung des 
Menſchen, über Fortpflanzungstrieb, Ber 
fruchtung, Beiſchlaf, Empfängniß, Ent⸗ 
haltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. — 
Zur Erzeugung geſunder Kinder und Bei⸗ 
behaltung der Kräfte und Geſundheit. 
Zte verb. Aufl. Preis 15 Sgr. 


i Im Verlage von Scheible, Rieger und 
Sattler und Stuttgart iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 


lan zu haben: 
LE Swif t’$ 
humoriſtiſche Werke. 


Aus dem Engliſchen überſetzt 
und mit der Geſchichre ſeines Lebens und Wir⸗ 
kens bereichert von | 
Dr. Franz Kottenkamp. 
Vollſtändig in drei Bänden. 
Broſchirt. 2 Rthl. 


12. geh, 


gen zu haben, daß die Leſewelt dieſe Geſammt⸗ 


ausgabe der humoriſtiſchen Werke Swifts will⸗ 


kommen heißen werde. 


Bei Bödecker in Hamburg iſt ſo eben 


erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
zu haben: 


Der kleine Schmetterlings⸗ 
fänger. 


Eine faßliche Anweiſung, ohne alle Vorkennt⸗ 
niſſe Schmetterlinge zu fangen, aus Raupen 
und Puppen zu erziehen, zuzubereiten und in 
Sammlungen aufzubewahren. Nebſt Beſchrei⸗ 
bung der vorzüglichſten Schmetterlinge. Von 
C. L. Gutmann. Mit illuminirten Kupfern, 

12%, Sgr. 


Der Tauſendkuͤnſtler. 


Eine Auswahl höchſt überraſchender und ganz 
leicht ausführbarer Kunſtſtücke aus der natür⸗ 
lichen Zauberei, in Karten, Zahlen und ande⸗ 
ren ſcherzhaften Beluftigungen, Zur Erweckung 
froher Laune und zur Erheiterung der Jugend. 
Von C. L. Hoffmann. Mit 3 SUnfertafe 
4 Sgr. 


Die Kartenlegerin, 
oder die Kunſt, ſowohl aus den Karten, als 
auch aus der Kaffeeſchale und durch Bleigießen 
wahrzuſagen. Ein Schwank zur Erweckung 
froher Laune. Mit 1 Kupfertafel. 12. geh. 

4 Sgr. 


Dies Buch gehört dem Volk. 
Von dem berühmten Werkchen 


Nickelchen 's Tagebuch, 


Nimm Dich in Acht, ſonſt 
lacht Du Dich todt. 


Die witzigſte und geiſtreichſte Sammlung von 


Anekdoten, Schnacken und Schnurren, die je 


ans Tageslicht gefördert, herausgegeben von 

feinem beſten Freunde — ; 
ift ein höchſt miſerabler Nachdruck erſchienen; 
um nun dieſen Diebſtahl mit einem Schlage 
zu Grunde zu richten, 
neue höchſt elegant ausgeſtattete Ta⸗ 


ſchen⸗Ausgabe mit den witzigſten Anekdo⸗ 


ten und geiſtreichſten Bonmots der neueren 
Zeit vermehrt, veranſtaltet, die zu dem Preiſe 
von 10 Sgr. in jeder Buchhandlung zu er⸗ 
halten iſt. = 
Aachen im Oktober 1843, F 
Max Kornicker. 
In Breslau vorräthig bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
Bekanntmachung. 

Der dem Vernehmen nach früher bei der 
Königl. Regierung zu Coblenz angeſtellt ge⸗ 
weſene Ernſt v. Skork wird hiermit aufge⸗ 
fordert, ſich perſönlich oder durch einen Be⸗ 
vollmächtigten bei der unterzeichneten Behörde 
Behufs Führung ſeiner Legitimation als Erbe 
der am 1, Mai d. J. hier verſtorbenen ver: 
wittweten Majorin v. Bü nau geborenen 
v. Czettritz, baldigft zu melden. : 

Der Nachlaß derſelben beträgt ungefähr 


4000 Nthl. 


Glogau, den 28. Nov. 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht II. Senat. 
Oswald. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 11, Juni d. J. 
verſtorbenen Gutsbeſitzers Louis von Kno⸗ 
belsdorf auf Nieder-Altgabel iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
Alle unbekannten Gläubiger deſſelben, ſo wie 
die ihrem jetzigen Aufenthalte nach unbekannte 
Obriſtlieutenant von Schwemmler, wegen 


einer ihr angeblich zuſtehenden Antheilsforde⸗ 


rung von 300 Rthlrn. an dem Rubr. III., 
Nr. 5, eingetragenen Kapital von 479 Rthlr. 
23 Sgr. 11 Pf., werden daher vorgeladen, 
in termino _ 
den 15. März 1844, Vormittags 10 uhr, 

vor dem Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Referendar Bock, auf dem hieſigen Oberlan- 
desgericht perſönlich oder durch hinreichend in⸗ 


formirte und bevollmächtigte hieſige Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, wozu die Herren Juſtiz⸗Räthe 


Neumann, Werner, Roſeno, Wunſch, 


Wir übergeben hiermit dem deutſchen Pu⸗J[Treutler und Herr Oberlandesgerichts⸗Rath 
blikum in Swift denjenigen Schriftſteller, Michaelis hierſelbſt in Vorſchlag gebracht 


welchen die unmittelbar auf die Begründung 
der engliſchen Verfaſſung folgende Zeit als den 
erſten und ausgezeichnetſten jener Periode über⸗ 
liefert hat, welcher wegen feines Reichthums 
an Gedanken und Erfindung, wegen ſeines um⸗ 
faffenden Geiſtes und ſeines Scharfblickes, wo⸗ 
mit er das Treiben der Menſchen durchſchaute, 
wegen ſeines unvergleichlichen Witzes, ſo wie 
auch wegen ſeines klaren, gedrängten Styles 
ein Lieblingsſchriftſteller der Nation geblieben 
iſt und für immer bleiben wird, welcher end⸗ 
lich, ebenſo wie Shakeſpeare und Byron, durch 
die durchdringende und wahre Schilderung des 
allgemein Menſchlichen auch dem Auslande zu 
gefallen ſo ſehr geeignet iſt. — Durch gedie⸗ 
gene Uebertragung, ſchöne Ausſtattung und 


werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Glogau, den 2. Nov. 1843. 

Königliches Oberlandesgericht. Erſter Senat. 
8 v. Forckenbeck. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am 13. 
Juni 1843 zu Weigelsdorf bei Münſter⸗ 
berg verſtorbenen Erbſcholtiſeibeſizers und Lieu⸗ 
tenant a, D. Rudolph Eduard Krauſe, 


habe ich davon eine 


von 6 St 


wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
forderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folgende, Tit. 17, Allg. Landrechts 
an jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 
Breslau, den 18. Oktober 1843. 
Königliches Pupillen⸗ Collegium. 
Graf Rittberg. 
Eriminalgerichtl. Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind einem Stra⸗ 
ßenräuber folgende Effekten abgenommen wor⸗ 
den: ein unterbett mit Federn und grauleine⸗ 
nem Inlett, ein Stück weißen Kattun, eine 
Quantität rothes baumwollenes Garn, ein 
weißes Kattun⸗Schnupftuch, ein blaukarirtes 
Kattun⸗Halstuch mit bunter Kante, ein blau⸗ 
und weißkarirtes Kattun⸗Halstuch, ein ſchwarz⸗ 
und weißgeblümtes baumwollenes Tuch, eine 
Frauenkappe von geblümtem Kattun, ein Buch, 
betitelt: Kleiner Arzneiſchatz. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Sachen 
werden aufgefordert, zur Vorlegung derſelben 
und zu ihrer Vernehmung ſich am Freitag 
den 22. Dezember e., Vormittags, in 
unſerm Geſchäftslokal hierſelbſt einzufinden. 

Gerichtskoſten werden ihnen dadurch nicht 
verurſacht. 

Schweidnitz, den 29. Nov. 1843. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 
Bei der am 22, Novbr, c. ſtattgefundenen 


den. 


Bekanntmachung. l 
Am 11. Dezember d. J., Hormit ag 
um 9 uhr, und folgende Tage, ſollen im 
Lokale des unterzeichneten Depots, Dominikas 
nerplatz Nr. 3, mehrere ausrangirte Militär: 
Bekleidungs⸗ und Lederzeug⸗Stücke, worunter 
auch eine bedeutende Quantität meſſingener 
Gegenſtände, meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in klingendem Tourant verkauft 
werden, wozu ſich Kaufluſtige einfinden wollen. 

Breslau, den 25. November 1843. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 
Bekanntmachung. a 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt zur Einzahlung der zu Weihnachten 
d. J. fälligen Pfandbriefszinfen der 22, und 
23.. und zur Auszahlung derſelben der 27., 
28., 29. und 30. Dezbr. c. und der 2, und 
3. Januar 1844 beſtimmt worden. 

Görlitz, den 30. Novbr. 1843. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft: 
Br v. Ohneſorge i. V. 
Auktion. 

Die im Kaffeehauſe zu Lindenruh (Kurze⸗ 
Gaſſe) zum Kaffeeſchanke bisher benutzten Mo⸗ 
bilien reſp. Utenfilien, ſollen wegen Verkaufs 
des Grundſtücks x . 

am 5. Dezember c., Vormittag 9 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich verſteigert wer⸗ 
Diefe Mobilien reſp. Utenfilien beſtehen 
in 2 Billards, mehreren Lampen, wobei eine 
zwölfcylindrige, 2 großen Sopha's, mehreren 
Spiegeln, polirten birkenen Tiſchen und Stüh⸗ 


Verlooſung der zur Realiſation kommenden len, und weiß angeſtrichenen Gartentiſchen und 


Bank⸗Gerechtigkeits⸗Obligationen ſind nachſte⸗ 
hende Nummern gezogen worden: 
1) Lit. A. Zinsbare Obligationen. 
Nr. 115 über 50 Rthl. — Nr. 132 über 60 
Rthl. — Nr. 154 über 200 Rthl. — 
Nr, 161 über 50 Rthl. — Nr. 163 über 
60 Rthl. — Nr. 221 über 60 Rthl. — 
Nr. 238 über 70 Rthl. — Nr. 239 über 
100 Rthl. — Nr. 248 über 50 Rthl. — 
Nr. 272 über 500 Rthl. — Nr. 286 über 
500 Rthl. : 
2) Lit. B. Unzinsbare Obligationen. 
Nr. 63 a. über 36 Rthl. 15 Sgr. — Nr. 


62 Rthl. 21 Sgr. 5 Pf. — Nr. 171 über 
106 Rthl. 11 Sgr. Nr. 324 über 
100 Rthl. — Nr. 340 über 100 Kthl. 

3) Lit. C. Ziusbare Obligationen. 
Nr. 40 über 40 Rthl. — Nr. 43 über 40 

Rthl. — Nr. 87 über 100 Rehl. 

4) Lit, D. Unzinsbare Obligationen. 
Nr. 33 über 32 Rthl. 23 Sgr. 11 Pf. — 
Nr. 94 über 25 Rthl. 29 Sgr. 4 Pf, 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
daher hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Cou⸗ 
pons in den zur Auszahlung der halbjährigen 
Zinſen anberaumten Tagen, nämlich 

den 4. und 3. Januar 1844 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im rathhäus⸗ 
lichen Deputations⸗Zimmer zu präſentiren, um 
die Realiſation zu gewärtigen. 

Die Valuta der oben bezeichneten aber nicht 
producirten Obligationen wird auf Gefahr 
und Koften des Eigenthümers zum gerichtli⸗ 
chen Depoſitorium gezahlt werden. 8 

Brieg, den 23. Novbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen Knabenſchule iſt eine mit 
300 Rthl. Einkommen verbundene Lehrerſtelle 
vakant. 

Kandidaten der Theologie oder Philologie, 
welche zur Uebernahme dieſer Stelle geneigt 
und geeignet ſind, fordern wir auf, ſich bin⸗ 
nen 4 Wochen bei uns zu melden und ihre 
Qualifikation nachzuweiſen. e 

Zu letzterer gehört vorzugsweiſe, gründliche 
Kenntniß der Mathematik, der lateiniſchen 
und franzöſiſchen Sprache und wo möglich 
auch die Fähigkeit, in der polniſchen Sprache 
zu unterrichten, fo wie eine genaue Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Naturwiſſenſchaften. 

Rawicz, den 22. Novbr. 1843. 

Der Magiſtrat. 


Proelama. 5 
Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes gele⸗ 
gene, den Johann Samuel Käthnerſchen 
Erben gehörige Bauergut Nr. 8, abgeſchätzt 
auf 6404 Rthl. 5 Sgr., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
den 9. Juli 1844 Vorm. 9 uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die Bedingungen 
ſind im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten 
Gerichts⸗Amts einzuſehen. 
Neumarkt, den 25. Nov. 1843. 
Das Gerichts⸗Amt Stufa, Pirſchen und 
Hartau. 


e Wohnung 
uben, Alkoven und Beigelaß, nöthi⸗ 
genfalls auch mit Stallung und Wagenplatz, 
ſo wie eine Wohnung von 2 Stuben nebſt 
Alkove und Beigelaß, dicht an der Königs: 
brücke belegen, find von Sſtern k. I. an zu 
vermiethen. Das Nähere darüber Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 8, erſte Etage. 


Eine 
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Stühlen; ferner in einem Satze meſſingenen 
Mark⸗Gewichten, einer Siedelade, Elektriſir⸗ 
Maſchine, einem Kinderbillard, einem Papagei⸗ 
Gebauer, in mehreren hohen Böcken (für Ma⸗ 
ler) und verſchiedener Bau⸗ Materialien, als; 
Mauerziegeln, Bohlen ꝛc. Ir - 
Breslau, den 29, November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. a 
Am 5. Dezbr. c., Nachmittag 2 Uhr, ſols 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
24 Schock feine reine weiße Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden, - 
Breslau, den 30. November 1843. 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


2500 oder 2000 Ntlr. 


werden auf ein Grundſtück zur erſten Hypo⸗ 
thek gegen pupillariſche Sicherheit innerhalb 
der erſten Hälfte des Materialwerthes Behufs 
Betriebes eines currenten Geſchäfts gegen 
angemeſſenen Zinsfuß ſofort verlangt. — 
2000 RNtlr. können Weihnachten d. J. 
und 1200 Rtlr. noch früher auf ein Grund⸗ 
ſtück zu zeitgemäßen Prozenten gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit als Hypotheken Kapitale 
erhoben werden durch Lange, neue Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 6, Nikolaithor (in den Nachmittags⸗ 
ſtunden). 8 i 


— — —ͤ — — 

Da ich den Gaſthof zum Raben, Vorwerks⸗ 
und Brüderſtraßen⸗Ecke, übernommen habe, fo 
erlaube ich mir, dies einem geehrten Publikum 
mit der Bitte um geneigten Zuſpruch hiermit 
bekannt zu machen, und zu einem Wurſt⸗ 
Abendbrot auf Montag den Aten d. M 
ergebenſt einzuladen. j 
Durch ſchmackhafte Speifen und Getränke 
und durch reele und prompte Bedienung werde 
ich das Vertrauen meiner geehrten Gäſte zu 


verdienen ſuchen. 
5 G. Freyer, Gaſtwirth. 


Um mehrſeitigen Anfragen wegen Verkauf 
meines Ritterguts Klein⸗Breſa, Kreis Streh⸗ 
len, circa 3 Meilen von Breslau, 1¼ Meilen 
von Strehlen, und 4 Meilen von Reichenbach 
und Schweidnitz, bei Markt Bohrau gelegen, 
zu begegnen, finde ich mich veranlaßt, daſſelbe 
mit allen Regalien, Revenüen und Onera für 
den feſten Preis von 70,000 Rthl., ſchr. Sie⸗ 
benzigtauſend Thaler in pr. Courant, hiermit 
loszuſchlagen und zwar von jetzt bis Johanni 
1844 ſpäter aber nicht dafür (ad interim). 
Wer das Gut im praktiſchen und mit allen 
ſeinen Hülfsquellen kennt, wird es den Zeit⸗ 
Verhältniſſen ſehr angemeſſen finden. 

Klein⸗Breſa, den e 1843. 


7 


eſe, 
Beſitzer des Ritterguts Klein⸗Breſa ꝛc. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Meinen in Haynau am Ringe frequent be⸗ 
legenen maſſiven Gaſthof zum „ deutſchen 

Haufe” genannt „welcher 11 Zimmer, einen 

Tanzſaal, 2 Gewölbe, nebſt guten Kellern, 
Küchen und Stallung für circa 30 Pferde 
enthält, und worauf an Nutzungen jährlich 

8 Klftrn. Holz und zwei ganze Brauhöfe haf⸗ 

ten, bin ich Willens, mit oder ohne Inven⸗ 

tarium aus freier Hand, ohne Einmiſchung 

eines Dritten, ſofort zu verkaufen und kön⸗ 

nen ſich Kaufluſtige entweder perſönlich bei mir, 

oder durch frankirte Briefe, behufs der Ein- 

ſicht des Preiſes und der günſtigen Hypotheken⸗ 
Bedingungen, erkundigen. 5 

S Hammelmann, Gaſthofbeſitzer, 


— 20 — 


Bei Gr, Barth und Comp. in Breslau 


Stadt- u. Universitäts- Buch-, 


Buchdruckerei, 5 Musikalien, und . 
Lithographie, 5 » Kunsthandlung 
Schriftgiessexei, und 
Stereotypie und 7 . 55 

5 2 LE Leihbibliothek 

Buchhandlung : ; 5 

i in 5 5 7 

Ereslau, f Oppeln 


Herrenstrasse Nr. 20. 


Neue Kartoffelbucher. 


Ring Nr. 49. 


Die Kartoffelnoth unferer Zeit und ihre Abhilfe. Oder die 


Krankheiten der Kartoffeln, fo wie ihre Abhülfe durch rationelle Cultur und Re: 
generation. Von F. A. Pinckert. 1% Air. | 
(Iſt das Werk eines denkenden und praktiſchen Landwirths zu Etzdorf im Alten⸗ 
burgiſchen und nicht mit den mancherlei Fabrikarbeiten und Machwerken zu verwech⸗ 
ſeln, welche ſelbſt dieſes Unglück der Menſchheit ſpekulationsſüchtig ausgebeutet haben.) 
Kartoffelbüchlein und Kartoffelkochbuch für Reich und Arm, 
oder die Kartoffel in ihrer mehrhundertfältigen Anwendung zu den mannigfaltig⸗ 
ſten Suppen, Gemüſen, Zuſpeiſen, Salaten, Mehlſpeiſen, Backwerken und andern 
ſchmackhaften Zubereſtungen, wie auch nach ihrer vielfachen Nutzbarkeit für den 
Viehſtand, zu techn. Gewerben, namentlich zu Grütze, Sago, Brot, Butter, 
. Käfe, Bier, Wein, Kaffee, Seife, Lichten und andern Bedürfniſſen. Von einem 
Menſchenfreund. Dritte ſehr vermehrte Auflage. Geheftet 1; Rtlr. 
(Dieſe kleine Schrift iſt bereits in vielen Tauſenden verbreitet, hat unberechenbar 
viel Gutes geſtiftet und iſt von den mehrſten öffentlichen Blättern als trefflich und 
höchſt nutzbar dringend empfohlen worden. Sie hat aber auch eine Menge werthlo⸗ 
fer Nachahmungen veranlaßt, die ihren Titel uſurpirt haben. Deßhalb beſtelle man 
in den Buchhandlungen: „das Weimariſche Kartoffelbüchlein,“ wenn man nicht mit 
„ einem dieſer Machwerke hintergangen werden will.) 5 
Dübief, Bereitung des Stärkemehls aus Kartoffeln, ſo wie 
die Erzeugung von Syrup, Zucker, Wein, Branntwein und Eſſig aus denſelben, 
ſo wie deten gewinnreiche Benutzung zu einem wohlſchmeckenden Bler und einem 
fi 1 1 5 Aus dem Franzöſ. von Putſche. Mit 3 lithographirten Ta⸗ 
eln. 2 Rtlr. Ye 5 
a (Auch dieſe Schrift fand bei ihrer Erſcheinung das einſtimmige Lob der Kritiker.) 
In Breslau und Oppeln zu haben bei Graß, Barth und Comp. E 
Bei C. Flemming erſchien u, ift in allen Buchhandlungen, Breslau u, Oppeln 
bei Graf, Barth und Comp., vorräthig: 2 985 Ana? 
Sicherer Nathgeber bei Unterleibs Krankheiten. Nach den 
Grundſätzen der Erfahrung bearbeitet von Dr. Renſop, praktiſchen Arzte. 
8. geh. 11½ Sgr. 


a So eben ift erſchienen und in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und 


Comp. zu beziehen: ; je 
Bettina und ihr Königsbuch. 
Gr. 8. Preis broch. 15 Sgr. 


Hamburg. Verlags⸗Compt vir. 


1155 Zur Geſundheitspflege! . 
So eben iſt neu erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und 
Oppeln bei Graf, Barth und Comp.: 
Anleitung für Landleute zu einer vernünftigen Geſundheitspflege, worin gelehrt wird, 
wie man die gewöhnlichen Krankheiten durch wenige und ſichere Mittel, haupt⸗ 
ſächlich aber durch ein gutes Verhalten verhüten und heilen kann. Ein Haus⸗ 
buch für Landgeiſtliche, Wundärzte und verſtändige Hauswirthe, zumal in Ge⸗ 
genden, wo keine Aerzte ſind. Von Dr. H. F. Paulitzky. 
verb. Auflage. Gießen, in G. F. Heyer's Verlag. 35 Bogen groß Oktav. 
Broſchirt. Preis 1 Rthl. 
In dem Archiv für Natur, Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben 1843 Nr. 8, urtheilt ein Re⸗ 
cenſent über obiges Werk wie folgt: . ER 
Dieſes Volksarzneibuch iſt wohl das vollſtändigſte, ſicher aber das mit der meiften Um⸗ 
ſicht und dem genaueſten Anſchließen an ſeinen Zweck geſchriebene Volksarzneibuch, wie ſchon 
die neun Auflagen, deren jede ſorgfältig durchgeſehen und verbeſſert wurde, beweiſen. Die 


Erkennungszeichen der Krankheiten und ihrer ſpeciellen Natur, die Vorbereitungsmittel, die 


Diätetik, die beſten und einfachſten Heilmethoden, die erforderlichen Arzneimittel und deren 
Herſtellung — alle dieſe Theile ſind eben ſo allgemein faßlich, als dem gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte der Wiſſenſchaft gemäß dargeſtellt, und garantiren, zumal für Gegenden, wo keine 
Aerzte find, die große Nützlichkeit dieſes Werkes für Landgeiſtliche, Wundärzte und verſtän⸗ 
dige Hauswirthe. . 5 

Eben fo günſtige Urtheile finden ſich in: Landwirthſchaftliche Zeitung von Profeſſor 
1 1843 Nr. 2, — Anzeiger der Deutſchen 1842 Nr. 301, — Vaterland 1843 Nt, 226 

u. m. a. i 


Bei M. Lengfeld in Cöln iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu| « 


haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Die Biſchöfe und Erzbiſchöfe von Köln 


5 nach ihrer Reihefolge, 
nebſt Geſchichte des 
der Stadt Köln, mit beſonderer Bezugnahme auf die Kirchen und Klöſter der Erz⸗ 
diözeſe, von Dr. F. C. Freiherr v. Mering und Ludwig Reiſchert. 
Erſtes bis ſechstes Heft, Subſeriptlonspreis a Heft 5 Sgr. 
Das ganze Werk erſcheint in 24 Lieferungen, wovon monatlich ein Heft ausgegeben wird. 


e Im Er ſcheinen: 
Neue Stahlſtichausgabe in Schiller⸗Format. 


Geſchichte Napoleons 


von der Wiege bis zum Grabe. 
8&8 all! Völker | 
deutſchen Sinnes und deutſcher Zunge in Wort und Bild. 
Bearbeitet nach den anerkannt beften Quellen der deutſchen und franzöſiſchen Literatur 


Re von C. T. Heyne. 5 
Von der erſten Auflage dieſes Werkes wurden in wenigen Jahren nahe an 15,000 Expl. 
verkauft. Dieſe neue Auflage erſcheint ebenfalls in 18 ſchön gedruckten Bändchen, ins 
ſtrirt mit 20.25 feinen Stahlſtichen, und koſtet A Bändchen 5 Sgr. 5 
RI ; e 1 von jeder ce 10 e d 1 
\ 5 e Bän i ienen, dieſen folgen die übrigen ii 
regelmäßiger Reihe pünktlich nach. De 815 8 i r fig 8 on . 
Robert Binder, 


Leipzig, im wor 1843. = 
Braß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln. 


Vorräthig bei 


Futterkräuter in naſſen Jahren glücklich zu beendigen. Puppen, Kleereſter und Klee 


zelgewächſe 


gte verm. und 


Urſprungs, des Fortgangs und Verfalls der Kirchen und Klöſter 


i 2 und ; In iſt zu haben; 
Nah und Balfe far den bene n 


naſſen Jahren. 


Eine Sammlung von erfahrenen Landwirthen mitgethellter Anweiſungen: naſſe Felber 
auf die leichteſte und ſicherſte Art trocken zu legen, die Ernte der Halmfrüchte und 


hütten zu verfertſgen und anzuwenden, ſelbſt naß eingebrachte Futterkräuter und * 


gut zu erhalten, Grummet noch im Spätherbſt zu trocknen und gusge⸗ 
wachſenes, unrelfes ꝛc. Getrelde zu gutem Brote zu verbacken. 5 1 
. 


Von Th. Wachsmuth. 8. Geh. 10 Sgr. 
C. L. Müller, 3 
für das Haus und für Waſſerbellanſtalten. 8. Geheftet. Preis 10 Sg, 
In dieſer Schrift wird gelehrt, wie und wodurch Krankheiten entſtehen, wie man fie er 
kennt und genau von den Heilverſuchen der Natur und den Kriſen unterſcheidet, welcher , 
terſchied bis jetzt noch in keiner Schrift gehörig dargethan iſt. Auch wird darin genaue In 
weiſung gegeben, jede Krankheit ſyſtematiſch und ſpeciell richtig zu behandeln, wodurch 
ein Jeder vor Mißgriffen ſchützt. Sie enthält alſo neue Anſichten und Lehren in der M 
ſerheilkunde. : 5 


$ 
J 


\ a 


EN 


Dr. H. Möller, 


Der Rathgeber für Wurmkrank el | 


jedes Alters, mit beſonderer Rückſicht auf die an Band⸗, Spul⸗ und Mabennir, 
mer Leldenden. Eine vollſtändige Belehrung über die ſichere Erkenntniß der i 
ſchledenen Arten Eingeweidewürmer, dle Urſachen ihrer Erzeugung, die a 


Mittel zu ihrer Entfernung, die Verhütung ihrer Wiedererzeugung und die Behanl: 
lung der durch fie erzeugten Krankheitsformen. Nach dem neueſten Standpu 
der Wiſſenſchaft bearbeitet, 8. Geh. Preis 12 Sgr. 1 


£ IK 


Für Bäckereien und Branntweinbrennereien. 
Durch Erfahrung laut beigefügten Atteſt erprobtes 


Neues Hefenrecept für Bäckerwaart, 


; von Karl Hennig. * 

Dieſes Hefenrecept zeichnet ſich vor allen bisher bekannten Gährungsmitteln durch Faß 

gendes aus: x 

1) Durd) große Billigkeit, 

für Bäcker koſtet. . 2 4 \ \ 

2) Binnen 15 bis 20 Minuten kann es gefertigt und in 4 Stunden angewendet werden, 

3) Das Gebäck erhält dadurch ein ſehr Schönes, helles und bauſchigtes Anſehn und die Wagre 

einen guten Geſchmack und iſt der Geſundheit durchaus nicht nachtheilig. ; 

Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 5 7 

In Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., ferner in Breslau 
Aderholz, Hirt, ſo wie durch jede andere Buchhandlung in Schleſien zu erhalten. 


indem die Kanne nur 1½ bis 2 Pfennige zum Selbftaebraug 1 


b 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vor⸗ 
räthig bei Graß, Barth und Comp. Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei den⸗ 


ſelben, Ring Nr. 49: u . b 5 ; 
das Verhaͤltniß der Juden 


zu den chriſtlichen Staaten. 
een . 


von 
Karl Streckfuß, 
Königl. Preuß, Wirklichem Geheimem Ober⸗Regierungsrathe a. D. 
‚120 Seiten. Gr. 8. 15 Sgr. 
In der gegenwärtigen Schrift entwickelt der Herr Verfaſſer die Gründe, die ihn bereits 
feit mehreren Jahren bewogen haben, ſich zum Theil im Widerſpruch mit feiner frl⸗ 
eren Anfiht für unbedingte Gleichſtellung der Juden mit ihren chriſtlichen 
titbürgern zu erklären: Der edle Freimuth, mit dem der Hr. Verfaſſer feine Meinung 
darlegt, die Klarheit und Wärme ſeiner Darſtellung müſſen bei allen Zeitgenoſſen einen um 
fo tieferen Eindruck hervorbringen, als dieſe Schrift aus der reichſten Erfahrung im praliie ° 
ſchen Staatsleben — der Hr. Verfaſſer war viele Jahre Miniſterial⸗Referent in Judenſacheh 
— hervorgegangen iſt. l 
Berlin, 1. Auguſt 1843. 
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N 
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Veit u. Comp. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: "SB 
Die et e e unſerer jetzigen Bauten, deren Wrfad 7 
und die Mittel, dieſelben unſchädlich zu machen. Ein Beitrag zum Bef 
meiner Mitbürger, fo wie zur geneigten Beachtung für Baumelſter, Staa 
und ſtädtiſche Behörden, von C. A. Menzel, Univerſitäts⸗Baulnſpektor g, 
Greifswald. 8. Geh. 10 Sgr. FED 


In meinem Verlage erſchien fo eben und ift in allen Buchhandlungen zu haben: 5 | 


Gedichte 


von Wilhelm Junkmann. 
Zweite ſebr vermebrte Auflage. 
0 f 16. Elegant gedruckt. 1 Rthlr. 5 
„Die über die erſte Auflage dieſer Gedichte erſchienenen öffentlichen Beurtheilungen laſſen 
ſich mit den Worten zuſammenfaſſen, welche in Hoffmann's Literaturblatt, 1837, Ni: 27 
abgedruckt find: „Wir glauben nach allem dieſen in dem Verfaſſer ein herrliches dichteriſches 
AL finden, und fühlen uns gedrungen, ihn aufzufordern, doch ja es nicht zu vel 
graben“ ꝛc. ꝛc. £ : RR: 
Diefe zweite Auflage nun iſt wohl um die Hälfte vermehrt, und dürfte das Hinzuge 
kommene, namentlich in der Form, jenen Anſpruch noch mehr begründen, — Oruck und 
Papier find ausgezeichnet ſchön. 7 7 
Münſter, den 20. Oktober 1843. i J. H. Deiters. 


Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen, 


gut gefpidt, verkaufe ich noch das Stüc 10 Sar. 
Lorenz, Wildhandler, Fischmarkt Nr. 2, 
5 i m e ; 3 


g er, 


2 


— 


15, Oktober 1843. Für den anſte⸗ 
henden Speinadtötermin wird in dem hieſi⸗ 
gen Syſtem der Fuͤrſtenthumstag den Iten 
Dezember c. eröffnet, die Depoſital⸗Geſchäfte 
werden den 13. ed. vollzogen, und die Pfand⸗ 
briefs⸗Zinſen in den Tagen vom 27. bis 29. 
Dezember c. ausgezahlt, wobei gehörig geſchie⸗ 
dene Deſignationen mit den zu präſentirenden 
Plano m oder Recognitionen eingereicht 

erden en, 

Hels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

5 Bekanntmachung. 

Am 20ften, 21ſten, 22ſten, 23ſten Dezember 
d. J. erfolgt hierſelbſt die Einzahlung, und 
am 2öften, 27ſten, 28ſten, 29ſten und 30ften 

deſſelben Monats die Auszahlung der Pfand⸗ 
briefzinſen. Wer mehr als zwei Pfandbriefe 
präſentirt, muß eine Conſignation vorlegen, 
worin zugleich die Pfandbriefe unter 100 Tha⸗ 
lern von den höheren zu ſondern. 

Der 2te Januar k. J. bleibt zu beſondern 
Kaſſengeſchäften, der Ste ej, zu den Depoſital⸗ 
Angelegenheiten vorbehalten. 

Jauer, am 8. November 1843. 5 
Direktorium der Schweidnitz⸗Jauerſchen Für⸗ 

ſtenthums⸗Landſchaft. i 
(gez.) F. Gf. v. Burghauß. 
Bei der überaus großen Zahl der Herrn 
Bewerber um das Paſtorat zu Salzbrunn 
ſehe ich mich genöthigt, ſtatt beſonderer Ant⸗ 
worten hiermit bekannt zu machen, daß die 
Herren Probeprediger nunmehr beſtimmt ſind 
und daß diejenigen Bewerber, welche keine 
Einladung zu einer Probepredigt erhalten, 
nicht haben berückſichtigt werden können. Die 
eingereichten Zeugniſſe werden den Herren Be⸗ 
werbern mittelſt Umſchlags zurückgeſendet wer⸗ 

den. Fürſtenſtein, den 30. Novbr. 1843. 
H. H. Graf Hochberg. 


Eine Gouvernante, 


eine geborne Rheinländerin, der deutſchen und 
franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig, die 
auch in andern ſchönwiſſenſchaftlichen Gegen: 
ſtänden unterrichten kann und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht in Mittel⸗ 
ſchleſien ein angemeſſenes Engagement. Am 
18ten e. verläßt dieſelbe ihre jetzige mehrjäh⸗ 
rige Stelle und trifft einige Tage darauf hier 
ein. Breslau, den 2. Dez. 1843. 
J. Jacobi, Ring Nr. 12. 


Anzeige fuͤr Damen. 
Schnürmieder, im Preiſe zu 1 Rthlr. 10 
Sgr. und 2 Ktlr. bis zu 3 Rtlr., auch mit 
Gummi, ſind vorräthig zu haben, ſo wie auch 
mit Luft gefüllte Schnürmieder a 3 Rtlr. 15 
Sgr. für ſchiefgewachſene Perſonen. Zum 
Maße bedarf ich ein paſſendes Kleid. Auch 
für ſchiefe Knaben und Mädchen ſind Schnür⸗ 
Mieder, wodurch der Körper ſich ſehr conſer⸗ 
virt, vorräthig. Sollte ein von mir gekauf⸗ 
tes Schnürmieder nicht nach Wunſche ſein, ſo 

wird es zurückgenommen. 5 
Bamberger, Schmiedebrücke Nr. 62. 


Anzeige für Damen, 
Den gänzlichen Ausverkauf meiner ſämmt⸗ 
lichen Damen ⸗Corſets zu den billigſten 
Preiſen zeige ich hiermit ergebenſt an. 
CE. Vogel, Ohlauerſtr. 77, in 3 Hechten. 


Haus⸗Verkauf. 


In der im Großherzogthum Poſen an der 
ſchleſiſchen Grenze belegenen Stadt Bojanowo 
iſt ein einſtöckiges maſſives Wohnhaus von 4 
Stuben (drei mit Doppelfenſtern und gemalt) 
mit Alkoven, Keller, Gewölbe und Küche, nebſt 
einem Gebäude von Fachwerk mit Kammer, 
Pferdeſtall und Einfuhr, einem kleinen Vieh⸗ 
ſtalle ꝛc., angelegten Blumengärtchen mit Pa: 
villon⸗, Wein⸗ und Spargel⸗Anlage, Gemüſe⸗ 
gärtchen mit Wein⸗ u. Frühbeet⸗Anlage, Plumpe 
im Hofe, — die Gebäude mit 900 Rthl. bei 
der Feuer⸗Societät verſichert und im beſten 
Bauſtande, für 1300 Rthl. aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufliebhaber erhalten in Per⸗ 
ſon oder auf frankirte Briefe nähere Nachricht 
darüber durch das Orts⸗Polizei⸗Amt. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


U 
für Herren 

empfehlen wir Brieftaſchen von 5 Sgr. bis 
2 Rt, Raſir⸗Etuis von 1 bis 8 Rtl., Fließ⸗ 
mappen von 15 Sgr. bis 5 Rtl., Trag⸗ 
bänder von 15 Sgr. bis 10 Rtl., Eigarren⸗ 
Etuis von 2½ Sgr. bis 1½ Rtl., Arbeits⸗ 
Lampen von 17%, Sgr. bis 9 Rtl., Schwarz: 
walder Wanduhren von 2 bis 10 Rtl., Ba: 
rometer von 2½ bis 15 Rtl., Thermometer 
von 15 Sgr. bis 3 Rtl., Uhrthermometer 5 
Rtl., Uhrgehäufe von 15 Sgr. bis 2 Nil, 
immerwährende Fidibusbecher von 5 bis 25 
Sgr., Lütticher Doppelflinten von 12 bis 50 
Rtl., für deren Güte und Dauer ga⸗ 
rantiren; Jagdtaſchen von 4 bis 6 Ntl., 
einfache Terzerole von 1 bis 2 Ktl., dergl. 
doppelte von 2 ½ bis 3 Rtl. d. St., Rauch⸗ 
tabakskaſten von 20 Sgr. bis 3 Rtl., Pia: 
tina⸗Zündmaſchinen von 1 Rtl. 5 Sgr. bis 3 
Rtl., Schnupftabaks⸗Doſen von 5 Sgr. bis 
5 Rtl., Arbeitsleuchter von 15 Sgr. bis 1¼ 
Rtl., Reiſetaſchen mit Schloß und Bügel 1, 
1¼, 2 Rtl.; ſeidene Hüte von 1%; bis 3 Rtl., 
dergl. von feinem Filz 2/8, 324 Rtl.; Me: 
daillen und Münzen behufs Anlegung eines 
Medaillen⸗ und Münz⸗Kabinets, Wachsſtock⸗ 
Büchſen von 6 Sgr. bis 1 Rtl., chemiſche 
Feuerzeuge ꝛc. 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


* 
er 


. Klage⸗Formulare, 


vorſchriftsmäßſg angefertigt, find ſtets vorrä⸗ 


thig in der Buchdruckerei von 2 
Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Zu verkaufen 


iſt eine tragbare 


Feuerſpritze 
mit doppeltem Druckwerk und ledernen Schläu⸗ 
chen nebſt allem Zubehör, in beſtem Stande, 
für 35 Rthlr. bei 

M. Nawitſch, Nikolaiſtr. Nr. 34. 


Juruͤckgeſetzte Waaren 


in Porzellan, Glas, Eiſenguß und Sydrolyth, 
wobei ſich noch viele hübſche Gegenſtände be⸗ 
finden, habe ich in einem beſondern Lokale 
aufgeſtellt und verkaufe ſolche theils zu theils 
noch unter den Einkaufspreiſen. 


F. Pupke, 
Naſchmarkt Nr. 45, eine Stiege hoch. 
Ein billiger Meublestiſchler kann 160 St. 


Meubles zu machen erhalten: Taſchenſtraße 
Nr. 13, 1 Treppe. 


Wein⸗Offerte. 


Alten milden Franz die Flaſche 10 Sgr. 
F. Graves — 12% =: 
F. Haut Sauternes — 15 5 
F. Haut Barfac — LL 
Guter Medoc = 10 2 
F. Medoc St. Eſtephe — 12% 
F. Medoc St. Julien — 15 E 
F. Medoc Margeau — 2 agZ 
F. Chateau Margeau — 20 5 
Laubenheimer — 10 
Forſter — 15 5 
Hochheimer — MM = 
Liebfrauenmilch — 20 = 
Alte 


ette Ungar⸗Weine. 
Ruſter à 12½, 15 und 20 Sgr. 
Ober⸗ Ungar à 20 und 25 Sgr. 
Kräuter oder Magenwein 20 Sgr. 
Oedenburger Convent⸗Wein 20 Sgr., 
(Inkluſive Glas) 
empfiehlt der gütigen Beachtung 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoihof. 


Chokoladen. 


Die für Bruſtkranke als wohlthätiges Nah⸗ 
rungsmittel fo bewährte Gerſten⸗Chokolade, 
ferner die anerkannt kräftige Geſundheits⸗ 
Chokolade à 8, 10 und 12½ Sgr., fo wie 
die feinſten Vanillen⸗ und Gewürz ⸗Cho⸗ 
koladen von ausgezeichnetem Aroma, Cacao⸗ 
Maſſe, Cacao⸗Thee, Racahoũt des 
Arahes, Inländiſch⸗Moos⸗ und 
Zittwer⸗Chokolade, feinſtes Chokoladen⸗ 
Pulver, fo wie viele Sorten Prefent⸗ 
Chokoladen empfiehlt 

die Haupt⸗Niederlage der Potsdamer 
Dampf ⸗Chokoladen bei 
Stegmann, 
Junkern⸗ Straße Nr. 30, 
vormals am Fiſchmarkt. 


Friſchen geräucherten Sllber⸗Lachs, 

Elbinger Neunaugen, 

Marinirten Lachs, 

Marinirte Bratheeringe, 

Fließenden Caviar, 

Italieniſche Maronen und 

Echte Teltower Rübchen empfiehlt: 

C. G. Oſſig⸗ 

Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Sack⸗Palletots à 7 Rtl. 


ſauber und modern gearbeitet, empfiehlt: 


S. Gerſtenberg, 


Albrechtsſtraße Nr. 48, im 2ten Viertel. 


Für das Comptoir eines bedeutenden Fabrik⸗ 
Geſchäftes, wird ein anſtändiger junger Mann, 
moſaiſchen Glaubens, der, im Beſitze tüchtiger 
Schulkenntniſſe, auch eine gute Handſchrift 
ſchreibt, als Volontair geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 

bene Anfragen werden unter der Adreſſe: J. 
B. u. C. Schweidnitz, franco erbeten, 

Zur gütigen Beachtung zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich das Kaffee⸗Etabliſſement, 
genannt zur Fiſcherei in Morgenau, vom 1. 
Dezember an übernommen habe; ich bitte da⸗ 
her meine geehrten Gönner, mich mit Ihrem 
Beſuch recht oft beehren zu wollen. 

Gleichzeitig bemerke ich hiermit, um den 
gütigen Nachfragen zu begegnen, daß ich die 
Einweihung des Etabliſſements auf den erſten 
und zweiten Weihnachts⸗Feiertag angeſetzt habe. 

Herrmann Rickolaus. 
Weihnachts ⸗ Anzeige. 

Alle Arten Stickereien zur Ausarbeitung auf 
Jagd- und Reiſetaſchen, Schlummerkiſſen ꝛc., 
werden ſauber und elegant ausgeführt. 

Louis Pracht, Ohlauerſtr. Nr. 75. 


Regultrte Schwarzwalder 
Wanduhren, für deren richtigen Gang ein gan⸗ 
zes Jahr garantiren, empfehlen a 2, 2½, 3, 
3%, 4 bis 10 Thlr. Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 40. ö 


Eine anſtändige Frauensperſon kann Woh⸗ 
nung finden: Neuſtadt, Breite⸗Straße Nr. 38, 
3 Stiegen vornheraus. 


2231 — 


Bernſteinwaaren 

Kürzlich von Danzig zurückgekehrt, wo ich die vortheilhafteſten Einkäufe ir 0 
ſtein gemacht habe, und durch Vermehrung meiner Gehlen 5 u ke 
meine Fabrikate beinahe um die Hälfte billiger zu veräußern als bisher, was ſich bei den 
allerliebften Nippſachen, die ich zur bevorſtehenden Weihnachtszeit in ſehr großer Aus⸗ 
wahl habe anfertigen laſſen, noch mehr bewähren wird. Außer den gewöhnlichen Ar⸗ 
tikeln halte ich immer vorräthig: Häkel⸗Etuis, Trenn⸗, Radir⸗, Feder⸗, Deſſert⸗ und Tiſch⸗ 
Meſſer mit ächten Bernſteinſchaalen, Armbänder, Broſchen, Riechflaſchchen Bufennabeln, El⸗ 
lenmaaße, Scheeren, Ringe, Haarriegel, Bindlochſtecher, Nadeltüchſen, Freundſchaftsherzchen 
letzt von 4 Sgr. an, ohne Kapfel von 1 Sgr. an. Stricketuis, Strick⸗ und Schlüffelhaken, 
Zwirnwickeln, Zwirnwichſer, Schnupftabaksdoſen, Pfeifenröhre, Whiſt⸗ und Boſtonmarken, tür⸗ 
kiſche Mundstücke, Ohrlöffel, Zahnstocher, Schachſpiele, Kruciſtre, fo wie die ſehr zweckdienli⸗ 
chen Geſundheits⸗Ohrringe, wo man unmittelbar den Bernſtein ins Ohr ziehen kann. Da 
die Preiſe von 6 Pf. bis zu 40 Rthlr. ſteigen, fo hoffe ich eine bedeutende Abnahme, und 
gewähre en gros einen befriedigenden Rabatt. Sollten Bernſteinliebhaber die Bearbe ng 
des Bernſteins kennen lernen wollen, ſo würde es mir zur Ehre gereichen, wenn en 
dann auch den rohen Bernſtein beſichtigen wollten, worunter ſich Naturſeltenheiten und In⸗ 
ſektenſtücke befinden. - 
Joh. Alb. Winterfeld, Bernſtelnwaarenfabrſkant aus Danzig, 

Schweidnitzer Straße Nr. 17, BE 


Ein neues Badezelt und Badeſchraͤnke 


ſind billig zu verkaufen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 


Flügel a 

von Kirſchbaum, Mahagoni, Cebra, Polixan⸗ 
der, ſowohl mit engliſchem als gewöhnlichem 
Mechanismus, ſtehen preismäßig zu verkaufen 
beim Juſtrumentenmacher Wackernagel, 
keine Groſchengaſſe Nr. 9. g 2 


Baſeler Laͤckerly 
(Lebkuchen). 
Von dieſem ſehr beliebten Schweizer Pfef⸗ 
ferkuchen erhielt: für dieſen Winter die erſte 
Sendung und empfiehlt das Dtzd. à 15 Sgr.: 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Schultaſchen, 


ſauber und dauerhaft gearbeſtet, für Knaben 
und Mädchen, ſind in größter Auswahl und 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von ſoliden anſtändigen 
Eltern, welcher die Kenntniſſe nach Prima be⸗ 
fist, wünſcht in einem Handlungsgeſchäft, wel⸗ 
ches en gros und en detail betrieben wird, 
als Lehrling einzutreten. Hierauf Reflektiren⸗ 
den weiſet das Nähere nach der Kaufmann 
J. A. 8 in Liegnitz, Haynauer Vor⸗ 


ſtadt Nr. 88 b 
Preßhefe 
haben in der Niederlage 
1 


iſt ſtets in vorzüglicher friſcher Qualität zu 
Roßmarkt Nr. 13. 
Es iſt die Einrichtung getroffen, daß die 
Hefe zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
nicht fehlen wird, und daß Wiederverkäufer 
einen annehmbaren Rabatt erhalten. 
als auch in Dutzenden zum Wiederverkauf zu 
haben: Junkernſtraße im goldenen Löwen im 
Tapezirgewölbe in Breslau. x 


Ein in Federn hängender breitfpuriger, ge⸗ 


Fussteppichzeuge 
empfing eine neue Sendung die Leinwand⸗ 
Handlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, 
im goldenen Kreuz. 
Ein Spezerei⸗ Gewölbe 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt Termin Weih⸗ 
nachten d. J., hierorts, in lebhafter Gegend, 
annehmbar zu vermiethen, auch würde ſich daſ⸗ 
ſelbe zu jeder andern Gelegenheit eignen. 
Näheres ertheilt der Kaufmann Eduard 
Groß, am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Eine Parthie dunkle Tuche von 30 bis 40 
Sgr. verkaufe id), um ſchnell damit zu räumen, 
Stückweiſe unter dem Koſtenpreiſe. 

L. F. Podjorsky, Albrechtsſtr. 37. 


Cigarren. 


Java⸗Eigarren, 15 Rti. p. Tauſend, 
Euba⸗ u 15 mon 7 
beide Sorten ausgezeichnet gut riechend, 
empfehlen: 


Weſtphal & Siſt, 
Ohlauer Str. Nr. 77, in den 3 Hechten. 


Ein Gräupner⸗Gewölbe iſt mit auch ohne 
Utenſilien zu vermiethen. Auch ſtehen daſelbſt 
mehrere Tonnen gutes Sauerkraut zu ver⸗ 
kaufen. Auskunft giebt 

E. Berger, Ohlauer Straße 77. 


Waaren⸗Offerte. 

Weißen Koch⸗ und Back⸗Zucker, feinſten 
Hut⸗Zucker, zu ſehr billigen Preiſen, ſehr 
kräftige und reinſchmeckende Kaffee's von 
6 bis 10 Sgr., ſchönen Reis à 2½ und 3 
Sgr., feinſte grüne und ſchwarze Thee's in 
großer Auswahl, feinſtes Provencer Oel. Die 
Waaren⸗Handlung, Junkern⸗Straße Nro. 30, 
vormals am Fiſchmarkt. 


Nicht zu überſehen! 

Ein Schreibebüreau und ein Ottomanen⸗ 
ſtuhl, welcher auf Rädern geht, ſo wie ein 
Pianoforte, ſind wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen: Albrechtsſtraße Nro. 48, 
im Gewölbe. 


Zwei, auch drei Stuben, vorn heraus, 
mit, auch ohne Meubles, find zu vermiethen, 
Das Nähere bei Mentzel u. Comp., 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, 


Kauf verlangt. Das Nähere Hummerei 


Nr. 15, bei dem Wagenbauer. 5 
Milch von neumilchenden Kühen, das große 

Quart 1½ Sgr., iſt zu haben Gabitz Nr. 1. 
Ring Nr. 9 iſt die erſte und zweite Etage 

von Termin Oſtern an zu vermiethen. 8 


ſogleich zu vermiethen, 


Eine bald zu beziehende möblirte Stube, 
par terre, wird geſucht. Offerten find mit 
der Adreſſe H. S., Breslau, poste restante, 
gefälligſt abzugeben. x 


Eine Wohnung 
von 4 Stuben, Küche, Bodenkammer und Kel⸗ 
ler⸗Raum iſt auf der Karlsſtraße Nr. 45, im 
erſten Stock, für 150 Rthlr. jährlich zu ver⸗ 
miethen. Auskunft am Ringe Nr. 21. x 


7 


beziehen iſt Schweidnitzer Straße Nr. 28, im 


ohne Bedienung. Das Nähere im erſten Stock 
bei Frank. Se 


I 
(( OHG EHOHOSHOHRHENHGHE 
Ein freundliches erg 7 4 
Piecen nebſt Beigelaß und Corridor, 
3% erfte Etage, in der Nähe des Blücher⸗ 
0 platzes und der Börſe, mit der Ausſicht 
nach dem Schloßplatze, iſt Term. Oſtern 

2 k. J. zu beziehen. Näheres hierüber 4% 
in der Eiſenhandlung: ; . 
10% Junkernſtraße Nr. 34, 40 
nennen 


Ein gebrauchter, gut gehaltener, 6oftaviger 
Flügel ſteht für 65 Rthl. zum Verkauf Sand⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


Die Oel⸗Fabrik von Stegmann, 
Junkernſtraße Nr. 30, 
empfiehlt das feinſte doppelt raffinirte Rüb⸗ 
Del, das einzelne Pfund a 4 Sgr., bei 10 Pfd. 
a 33, Sgr., Centnerweiſe noch billiger. 


Damen⸗Kleider nach allen beliebigen Formen 
in und außer dem Hauſe billigſt verfertiget. 
Zu erfragen: Ohlauer Straße Nr. 35, im 
Klemptner⸗ Keller, : 


Zu verkaufen. 

Antike Kunſt⸗Gegenſtände, als: Meubles, 
Porzelan⸗Figuren, Orfginal⸗Oelgemälde, dar⸗ 
uͤnter mehrere Kirchenbilder, find billig zu 
verkaufen: Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 


Meinen neuen ruſſiſchen 


Kron⸗Leinſamen 18431: 
Rigaer und Pernauer, direkter Beziehung und 
vorzüglicher Qualität, habe ich bereits heran⸗ 
bekommen, theils ganz in der Nähe, und of⸗ 
ferire ich denſelben den Herren Produzenten zu 
mäßigen Preiſen. = 

Friedr. Friedenthal, 

Nikolaiſtr Nr. 77, Ecke der Herrnſtraße. 


Gummiſchuhe, 
Roßhaar⸗, Fllz⸗ ns 8 em⸗ 
iehlt: 2 J. Urban, 

W Ring Nr, 58, 


Ein ſchöner, gut dreſſirter Hünerhund iſt 
zu verkaufen: Kloſterſtraße Nr. 13. 


Am 27. November hat ſich ein braun⸗ und 
weißgefleckter Hund eingefunden; der Eigen⸗ 
thümer kann ihn gegen Erſtattung der Koſten 
abholen: Harrasgaſſe Nr. 6. 


.. 


brauchter Stuhl: oder Plauwagen wird zum 


zu auffallend niedrigen Preiſen ſowohl Einzeln 


King Nr. 14 it das Verkaufs- Gewölbe 


Zu vermiethen und den 1. Januar 1844 zu 


erſten Stock, eine möblirte Stube, mit guch 


a BE 
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zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 


wobei zu bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen beſonders beachtenswerth ſind: 
300 Stück⸗Mouſſelin und Cachemir⸗Laine⸗ Kleider 


iſt, für 4, 5 und 6 Rthlr.; ſolche, die gewöhnlich 4, 5 und 6 Rthlr. koſten, für 2, 2% und 


in den neueſten Deſſins, deren wirklicher Werth 6, 8 bis 10 Rthlr. 


3 Rthlr. 


‘ Wollene Kleider⸗ und Mäntelſtoffe als Poil de Chevres, Aſſandrines, Pekings, Eternelles, Thibets, Camelotts, Crep Ra⸗ 


BR chels u. ſ. w., das vollſtändigſte Kleid von 1½, 2 bis 4 und 5 Athlr. 

211 160 geſtickte Gardinen, Ball⸗Kleider in größter Auswahl, Stickereien. 
m 

ſeidene Taſchentücher, u. ſ. w., U: |. w. 


Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke 


lage⸗Tücher in allen Gattungen und Größen, zu auffallend billigen Preiſen; desgleichen Sammet⸗ und feidene Weſten, 


Nr. 7, Muͤhlhof, 1 Treppe. 


Phariſer Porzellan⸗, Alabaſter⸗ und Bronce⸗Pendules, 
ſowie Wiener Stutz und Tableau⸗Uhren 


empfiehlt in reichſter Auswahl unter Verbürgung innerer Güte: 


1 


die Uh 
Preisgekrönte Patent⸗Bleiſtifte 


in allen Sorten, vom feinſten Zeichen⸗ bis zum ordinären 
Zimmerſtifte, in gebohrtem Holz, mit durchaus ganzem Blei, 


von Franz Paul Auguſtin in Hafnerzell 
in Nieder ⸗Baiern. 5 
Dieſe vlelſeltig geprüften, ſtets nur vorzüglich befundenen Bleiſtifte, welche ſich 
von den jetzt gebräuchlichen gänzlich unterſcheiden, darum eine beſſere Conſiſtenz zu 
bewirken, das Blei nicht wie bisher in theiligem Holze eingelegt, ſondern in ge⸗ 
bohrter Faſſung durchaus ganz eingezogen iſt, empfiehlt die Nie⸗ 
derlage für den preußifchen Staat, und ſichert jedem geehrten Abnehmer die promp⸗ 
teſte und billigſte Bedienung nach den Fabrlkpreiſen zu. DE 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
W. Flaſch, Uhrmacher, Nitolaiſtr. Nr. 75, 


. Se- vis der Tabak⸗Niederlage von Brunzlow, 
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte ſein aſſortirtes Lager von Uhren, gut regulirt, für deren 
Zuverläſſigkeit 2 Jahre garantirt wird, ſo wie auch alle Reparakuren auf das Billigſte 
und Pünktlichſte dafür garantirend beſorgt werden. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


empfehle ich eine große Auswahl % br. klein karirter und geſtrelfter Seidenzeuge, 
ſchwarze Mailänder Glanz⸗Tafte, wollene und balbwollene Mäntelſtoffe, Poil de 
Cheévres, Mouſſeline de Laine, glatte und fag. Camelotts, Pondicheries mit Seide, 
Pariſiennes, Napolſtaines, wie auch etwas ganz Neues in halbwollenen Zeugen zu 
Kleidern und Ueberröcken, Cattune von 2 g Gr. bis 5 Sgr. die Berliner Elle, eine große 
Auswahl wollener Umſchlage⸗Tücher, worunter die neu erſchienenen Haaſen⸗Haar⸗, 
Cockerillen⸗ und Genlllien⸗Tücher eine beſondere Beachtung verdienen. 

Gleſchzeitg mache ich auf ſehr verſchiedene Gegenſtände aufmerkſam, die bereits 
die Mode paſſirt, und ſich zu Welhnachts⸗Geſchenken beſonders eignen, die ich be⸗ 
deutend unter dem Koſtenprelſe verkaufe. 0 


P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, im Hauſe des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 


ST OS 7 72 N > 

a a a 
6 Von ben fo beliebten billigen kleinen karrirten und geſtrelften ſei⸗ 4 
92 denen Stoffen, habe ich heute wieder eine große Partie empfangen, und - 
erlaube mir ſolche, ſo wie viele andere Mode⸗Waaren zu ſehr billigen 2 
f ® Preiſen beſtens zu empfehlen. ? 


SS. Salomon Prager jun. & 


REN „Nin Nr. 49. . — 
CCC R 
Ein Ausverkauf 
von zurückgeſetzten ſeidenen Damen⸗Hüten, findet von Mittwoch, als den 6. dieſes ſtatt, 


im zweiten Stock, Eliſabethſtraße Nr. 4. A. F. Schneider. 


In dieſen Tagen empfing ich aus Paris eine Sendung der neueſten ſeidenen und wol⸗ 
lenen Kleider⸗Stoffe; die neueſten Schnitte in gefertigten Mänteln, Burnuſſen, Mantillen, 
Echarpes, ausgezeichnet ſchöne Umſchlagetlicher und Long⸗Shawls. £ 

Ferner habe ich das Lager früherer Sendungen, um damit zu räumen, in den Prei⸗ 
ſen bedeutend zurückgeſetzt, als: : 

ſchwere ſeidene Geſellſchafts⸗ und Braut⸗Roben, von 30 Rthl, auf 12 Rthl.; ſchwere 
glatte und faconnirte ſchwarze Seiden⸗Zeuge, Ball⸗Roben, Sammt⸗ und Seiden⸗ 
Echarpes, Burnuſſe und ſeidene Mantillen, Umſchlagetücher von 30 Rtl. auf 10 Rtl., 
Meubles⸗ und Gardinen⸗Stoffe ꝛc. 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


ne Zur -gefälligen Beachtung. 


Meinen am erſten September d. J. erfolgten Austritt als Affocie der Wein⸗Handlung 


A. Oppenheimer Sohn und Comp. in Mainz, beehre ich mich hierdurch, meinen Geſchäfts⸗ 


freunden mit der Bemerkung ergebenſt anzuzeigen, daß ich meinen Wohnſitz in Mainz fer⸗ 
ner beibehalte, meine Handlung und Wein⸗Lager in Oberingelheim im Rheingau unter der Firma 


i J. Bach und C 
etablirt habe. : 3 \ i 
1 5 \ . * = J. Bach. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Prels für die Breslauer 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. die Zeitung allein 2 Tble., die Chrom allein 20 Sar. ſe daß alſo den geebrten Interegenten für die Gbronſt kein Porto angen⸗ 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


np. 15 


ren⸗Handlung der Gebrüder Bernhard, 


Reuſcheſtraße Nr. 3, neben dem goldnen Schwerdt. 5 


Stotter⸗Heil⸗Unterricht. 

Den 6. Dezember beginnt ein neuer Curſus 
für ſolche, welche an Sprachbeſchwerden leiden 
und durch mich geheilt zu werden wünſchen. 
Auswärtige Perſonen haben ſich vorher ſchrift⸗ 
lich an mich zu wenden. Ed. Scholz, Leh⸗ 
rer, Schmiedebrücke Nr. 28. “ 

An dem Tanzunterrichte, welchen der Herr 
Baptift meinen Penſionairinnen in meiner 
Behauſung giebt, konnen noch einige Mädchen 
aus anſtändigen Familien Theil nehmen. J. 
Pietſch, Vorſteher einer höheren Töchter⸗ 
ſchule und Erziehungsanſtalt, am Rathhauſe 
Nr. 16. j 

Ein Seiler, 
welcher im Roßhaarſpinnen geübt ift, findet 
Beſchäftigung Antonienſtraße Nro. 9 im wei⸗ 
ßen Roß, eine Stiege. 


Zu vermiethen — 


eine Parterre-Wohnung von 2 eleganten herr: 


ſchaftlichen Stuben, einer Kochſtube nebſt Kel⸗ 
ler und Bodenkammer: 


Tauenzien⸗Platz Nro. 1. 


Angekommene Fremde. 

Den 1. Dezbr, Goldene Gans! Hr. 
Gr. zu Stolberg a. Tarnowitz. Fr. Gr. von 
Zedlitz a. Romberg. Fr. Gr. v. Gurowska a. 
Warſchau. Hr. Gutsb. Gr. v. Schlieffen a. 
Oſtpreußen. Hr. Kfm. Heymaun a. Dresden. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Kammerhr. Gr. 
v. Hoverden a. Herzogswaldau. Hr. Collegien⸗ 
Rath Balluſeck aus Karlsruhe. Hr. Polizei⸗ 
Verwalt. Marx a. Goſchütz. Hr. Gtsb. Bar. 
v. Tſchammer a. Quaritz. Hr. Part. v. Schröt⸗ 
ter a. Berlin. HH. Oberförſt. Bläske a. Neſ⸗ 
ſelgrund, Rauchhaupt a. Bobiele. — Weiße 
Adler: Hr. Ob.⸗Amtm. Pohl a. Lorenzberg. 
Hr. Gutsb. v. Schickfus a. Jeſchkendorf. Hr. 
Kfm. Graßmann a. Poſen. — Drei Berge: 
Hr. Kaufm. Kanold a. Maltſch.— Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Tobias a. Striegau, 
Pappenheim a. Berlin. Hr. Ob.⸗Amtm. Wer: 
ner a. Liegnitz. Hr. Apoth. Becker a. Wohlau. 
— Blaue Hirſch: HH. Gutspächt. Fritſch 


a. Huſſitz, Müller a. Oberſchleſien, Niedenführ |. 


a, Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Lieut. Schor a. Jor⸗ 


I dansmühl, — Zwei goldene Löwen: pp. 


Kaufl. Eisner a. Guttentag, Steinitz a. Gr.⸗ 


Strehlitz. — Hotel de Saxe: Hr. Direkt. Eisenbahn- Actien 4 
Liehr aus Stabelwitz. Fr. Lieut, Schaar aus] Discont o 
Greiffenberg. — Rautenkranz: Hr. Holz⸗ 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
4 5 Thermometer 4 
Dzbr. 2 gromeren Ten e il 
3. inneres. beben,, fe N 8 
Morgens 6 uhr. 27 860 f A 0% 1 8, 9, 4 NW 19% Abe 
Morgens 9 uhr. 850 ＋ 4, 0)+ 1, 2 0,2 NW 29 
Mittags 12 uhr. 8,20 ＋ 3, 9 / 1, 2: 0, 4 W̃ 260% „ 
Nachmitt. 3 uhr. 8,20 ＋ 4, 0 1, 4. 0, 4 W/ 17% u 
Abends 9 Uher. 858 7 4 00 f 1, 1] 0, 3 VBA 10% 
Lemperatur: Minimum + 1, 1 Maximum + 2, 0 Oder + 30 


Eins, Thermometer * 

2. Dir. 1843, Barometer ne, | Se 

38. L. innerer, ] auperen, niedriger. 5 & 
Morgens 6 Uhr. 277 9,2% A 0+ 0,8 0,4 m gel Ami 
Morgens 9 uhr. 9,76 TP 4, 0,+ 1 5 0, 0 N 23 
Mittags 12 Uhr. 940, 4 0,+ 1606 |nno 1% 
Nachmſtt. 3 uhr. 10,24 ½ 3, 9 2, 1] 0 6 [Nd 12 A 
Abende 9 Uhe. 11444 3, 20 1, 5 06 c Nx 2 . 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 2. Dezemben. . 
Ä ae ! Mittler. Niedrig f 
Weizen: 1 Kl. 25 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 21 Sy, 
Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sr . 
Heel: — d 20 See. — 5. — dit 28 Sar. „ t — 8 15 el 


Zeitung in Serbindung mit ihrem Beſblatte „Die Schleſiſche Chronft,“ iſt am hieſigen 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts kostet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Se 


Temperatur: Minimum + 0, 8. Maymum i 


* 


gändl. Gäbel a. Brieg. Hr. Pfarrer m. 
Reichenbach. — Gelbe Löwel bh ale: 
amts⸗Controleur v. Rekowskiza, n Haup, 
Hr. Gutsb: Poleske a. Hammer. —6 
Baum: Hr. Kaufm. Peter a. gm den, 
— Rothe Löwe: [HH. Kauf, ö 
Schweidnitz, Guttmann a. 
Den 2. Dezbr. 


v. Klinkgräf a. Schollendorf, v. Gdtowit, 
Polen. — Drei Berge: DD, Kan ski a. 
a. Maltſch, Metich a. Köln. Hr. z Lunke 
dukteur Pupke a. Ingrams dorf, _g tn: 
Schwert: HH. Kaufl. Schramm u. dene 
genberg a. Elberfeld, Schultze g. eie An 
penheim a. Berlin. — Blaue pie 
Gutsb. Dr. Küſtner aus Werners G 
Suftitiar, Peſchke a. Zyrowa. Hr, Men 
Scholtz aus Strehlen, — Zwei A 
Löwen: Hr. Lieut, Schrötter g. Bu, it 
Gtsb. v. Winterfelb a. Herrnſtadt, fran. 
a. Seifersdorf. Hr. Kfm. Haberkorn 155 
— Rautenkranz: Hr. Solgändi gal 
a. Grüntanne. Hr. Lieut, Scholtz g, gehe 
— Weiße Roß: Hr. Oekonom Kah b 
Borganie, — Weiße Storch: ge al 
Lande a. Czenſtochau. SM, 
Privat⸗Logis. Sandſtraße 0, Äh, 
9.8.:6..Referend. Kneufel a. Berl, 7° 


Wechsel- & Geld-Con 
Breslau, den 2. Dezember I 


Wechsel - Course. 


Amsterdam in Cour... |2 Mon. 
Hamburg in Baneo . ja Vista 
Dito 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. . |& Vista 
Dite . . Messe 


ͤ( —2 * ne 


Ar 
e 
Wen 


F 


Geld- Course, 


Holländ. Rand-Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnissh Papier-Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


ern te 
.eo0.* 


Zins- 


4 
Effecten- Course. fuss, 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechligkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 4 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito dito 
Eisenbahn - Aetien 0/8. 4 
dito dito Prioritäts 4 
dito dito Litt. B. 4 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 
Märkisch Nieder -Schles. 


n pre 1 


ef 


